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Erojt! 
Ih bin Heute auf dem 


Da hab ich vie 
Bon itillen Sc 


Friedhof geiwejen — 
fronde Namen gelefen 
fern, die drumten ruhn. — 
BIN wir find, auch jie einft waren, 

Was find werden wir in Jahren, 

Und niemand Fann ıms mehr Leid antım, 











Doch einer ruht bier, 
Er tan, wie ich, 


den hab’ id gefannt — 
aus dem Heimatland, 

Zu finden bier ein jp Slüd. — 

Und als dann wurde jein Leid zu groß, 

Da nabin ihn der Serraott in jeinen Scho 
Und gab ibm die awige Heimat zurüc, — 








An meinen ®rab wird einjt niemand fein, 

Wie im Leben bin ih and dort allein — 

Gin Wanderer ohne Heimatland. 

En Glück, das ich bier Heiz erträumt 

Berfant in dunklen Stunden — durchweint. 

Dod mir reicht Sott-Bater einmal feine Sand. — 


Bitte . 


Gedenfe nicht der Sünden meiner Jugend; gebeufe aber 
nad) deiner Barmherzigkeit um deiner Güte willen! Pi. 


Iugendjünden, em wunder Punkt für viele. Wie froh ift man 
1, da die Zeit endlich Gras hat wachien laffen iiber dies und jenes, 
$ man als Sugendtorheit bezeicdinete! Und wie ängitlich jucht man: 
er den Schleier des Verjchweigens und Vergeffens iiber Bejchehenes 
zu breiten, 6i8 er jehlieplich mit Siob erfennen muß, day Gott auch 
die Sünden der Jugend ans Licht bringt! (Siob 13, 26.) Dod, David 
tagt bier nicht aus Angit vor zeitlichen Kolgen jeiner Sugendfünden. 
Nein, der Gedanke an die Croigfeit hat fie ihm vor Augen gejtellt. 
Aber David wei aud, daj; Gott von Ewigkeit her trog aller Sim 
den in Barmherzigkeit an die Menjchen gedenft, und wagt das Getet 
um Vergebung. Sollten wir nicht noch viel mehr Vertrauen zu Gott 
haben, die wir uns in Chriftug Nelns von Gwigfeit ber geliebt wifen ? 
Darım bitten wir: 
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Ach, geden!” nicht meiner Schuld, 
tifge meine Nugendjimden; 
eingedenf der Vaterhuld, 

laß mid, Tal mich Gnade finden!“ 


„Herr, erbarnı’ did eines Armen, 
der zu dir um Gnade ichreit! 
Dachteft du nit mit Erbarmen 
ion an mid don Emigfeit? 





jeweils gegenübderliegenden Bil: 
der zum Ausdrud zu bringen, 
md die Führerin eilt daran 
din, da man beim Betrachten 
don einer Seite abwechjelnd zur 
andern hauen follte, Sr folder 
Reihenfolge will ic} dieje großen, 
eindrudspollen Wandbilder furz 
erwähnen: 


Die Beihneidung des Soh 


Winnipea— Europa-— 


retour, Per © 


Bon 9.3.8. 
(Sortfegung) 


Wir find heute no im Vati- 
fan in Rom, umd zwar in der 
mweltbefannten „Sixtiniihen Sa- 
pelle“. Studierende, md wer 1. 
fonjt Inteveffe für diejes Gebiet nes Moje durd; Jipora. 2. Die 
Hat, jollten fi den Namen mer- Taufe Ieju. 3. Epijoden au dem 
ten, denn der wird in der Ge- Leben Moje. 4. Die Verfuchung 
ichichte der römiihen Kirche und Chrifti. 5. Der Dunchzug durd) 
der Kunjt, ja aud) in Neifekeichrei- das Rote Meer. 6. Die Berufung 
bungen oft genannt. der Apoitel. 7. Moje zerbricht die 

Diejes ift die Hausfapelle des 8. Die Bergpre- 
Rapites. Sie wurde 1473 unter 9. Moje mit jenem Stab. 
Rapit Sixtus IV. vom Architel- e Schlüffelüibergabe an PBe- 
ten Dolei erbaut und ift jo groß . 11. Der Tod Mofe. 12. Das 
mie eine geräumige Kirche: 160 Abendmahl. 








Sejekestafehr. 
digt. 








Fuß lang, 53 breit und 60 had. 
Sie iit rechtedig, mit Fleinen ge- 
rumdeten Senftern iiber der Ga- 
ferie, jonft aber ohne ardhitefteni- 
ichen Sierat. In der Kunitge- 
ihichte ift fie von Bedeutung durch 
die Malereien, mit denen fie von 
großen Kitnitlern aeichmiict wor: 
den iit. Da find die Wandfrezfen 
bon Boticeli, Rofelli, Berugino n.a. 
Sie jtellen auf der einen Seite 
das Leben Mofe und auf der ne 
genüberliegenden das Leben Sefut 
dar. Der Maler veriuht, einen 
inneren Sufammenhang zieier 


Diefe Bilder enthalten um die 
Saupthandlung oder Sauptberfon 
herum und im Sintergrund jehr 
viele Menichen, do au in der 
Menge it der Gefichtsaußdrud 
der einzelnen fajt porträtmäi 
detailliert. Die ganzen Sujets 
find mit dramatiichem Schwung 
ausgeführt und die Gemälde ver- 
dienen Beachtung nad ihrem In- 
halt und aud) wegen ihrer Schön- 
heit. Das eine Bild zeigt, wie 
Chriftus dem bor ibm fnienden 
Apoftel Petrus den Schlüffel über- 
reiht und ftellt diefe in der fa- 
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tholiihen Kirche jo arundlegende 
Auslegung der Hl. Schrift dar. 

Bapjt Julius II. gab dem jun- 
gen Bildhauer Midelangelo den 
Huftrag, die Dede der Sirtini- 
iden Sapelle zu bemalen. Er 
ging balbgezwungen ans Werk, 
denn er behauptete, er jei Fein 
Maler. Dieje Bilder an der 60 
Fuß hohen Dede gehören zu den 
tieffinnigften und  erhabenjten 
Schöpfungen I Michelangelos. Aber, 
jie aufmerffam zu betrachten, da- 
zu gehören jcharfe Augen -und 
gute Sentemmsfeln, denn man 
muß Diret nach oben schauen 
(Wenn wir ung darin bei jeldher 
Gelegenheit üben müflen, io ilt 
das jchon etwas Wertvolles.) Die 
Vilder zeigen die bfungsge- 
ihichte und den Sündenfall mit 
jeinen Folgen, dazu die Kolof- 
jalgeftalten der jieben Propheten, 
der fünf Sibyllen etc. (Sibyllen — 
prophetijch begabte Frauenge- 
ftalten aus dem griediihen und 
römijchen heidnijch - religiöien 
Kultus, Ihre Weisjagungen tour- 
den bon einigen Nirchenpätern auf 
das Erjheinen Chrijti gedeutet, 
weshalb fie in die hriftlihe Runit 
aufgenommen und bon Midelan- 
gelo bier und von Naffael auf 
einer anderen Stelle, dargeitellt 
wurden.) 

Zum Beginn der Mrbeit Tieh 
der Maler etliche erfahrene Fres- 
fenmaler 3 Florenz kommen, 
die die Bilder nah feinen Ent- 
wirfen ausführen follten. Der 
Architeft Bramante lieh dazu ein 
Seritit errichten. Als Michelan- 
gelo jedod erit mit feiner gren- 
zenlofen Energie und Begeifter- 
ung an’s Werk ging, trieb er die 
Selfer weg, wifchte ihre Bilder 
aus, Tieß da& umbefriedinende Ge- 
rüft abbresjen und baute felber 
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eines nach jemen Anfprüchen. 4 
Jahre brachte er in der Kapelle 
denn auf dem Nücden liegend zu, 
lieg ficb von niemanden dreinre 
den md jehuf eine gramdiofe Serie 
von Pildern, die wirklich zeigten, 
dak der Bildhauer der Moje-Sta- 
tue ihr Schöpfer war. Nede der 
ehva 200 menjhlihen Figuren 
it don ausgejprocdener @ 
Musfelitärfe und doch fait voll- 
tommen jhön — wie Gott die 
Menichen nach des Malers Mei- 
mg müßte geidaffen haben. 

In der Mitte der Dede teilte 
er auf 9 Feldern die Sauptbilder 
dar: Die Scheidung des Kicht 
bon der Finii — Die Eridaf- 
fung der Sonne und des Mondes 
— Die Schöpfung der Bäume ı. 
Prlanzen Die Erjhaffung 
Adams (Diefer liegt mit di- 
nem wie „auf Leben twartenden 
Ausdruf am Ende der Erde“. 
Gott-Bater in Begleitung einer 
Engelihar nähert fih dem Lie- 
genden wie in einer Wolfe und 
berührt mit jenem Finger die 
ausgeftrecte Hand Adams, 
ibm jo 2ebenstraft gebend.) — 
Die Erichaffung Evas Tor 
ndenfall — Das Opfer Non 
— Die Sintflut — Die Trun- 
fenheit Noahs. 

In den 4 Eden der Dede jehuf 
er Szenen aus der Gejchichte des 
Voltes Nirael, wie die eherne 
Schlange, David und Goliath u.a. 

Tie 9 erwähnten Bilder um- 
gab er mit Figuren der Propbe- 
ten und Sidyllen in bdreiedigen 
Seldern jedes einzeln ein Met- 
Tterftüc. 

Erft nad) etiva 20 Jahren ging 
Michelangelo an jein Hauptwerk 
in diejer Kapelle — das 66 auf 


(Bortieg. auf Seite 4—3) 























Nachrichten: 


— Wer jemals eine Weber- 
ichwenmung erlebt hat, wie 3.2. 
unfere Leute im Sräjertal, B. C., 
und im Ned River Tal, Mani- 
toba, fann heute bejonders ftarf 
mitfüthlen mit den von der Sturm- 
tut betroffenen Leuten in Sol- 
land, England und Belgien. Was 
die jeit dem 31. Sanuar erlebt 
haben iit unvergleihlich fchredli- 
er. Das waren feine fi all- 
mählidh ausbreitenden ®ewäfler, 
jondern mit furdtbarer Schnel- 
ligfeit und alles vor fich zerichmet- 
ternder Gewalt ergofien fih die 
von einem Hurrifan aufaepeitich- 
ten Wogen des Meeres über die 
Deiche und Schukwände der Ufer- 
landihaften und der In’eln, und 
Taufende iind zu Tode gefom 
men. Laut legter Nachricht find 
es wohl 550 Perjonen die in 
England umgefommen find, 25 
in Belgien, etwa 1500 in Sol 
land, umd bier mag die Ziffer 
2000 erreichen, Nod; werden im 
mer Leichen ans Land gejpült 
und der volle Berluft an Men- 
ichenleben, Vieh, Vermögen und 
Aderland war noch nicht feitge- 
steift. 

Während in England und Bel 
gien die Schugdeiche bereit? wic- 
der repariert worden jind ımd 
man jchon das Ende der Bumpar 
beit vorausjehen fann, wann das 
jalzine Meereswafjer wird dort- 
hin auriidgewworfen jein, bon mo 
es fam, ijt die Sachlage in Sa 
land viel, viel chlinmer. 
impojante Deich - Syiten 
Landes galt als das bejte der Art 
in der Welt. Als man ung wäh- 
vend umnleres Belches dort jagte, 
diefe Schnewände gegen das 
Meer jeien darauf berechnet, den 
aenz größten Meerestwogen tmi- 
derftehen zu können, glaubten wir 
das. Und wenn man heute beridh- 
tet, daß die Gejhichte der Tepten 
400 Nahre Feine jolde Sturm- 
Flut zu verzeichnen bat, jo fönnen 
wir die vermeintlihe Sicherheit 
der Solländer verftehen. „Dod 
die Elemente halfen das Gebild 
der Menjchenhand“. — Etiva 300,- 
000 Menjchen hat dte Flut ihrer 
Seime beranbt und etwa 700,000 
weitere find direkt von der Sturm- 
Hut betroffen. Gang ungefähr 
ihägt man den Sahihaden auf 
$1000 Mit. Heute it das 
Meer mohl fhon wieder ruhig, 
ja, die ganze Rataitrophe foll nur 
etliche Stunden gedauert haben, 
aber die Grenel der QVerwitung 
treten nur langjam voll zu Tage 
und die Toten macht niemand fe- 
bendig. 

Mo auf der Melt Holländer 
und Engländer wohnen, wird mit 
großer Opferiwilligfeit gelammelt 
zur jchnelfen und wirfamen Sil- 
fe. Na, wohl von allen Enden und 
Völfern der weitlichen Melt fließen 
ihon Silfsgelder dorthin, wo fie 
dringend benötigt jind. 


(Zortiet. auf Seite 12—1) 
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Sliegende Untertajien. 


Während in der 
von Radargeräten fünf 
de“ verzeichnet Wurden, 


„leltfame, 


die fofor: 


emerifaniihen Sauptjtadt BWafbington erneut 


fi) Tangjam bewegende Gegenftän- 
t „berjeimanden“, als zei 5 11: 


äger aufftiegen, derichtete der amerifanijche Phyfifer Noel Scott über 
„BSliegende Untertaffen“, die er in Teinenı Zaboratorium im Staate 


Virginia Tergeitelt haben till. 
„Bliegenden Untvrtaflen“ als 


ten der Atmofphäre aufträten. 


„Richtbli 
Phänomene in der ionifierten, verdii 


Scott bezeichnete die fogenannten 
jen“. die als elefteiij-optijche 
ion Luft in den oberen Schid- 








er amerifaniice Phyfifer hat jur feine Experimente eine große 


Röhre mit verditunter atmojphärijcher Luft verwendet. 


Tabei follen 


fi, je nach der Art des verwendet Rufigemijhes, in verjehtedenen 


Farben jhillernde, ballartige Licht’ ormen 


gebildet haben, die, fobald 


ein Magnet oder nur eine menjt,lihe Hand in die Nähe gebrant 


wurde, zu rotieren ımd fi mit 


yroßer Gejhmindigfeit zu bewegen 


begannen. Die im Saborateriunsverfucd erborgerufenen Ericheinun- 
sen präden auch Radargeräte an. 


Unter normalen Bedingungen, 


jo fuhr Scott in feinen Erflärun- 


gen fort, könnten diefe Erideinungen in Söhen von 100 $ig 300 Ri- 
lometern auftreten. Der Ybyfiteliiche Vorgang fei ähnlich mie beim 
Rordlict und beim Elmsfene:. Dieje Erjheinungen jeien jhon feit 


Menfchengedenken bekannt. 


Ein Sprecher des amerikaniichen Sugenieurforps teilte mit, durch) 


die Verfuhe Scotts Fönnten viele 
fen“ geklärt werden, 


Berichte über „Bliegende Untertaf- 


deren Muftreten gegenwärtig von den amerika- 


niden Ruftitreitfräften nadgeprüit werde, 
Der Ratetenforicher Willy Ley erklärte, dak e8 fi, bei den meh. 


renden Meldungen über jogenante „Bliegende Untertaffen“ 


anderes handeln dürfte, 


um nichts 


als atmosphärifche Eriheinungen, die fid) 
unter gewijjen Temperaturverhältniffen ergeben. 


Auf feinen Fall 


habe man e8 mit Bejuchern aus dem Weltall, no mit ruffiichen 


Experimenten zu tun. 


Der Wiflenjcaftler wies darauf hin, daß die mopjteriöfen Objekte, 


um bie fi fopiel blühende PVhantajie rankt, von faft allen Beobad;- 


teen als völlig geräufchlos bezeichuet 


Unmöglichkeit, führte 


er aus, daß ein Förper 


werden. &3 wäre eine phofifche 
von etiva 100 Zus 


DurKmeffer (das ijt. die Größe, die meiftens erwähnt wird), der an- 


geblid; pro Sekunde eine Viertel. oder gar eine 


ganze Meile Geihwin- 


digfeit hat, nicht zu hören wäre. Cine 2-2 Rakete 5.8. madt in einer 


Meile Entfernung mehr Lärm als die 


jtanz einer Viertelmeile, 
Anberdem betonte Reh, daß 


Niagara-Fälle aus der Dir 


die Ruffen erftens ihre Erperimente 


ängjtlich geheim halten und ‚stweitens über %as dreifache Srößenge- 
biet der Vereinigten Staaten verfügen, um da3 erfolgreich tun zu 


fönnen. 





Die Gemeinde 
und ihre Yuaend, 


Vortrag von Preb. Theo Glüd, 
Lampredtshof, Dentichland, anf 
der 5. Mennon, Veltfonferenz im 
Angnit 1952 in der Schweiz. 


Epp. 4, 15—16: 


„Zalfet uns aber restfhaffen 
fein in der Liebe und wacdjen in 
allen Stücken an dem, der das 
Haupt ift, Chriftus, von melden 
aus der ganze Leib zufammenge- 
fügt ift umd ein Glied am andern 
hanget durch) alle Gelenke, dadurch 
eins dem andern Handreichung 
tut, nad dem Werk eines jegli- 
hen GTiedes in feinem Make, und 
macht, daß der Reib twächt zu jei- 
ner jelbjt Befferung; und da8 al- 
leg in der Liebe.“ 


Xei vielfältigen Bemühun- 
gen unferer Väter um die Ver- 
wirfliung einer lebendigen Ge- 
meinde, it ftet3 aud dag Mer- 
hältnis zwilhen der Gemeinde 
und ibrer Jugend bon melentli- 
her Bedeutung gewefen. Die Er- 
stehung und Sinführung der jun- 
gen Generation zu einer hom Bei- 
fte de8 Goangeliums beitimmten 
Lebenshaltung hatte durch die 
Sahrhumderte Hindurh ihren 


U — ——z-SEESGEEEEEEE 


— Mennenitijche Bundfhban — 


Ale Korrefpondenz, 


—— 0000 


Schwerpunkt im Elternhaus, Ge- 
tragen und unterftüßt mırde das 
nemonitifche Haus in diefer Auf- 
gabe durch die Gemeinde, die 
durch cine planmäßige biblijche 
Unterweitung und io immer bie 
Siedlungsverhältniffe 8 mög- 
lich machten — durd; Errichtung 
eigener Schulen und Vildungs- 
ftätten bemüht war, diefe Arbeit 
an der Jugend zu vertiefen und 
Ihr fo in der emeinde für den 
Rebensfampf aud eine geiltige 
Heimat zu geben. In einem bon 
der Ummelt verhältnismäßig 
Scharf abgegrenzten Milieu wurde 
auf diefe Meile der Tys jenes 
Mennoniten geichaffen, dar fi 
Ihließlich — in feiner bäuerlichen 
wie in feiner gewerblichen Aug- 
prägung — eine hohe Adtung in 
aller Welt erringen Tonnte, 

Es ift aber fein Geheimnis, 
daß diefes bon Evangelium und 
Ueberlieferung zugleich geformte, 
im ganzen ausgeglichene Verhält- 
ni3 zioilchen der älteren und jün- 
geren eneration etwa feit Xe- 
ginn des 20. Kahrhunderts in ei- 
ne zunehmende Krifis geraten ift. 
Ein erheblicher Teil der in ments« 
nonitiihen Säufern beranwadj- 
jenden Jugendlichen Bat heute 
den inneren und zum Xeil 
auch fchon äußeren Anihlug an 








die Gemeinde der Väter verloren 
oder fteht in erheblijer Gefahr, 
diefe Gemeinde alg geiftliche und 
geiltige Heimat breiszugeben. 
Ale Bemühungen, diefe Entiwid 
lung aufzuhalten, jdheinen größ- 
fenteils erfolglos zu fein. 

Ein anderer Teil der Bugend 
it offenfihtlich auf der Suche nad 
einer neuen Sinndeutung und 
beim Verfud einer neuen Ge- 
taltung des täuferifh-menmoni- 
tifchen Erbes 


Wie ift 68 zu diefer Krifis ge 
fommen? Und to Kiegen bie Mög- 
lichkeiten ihrer Webertwindung? 


Es ijt im Rahmen diejeg Fur- 
zen Vortrags unmöglich, den Ur- 
jahen und Gründen fiir die an- 
gedeutete Entwidlung im einzel- 
nen nachzugehen, jo wichtig und 
notwendig dies au würe. Wir 
fönnen hier nur die pajfive oder 
fritiiche Haltung eines Teiles un- 
jerer Jugend gegenüber der men- 
nonitiihen Bruderjhaft als eine 
Gegebenheit Hinnehmen und wir 
müffen ums fragen, welder Art 
dieje Abneigung ift und morauf 
fie fd, eigentlich bezieht. Zugleid 
müfjen tir aber aud erkennen, 
was das innerjte Anliegen jener 
it, die fid) bewußt um ein neues 
Verhältnis zur Gemeinde bemi- 
hen und fich verantwortlich und 
voillig in ihren Dienft jtelfen. Re 
will berjuden, die inneren Tat 
beitände duch Eurze Sintveife auf 
befannte Erfheinungen und auch 
auf eigene Beobadhtungen amd 
Erlebnilfe deutlich zu madıen. 

1. Schon vor der Jahrhundert: 
wende, befonders aber nad dem 
Erjten Weltkrieg Hatten fh in 
Deutjäland und in anderen Län- 
dern angeficht8 der allgemein gei« 
jtigen Krijenerfheinungen Sur 
gendgruppen gebildet, die bei al- 
ler Verfhiedenheit ihrer Erichei- 
ungsform doch ein gemeinfames 
Grundanliegen vertraten: Den 
durd) fefte Ueberlieferung in Er- 
tarrung geratenen eb; nSsformen 
im alfgemein-gefellfchaftfikun wie 
im firhlid-religiöfen Bereid, twie- 
der eine echte umd bon innerer 
Wahrhaftigkeit getragene Lebens- 
weife entgegenzufegen! Sotveit 
biefe Yirgend in der „SHeiftlichen 
Jugendbewegung“ als Quelle jol- 
der Zebenserneuerung die Bibel 
entdeckte, erwuc® aus diefem Le- 
mühen zugleich die innere 2er- 
pflichtung, ein echtes, von BVer- 
ontwortungsbemußtfein ı. Wahr- 
baftigfeit getragenes Verhältnis 
zum Mitmenjchen in neuen Ge- 
meinfchaftsformen jelbit gu ge 
ftalten. Dabei empfand aber ein 
großer Teil diejer Zugend, daf 
eine folche Neugeftaltung nidt 
möglich it, ohne ein neues per- 
fönliches Verhältnis zu Gott und 
ohne ein von der Bibel her mie- 
der neu geprägtes, wahrhaftiges 
und echtes Veben in ber Firchli- 
den Gemeinde, Gerade diefe Nen- 
befiinung auf den @emeindehe- 
griff der Bibel, das das perfön- 
liche Gfaubenszeugnis und die 
Verantiwortlicfeit des Einzelnen 
betont, Hat fchliehlich zu einem 
ganz neuen Verhalten geführt, 
da8 nicht nur in einer Wandlung 
der Theologie, fondern au in 
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einem neuen geiitlihen Leben in 
vielen Ktechen umd Gemeinihaf- 
ten offenbar wurde. (E8 genügt 
hierfür jchon der Hinweis auf die 
Tätigkeit der „Belennenden Kir- 
He“ im Deutichland oder auf die 
inperfennbare geijtlihe Ertvek- 
tung in vielen Gemeinden und 
Sugendfreifen währen) der Nad)- 
friegsjahre. Much die Entdedung 
der Bruderidaft in Chrijtus über 
alle Länder der Erde Hin, wie 
fie in der Oekumene oder aud in 
dem Dienft unjeres MEC zum 
Ausdruf Fommt, Tegt auf die- 
fer Linie) Innerhalb unferer 
mennonitijhen Gemeinden in 
Zeutihland und dariiber hinaus 
fand diefe einerfeitg fritife, an- 
dererfeit3 gugleih bon neuem 
Verantwortungsbewußtfein be- 
ftimmte Saltıng beifpielsweife 
aud ihren Ausdrud in den „ur 
gend-Rundbriefkreifen“, die bon 
1929—88 einen lebhaften Gedan- 
fenaustaufch über biele Srund- 
fragen de8 Glaubens und Qebens, 
bejonders des mennonit, Glau- 
benslebens pflegten. Miele der 
dungen Sreunde bon damals wirk. 
ten und dienen Heute an verant- 
wortlihen Stellen in umjeren &e- 
meinden in Deutichland und an- 
derwärts. 

2. Ein zweites Beifpiel, bei 
dem einem erft die ganze Trag- 
weite umd zualeid die tödliche 
Gefahr der fich vollziehenden gei- 
ftigen Ummälzung zum Bewußt- 
jein fomnıt, war meine Begeg- 
nung und mein Erleben mit men- 
nonitiiher Sugend in Siüdruß- 
land während des 2, Weltkrieges. 
In zahlreihen Gejprächen mwäh- 
vend eines ganzen Zahres mit 
den jungen Freunden dort, ift mie 
Mar geworden, vie ungeheuer 
itarf bei ihnen auch das Zunda- 
ment erfhüktert und zerftört ift, 
das bisher eigentlich al3 unent- 
behrlih für den Bau und das 
Keben einer hrijtlichen Gemeinde 
gegolten hatte und zu gelten hat: 
Sie bejaken feinerlei Kenntnis 
des Wortes Gottes, göttlicher 
Srundwahrheiten oder biblifcher 
Grundbegriffe. Sie hatten nie 
einen geiftlihen Austaujch erfah- 
ven, weder in der Familie nad) in 
der Gemeinde. Eine ausgeipro- 
hen chriftliche oder gar bibliide 
Xebensgemeinfchaft blieb ihnen 
fremd. Lediglich das Tehendige 
Vorbild gläubiger Eltern, — da3 
oft genug ohne Worte bleiben 
mußte —, hat viele Zunge inner- 
fich noch begwungen und zu einer 
SHohadtung dor dem Glauben 
der Väter genötigt. Hier begeg- 
nete ich einer mennonit, Kıgend, 
die die ganze Tragif ihres ins 
Banken geratenen VBerhältniffes 
zur Gemeinde in die bezeichnende 
Stage zufanmenfaßte, die mir 
auch im Di auf die Lage in 
Teutichland damals tppifh er» 
ihien: „Serr Glüd, wir find 
Mennoniten und wir find mit 
Stol; Mennoniten, aber fagen 
Sie: Was find eigentlich, Menno- 
niten?” Nicht minder bezeichnend 
tar freilich, da fie aud) die an- 
dere Frage ftellten: „Serr Stück, 
vie ftellen Sie fi Gott har?“ — 
€ maren diefelben Fragen, um 
die man aud) bei ung im Weiten 


in bielen Zugendfreifen jhon ge- 
rungen hatte — md noch heute 
tingt! Das Schwere bei den Freun- 
den im Diten aber war, dak die 
Antwort und Hilfe nigt mit den 
ung geläufigen bibliihen Vegrif- 
fen und Bildern gegeben werden 
fonnte, Es mußte ein Anmaric- 
weg gejucht werden, der ihrer 
Lorftelung entiprad). 

3. A8 drittes Veifviel möchte 
ic) den notbollen Weg unferer 
ojtdeutihen Brüder und Schme- 
fern erwähnen: Losgelöft von 
Samilie und Gemeinde, ohne Ar- 
beit und oßne Beruf, müffen heu- 
te Hunderte don jungen Freunden 
teit verjtreut in Norddeutichland 
als Vertriebene in primitibiten, 
bevenflicften Werhältniiien ihre 
beinahe jinnlos gewordeneg Da- 
fein frijten. Wil 68 ung wun- 
dern, wenn biele von ihnen inner- 
Ti) "wanfend werden? — Hier 
heißt e8 helfen! Materiell und 
leeforgerlich! — Aber e8 ijt nit 
ein hoffnungslojes Beichen, dal; 
fich nunmehr mennonitifhe Su- 
gend feldft Ddiejen Dienjt, _dieje 
Hilfe zur wreigenften Aufgabe ge- 
macht hat und num nicht nur die 
Koften fir einen dort in ben 
Dienit geitellten jungen Bruder 
aufbringt, fondern überdies mo- 
natli al diefen Einfamen fo. 
ftenlos ihr Sugendblatt Tiefert! 

Was haben ung die angeführ- 
ten Beifpiele zu jagen? — 3 
fol ums daran ein Doppeltes 
deutlic} werden: Zum erften mitt. 
jen wir erfemmen, vie tiefgrei- 
fend fich die geiftigen und erzie- 
berifchen Vorausfeßungen in der 
eriten Hälfte unferes Zahrhun- 
deris gewandelt haben und wie 
groß die innere Gefährdung aud) 
unjerer Gemeinden heute gewor- 
den it! Zum andern darf es ung 
aber au zu einer erfreuenden 
Geiwißheit werden, da die Bu- 
funft der Gemeinde Feine boife 
mungSlofe Sade ift — wenn e8 
nur gelingt, das Unperjtändnis 
der jungen Generation für das 
Erbe Per Väter von innen her 
au übertoinden. 

Die Nrfachen und Hintergründe 
fir diejes Unverftändnis it Har: 
Var 8 noch biß zur Kahrhundert- 
wende ein dom Slauben der Wä- 
ter und"einer gefunden Weberlie- 
ferung geprägtes Samilien-, Ge- 
meinde- und Berufsmilieu, das 
im mejentlichen die Erziehung der 
Nugend beftinmte, fo ifb eg heute 
die Nebermacht der auferfamilii 
ven und aufergemeindlichen Gei- 
ftes- und Erziehungsmächte, die 
jede bemahrende und behitende 
Abit des Elternhaufes und der 
Gemeinde ftört oder vollftändig 
zunichte macht. Dabei dürfen wir 
nicht überjehen, ‚daf derartige 
Einflüffe nicht in erfter Linie ehva 
von den fäfularifierten Schulen, 
von der allgemeinen oder einer 
sweifelhaften Literatur, bon Rrei- 





16, Radio oder Kino ausgehen oder” 


durch den undermeidliien Um 
gang der Jugend während ihrer 
Berufstätigkeit umd Freizeit be- 
dingt find. Auch die Wandlung 
der Welt der Grwadjenen, : der 
Familie felbft, 
derung und Autoirfungen des 
modernen Wirtfhaftslehens, durd; 
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die Xechnifterung und Medani- 
fierung der Wrbeitsformen der 
Stadt und Land, durh die Stei- 
gerung ded Verkehrs, durd; die 
Erhöhung des Lebensjtandards 
und der Lebensanfprüche und die 
dadurd bedingte Weberlaftung 
des Einzelnen muß als ein die 
neue Situation wejentlich beitim- 
mender alter erfannt merden. 
Nicht nur die Jugend jteht in dem 
Bann zmweifelhafter oder gar dä- 
monifcher Geifter, wie er etwa 
von Sport, Reklame, Propaganda 
und mandherlei Sdeologien auß- 
geht. Wud) bei der älteren Bene- 
ration jind materielle Dinge, wie 
die Sorge um die Eriftenz; und 
Karriere, um die Erhaltung des 
Betriebes oder Arbeitsplages, um 
den Belik von allerlei Gütern jo 
jehr zum beherrjtenden Lebens- 
inhalt geworden, daß darliber je 
de Befinnung umd Rüdficehtnahne 
auf die inneren Bediirfniffe etwa 
anvertrauter Perfonen zu Furz 
fommt und auch die perfönliche 
Stille oder ein Zeithaben für die 
Kinder Fam mehr gefunden 


wird. 
(Shluß folgt) 








Dancsuver, B. €. 


Die werten Xejer mollen ja 
wohl über alles aus allen Gegen- 
den unterridtet fein, doch fehen 
tir am Orte aud mandhmal den 
Wald vor lauter Bäume nicht. 

Wir jind hier in der M. Br. 
Sem. jeit etlichen Wochen bemüht, 
in der Raumfrage des Bethaufes 
die rechte Antwort zu finden, ob 
größer bauen oder teilen. Wir 
wollen pinktlihe Kirdhengänger 
bleiben und unfere Kinder follen 
e8 erden. Folglich müffen wir 
mit Gottes Hilfe auch die Möglich- 
teiten Schaffen, d. b. Vethäufer ha- 
ben, Wir mwilfen auch, daß, wenn 
aud alles befriedigend beftellt ift, 
wa8 Naum, Predigt, Gejang, 
und Sprade und Organifation 
betrifft, jo bleibt ein tiefgegrinde- 


te8 Leben aus Gott do die 
Hauptfade. , 
Und die " Erziehungsfragen? 


Verfäumen Väter und Mütter in 
der Bamtilie nicht vieles? Meber- 
läßt man nicht den größten Teil 
der Erziehungsarbeit den Volks: 
iulen? Eltern verlangen nicht 
mehr den über alles wichtigen Ge- 
horfam bon ihren Rindern und 
die Folgen jehen wir in den gro- 
Ben Uebelffänden wie Zunahme 
von Verfehrsunfällen, Verbreder- 
tum, wachjende Steuern zur Be 
handlung der Uebel ufw. 
Beihaut man das alles hier im 
großen Vancouver, jo jteigt die 
Frage auf: jollten wir nicht Tieber 
auf entlegendften armen woh- 
nen und jo den döfen Einflüffen 
entgehen? Schon der Theater hal- 
ber. Früher, im Mittelalter, flüch- 
teten Menfhen fih von der Welt 
in die Klöfter. Das war eine ver- 
Eehrte Auffaffung, aber auch da- 
durch ift etwas Gutes entftanden, 
indem uns heilige Schri f 
bewahrt blieben. Nun, Gott wird 
uns überall jhüten, wenn wir 
uns hüten laffen. 
Mit Gruß, 
D. Faft, Korr. 





Nord Kildonan, Man. 


Für die Gemeinde in Nord Ril- 
donan ift e8 eine große Freude 
und eine Gebetserhörung, daß 
eine Shmefter der Bemeinde, 
Sottes Ruf gehört hat, und ihm 


folgen will. Nicht das it grob 
und herelidh, daf Gott feine Kin- 
der dahin fendet, wohin fie ge 
hen wollen, jondern, daß fie geben 
wollen, wohin Er jie jendet! 

Venn nun Schw. Anna Edi- 
ger, don unjern Segenswünichen 
begleitet, von uns zieht, borläu- 
fig nad Tabor College, jo ift fie 
md wir alle davon überzeugt, dal 
fie Gottes Ruf folgt. In Indien 
jolt fie hm dienen, Unfere 
Schwefter hat Gott un Wegwei- 
jung gebeten, fie hat gehordit als 
Er fie rief und folgt Ihm mn 
im ehorfam. 

Unjere Gemeinde hat Bott ge- 
beten um Arbeiter in Seinem 
Weinberge. Sie hat den Ruf, der 
von Bott an die Schmeiter aus- 
ging, vernommen md bereitet 
fich nm vor, mit hr den Weg des 
Sehorja 5 zu gehen. Werden 
wir Schritt halten? Werden ım- 
iere Gaben für die Miffion reich- 
haftiger und freudiger gebracht 
werden, weil nım ein Glied un- 
jerer Gemeinde im Seimatlande 
für den Herrn arbeitet? 

Wir als Gemeinde iehen 8, 
don Melder XTraamweite unfere 
Fürbitte und Unterftüßung oder 
der Mangel an derjelben für die 
Mrbeit unjerer Schwejter fein 
wird. gr. 3. Beters, 

“on 


„Reid tritt der Tod den Men. 
chen an, 

&3 wird ihm feine Frift gegeb:n. 

Er ftürgt iän mitten in der Bahn 

And reiht ihm fort vom bolfen 
Reben, 

DBereitet oder nicht, zu aeh'n, 

Er muß bor feinem Richter ftehn!” 


€3 mar eine ernfte Stunde in 
unjerm Bethaufe am 22. Yanı- 
ar nahmittag. — Die Leiche des 
verjtorbenen Br. Peter Fote la 
dor uns. Peierlihe Muftif vom 
Riano begrüßte die Befuher beim 
Eintritt ins Gotteshaus: „Wie 
reigend jhimmert dort dag Licht 
durch Bäume immer grün“, „Wo 
findet die Seele die Heimat, bie 
Ruh” u.a. m. 

Br. W. Falt jprah über das 
Wort in Offb. 11, 12: „Und fie 
hörten eine große Stimme bom 
Himmel zu ihnen jagen: „Steiget 
herauf!” Wenn jo vlöglih ein 
Menihenkind von feinem Schöp- 
fer abgerufen mird, 
wir die Nichtigkeit des Lebens. 
Es ift wie ein Dampf, ein Saud), 
der jchnell vergeht. „Aber hat 
die Seele Frieden mıit Gott, toie 
der Tiebe Entjchlafene vor un, 
dann ruft Gott fie zu dem Ort 
der Herrlichkeit und ewiger Ruhe, 
wo fein Schmerz noch Xeid mehr 
it, fondern ewiger Friede. 

Br. Si. Nedekopp richtete dann 
nod) ein Wort in Engliih an die 
Berfammlung. Sein Zert war 
2. 90, 1—12 und Matth. 25, 21. 
Br. Nedefopp Tprah über die 
Notwendigkeit, fein Leben meis- 
lc zu ordnen und die eit, die 
ung bon Gott gegeben ift, ridtig 
zu berivalten. 

PVeter Fote hatte fi, eine Er- 
Faltung zugezogen u. blieb Sonn- 
abend abends in feinem Zimmer, 
um zu ruhen. Sonntag morgens 
glaubte man, er fei nicht mohl 
genug, um aufzuftehen und ließ 
ihn ungeitört. Als man dann mit- 
tags in fein Zimmer Fam, fand 
man ihn auf feinem Bett liegen, 
das Licht an, er aber war fhon 
am Abend vorher entfchlafen. 

Für feine Angehörigen und für 
uns alfe mar fein plößliches Schet- 
den ein-großer Schred, Wir möd- 








. 


empfinden * 


ten den lieben Angehörigen unfer 
inniges Beileid ausdrüden. Mö- 
ge der Herr Euch tröiten! 


Die Gebetsmoche, das ift die 
erite Woche im neuen Sahr, wur- 
de hier in N.-Rildonan jehr rege 
befugt. Viel Segen ift uns da- 
durch zuteil geworden. Wir hof- 
fen und glauben, daß der Herr 
auch in Zukunft fein Werk weiter 
führen und mit Segen begleiten 


WED.  Gingef. von M.S. Link, 


Main Centre, Sast, 


„Barnnberzig und anädig it 
der Kerr, geduldig und von gro- 
ber Güte.“ Pf. 108, 8. 

Wir hatten Bis jekt einen jehr 
ihönen Serbit und Winter. Sep- 
tember, Oftober, November und 
Dezember fait ohne Regen und 
Schnee. Das Vieh ging bis Neu- 
jahr auf der Weide, Januar war 
etwas fälter, — 10 bis 15 Grad 
Nah R., und mohl 2 Tage über 
— 20 Gr. Schneejtürme bis Heu- 
te feine. Die Käufer warm zu 
halten, ijt alfo feine Runft. 

1952 brachte ung eine jehr gro- 
he Ernte, wie nie zubor. Brad- 
Weizen gab von 30 bis 40 Buih,, 
Stoppelfelder 20 bis 25 Buih. 
Weizen, Gerite 50 bis 60, Hafer 
70 bis 80 Bufh. Die Speicher 
fonnten das Getreide nicht alles 
fallen und es mußte biel auf der 
Erde aufgejhüttet werden. Be- 
jucher aus ®.E. haben dann ge- 
fragt, warum die Farmer fi niht 
Speicher gebaut haben, um das 
Getreide in Speicher zu ferütten? 
Num, wir Farmer rechne'en nicht 
auf jo eine große Ernte! Am 
Frühjahr, ala wir eingelät hatten 
und das Getreide aufging, hat- 
ten die Würmer es jehr mweitläu- 
fig aemadt. Zudem hatten wir 
auch nicht viel Negen und dn8 
Getreide mar nicht hoch gewah- 
fen. Wir rechneten, es fönnte 
vielleicht fo bei 20 Buff. geben, 
als wir aber anfingen zu ernten, 
gab e8 über Erwarten viel. Das 
Getreide, welches auf dem Felde 
aufgeichiittet war, iit jett faft alles 
ichon weggefahren zu den Eleva- 
toren. Mir Haben in Kanada ja 
eine jo gute Regierung, die hat 
e3 fein eingerichtet, daß nicht ein 
Farmer alles Getreide lagern 
fann und der andere nichts. Wir 
haben jett 12 Bufh. vom Were 
eingefahren. So ift e8 aud, mit 
dem Geld. Wenn mir den Wei- 
zen abliefern, erhalten wir $1.21 
für Grad 1. Im Frühjahr noch 
fo bei 20c, und den Reit befom- 
men Wir im Herbft. 

Die Farmer jchauen etmas ban- 
ge ins neue Jahr und fragen fi, 
db wir in diefem Yahr eine Ern- 
te befommen werden, weil wir 
im Serbit fozufagen feinen Re- 
gen Hatten. Mir find eg hier jo 
geivohnt, wenn toir im Herbit viel 
Regen haben, dann fünnen wir 
auf eine Ernte hoffen. Do an 
Bottes Segen ift jchlieklich alles 
gelegen. Er Fan und eine Ernte 
aeben, wenn wir aud im Serbit 
niit Negen hatten. 

Noch wichtig zu erwähnen ift 
der Umitand, daß die Main Een- 
tre MV. Gemeinde in den Iet- 
ten 2 Sahren, 1951—52, feine 
Todesjälle gehabt hat, und wohl 
au feine Unglücsfälle, toobei 
Menihen ums Xeben gekommen 
find. Wahrlidh, wir find dem Lie 
ben Gott viel Dank fhuldig. — 
„Barmherzio und gnädig ift ber 





Herr, geduldig umd von grober 
Gütel“ 3.€. Klippenftein. 


St. Eathbarines, Ont. 


Der Januar hat ung viel Krant- 
heit gebracht, wahriheinlih dank 
dem gelinden Wetter. Der liebe 
Br. D. Baulz Liegt jhon etliche 
Wochen ztemlic fehwer Fran, in 
Tegter Zeit im Hoipital, Der Bru- 
der ijt alt und deshalb ift wohl 
auch nicht viel Hoffnung auf Ge- 
nefung, aber bei unferem himmli- 
ihen Vater ijt alles möglich. 

Schr viel Unglüd fommt dod 
in letter Seit vor. -Die Zeit tit 
iheinbar jo bemelfen, daß eg mit 
den Fahrzeugen nicht mehr jenel 
genug gehen fann. 8 eilt die 
Zeit und wir mäffen mit ihr eis 
len. Tas ift au ein großer 
Grund, warum die Liebe zum an« 
dern erfaltet, daß vieles überfehen, 
nicht beachtet und berfäumt wird. 
Ia, mande Seligfeit geht ielbit 
Sottesfindern verluftig. Zu fcha- 
vl — 

Die Iegten Mochen haben uns 
aber aud viel Segen gebracht. 
Wir durften im Jugendverein hö- 
ren, twie die berjchiedenen Grup- 
pen unjerer gläubigen Nugend 
in Mifftonen tätig find. Sn der 
Sommerbibelihularbeit, wo Kin- 
der, die nie von Selus gehört ha- 
ben, die Worte Gottes fo auf- 
merffam aufnehmen, und deren 
Eltern unjere Arbeiter immer iwie- 
der bitten, doch twiederzufom- 
men. — Eine andere Gruppe 
dient im Blindenheim mit Gefang 
und Predigt und berichtet von 
großer Teilnahme und Segen. — 
Andere tun iin Sanatorium diefel- 
be Arbeit. Wieder andere beju- 
dien regelmäßig das Stadt-Alten- 
heim mit Gejang und Gotteswort, 
was mandem alten und mitden 
Rilger Troft und Balfam il 
Gott jegnet das Werk feiner 
der. — Noch andere teilen mit, 
was jie, in der Miffions-Sonn- 
tagsjchule erfahren. Diefes Feld 
it ein, fehr wichtiges, denn es 
find fait alles Kinder, die in fei- 
ne Sirhe fommen. Möchten alle 
Arbeiter diefen Dienjt doch treu, 
zur Ehre Kefu und zum Seile 
armer Sünder fun. 

Br. E.E. Peters hat uns den 
1. Theff,-Vrief an 5 Abenden: auß- 
gelegt. Er zeigte uns das Hei- 
Iiatum Gottes auf Erden: wie e$ 
fein foll, wa e8 tun joll und tut, 
und was ihm beborjteht in der 
Wiederfunft Chriiti und in der 
Ewigkeit. Nicht jo bald werden 
wir diefe Stunden vergefien. Gott 
jegne die Arbeit noch nachhaltig. 

Am 25. San. durfte uniere Ge- 
meinde im Beifein vieler Belucher 
aus den Nachbargemeinden dem 
lieben Br. Beter Ejau die Hände 
auflegen fitr den Dienft im Pre- 
diatamt. Möchte der Herr den 
Sefhwiitern viel Segen, Mut und 
a geben in diejer widtigen 
Arbeit für den Herren an der ge- 
falfenen Menichheit. 

Auf unjern Gemeindeberatun- 
gen jteht Schon wieder die Frage 
vom Slirchbau, u. zivar eine größe- 
re Kirche zu bauen u, diefe, erit 
etlihe Zahre alte, zu verkaufen, 
oder viellencht au8 einer — zivei 2o- 
falgemeinden zu machen, €3 ift 
fiir un8 eine etwas jchwere Frage. 
Möchte der Herr Licht geben, das 
Richtige zu unjerer Förderung 
und zur Ehre des Seren zu tun. 

Mit beitem Gruß an alle Xejer 
und an daß Druderperfonal, 


P.D. Petkan. 











Dancsuwer, B. €. 


Wir fingen das neue Jahr mit 
einer Gebetswoche an. eben 
Abend wurde erit dad Thema bon 
einem der Predigerbrüder verhan- 
delt und dann wurde gebetet, Es 
waren gejegnete Abende. Mir jag 
ten ung, wir wollten im neuen 
Sahr in der Familie beifere Bä- 
ter und Mütter, in der Gemeinde 
mehr Tiebevolle Sejchwiiter jein 
und mebr leuchten in der Umge 
bung. 

Nadı dem trodenen Serbit ha- 
ben wir einen fehr naffen, aber 
gelinden Winter. E3 hat im Zar 
nuar an 28 Tagen geregnet, aljo 
find nur 3 regenfreie Tage ge- 
wejen. Das it ein Neford. Un- 
gefähr 14 Zol Negen in einem 
Monat. Aber das ift nch nicht 
fo jhlimm wie 1935. Damuls hat- 
ten wir 20 Zoll im Sanur und 
viel Schnee. In den legten Xa- 
gen find viel Flugzeuge hier an 
der Weitfüjte abgeltürzt und es 
bat viele Tote gegeben. 

€3 fommen immer mehr Men- 
noniten nad VBancouver.- Unfere 
Kirchen find überfüllt und können 
nicht mehr die Belucer fallen. 
Die Mennonitengemeinde hat ji 
ihon geteilt und fie Haben aud 
auf einer zweiten Stelle Ber- 
jammlungen. Wir in der Brit 
dergemeinde haben jet viel Be- 
ratungen, ob eine große Kirche 
bauen, two alle hineinfönnen, oder 
teilen und eine zweite Kirche 
bauen. als teilen, dann imo 
bauen? Der Herr möchte und 
leiten, nad) jeinem Willen, da8 
richtige zu treffen, 

€3 find viele Franke Geihwifter 
von hier und au; vom Fräfertal 
in den Sofpitälern. Bon hier iit 
Schw. Tina Wal, Br. Corn. 
Wiens und Schw. Epp von Yar- 
rom und andere. Schw. Jacob 
Schrpder Tiegt fehon Lange zu 
Haufe Frank. Unfer Stadtsmiffio- 
nar Br. $. Claffen 'hat fih aud 
eine Erkältung zugezogen und 
mu das Bett hüten. Wir beten 
für fie ale zu Saufe und in den 
Verjammlungen, 


Mit Gruß, 
3.3. Giesbredit, Korr. 


Aflinibsine Mennen. 
Milfion Camp. 


In der erften Woche im Febru- 
ar jind die Negeln und Sprüde 
und aud) Plafate fir den Kamb 
ausgejhictt worden. Viele Kin- 
der haben jchon jehr auf die Sprü- 
die gewartet. Nun find fie endlich 
da und ihr, Tieben Kinder, Tönnt 
nun tüchttg draufloßlernen. 8 
follte euch in diefem Sabre nicht 
ihmwer fallen, weil wir nur 50 
Verje verlangen, wie ihr ja je- 
hen werdet. Wir haben die Sprü- 
de ufw. an Prediger und S.S.- 
Lehrer und Tagesihullehrer ge- 
hit. Sollten wir nun irgend 
jemanden überfehen haben, dann 
bitten wir, uns dag zu berishten. 
Adreffe: Mennonite Miffion 
Camp, % Elinr Bible School, 
Altona, Manitoba. 

Die Lehrer möchten wieder fo 
freundlich fein und den Kindern 
beffen im Erlernen der Sprüde. 
Wo die Lehrer das getan Haben, 
ging die Sache Teicht und guf. 
Bir danken fir diefe Mitarbeit. 


Das Rampfomitee, 
per A.V. Teichröb. 
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Welches it die größte 
Sreude auf Erden? 


Lon D. Dürfen, Binder Creek, 
Alberta. 


1. Die ganze Welt dürftet nad) 
Freude: 


„Es gebt ein allgemeines Weinen 

Soweit die ftillen Sternlein 
iheinen. , 

Dur alle Adern der Natur; 

Es ringe und jeufzt nad) der 
Verklärung, x 

Entgegenjämachtend der Ge- 
währung, 

Sn Lichesangit die Kreatur.” 


Diejes Dichterwort gilt aber 
nit mur bon der Natur, denn 
auch) die Menfthheit ift im tiefjten 
Grunde eime tieftraurige, ber- 
öweifelte, und darum eine mei- 
nende Menfchheit. E3 fehlt ihr 
wahre, daternde, ewige Freude, 
Unter der äußeren Maste der 
Sröhlichfeit, de3 Lachens, verbirgt 
fih ein weinendes Herz, eine von 
tiefem Weh aufichreiende Seele. 
— "Zu einem berühmten engli- 
ichen Serenarzte Fam eines Ta- 
ges ein Mann, der ihn um ein 
Mittel bat, das ihn von feiner 
tiefften Schwermut Heilen Könnte, 
„Ei, jagte der Arzt, „gehen fie 
ins Iheater und hören Sie den 
Komifer N., da werden Sie ihon 
Iuftig werden.” „Dofior“, eriwi- 
derte der Kranke feufzend, „der 
Komiker NR. — der bin ich felbit“. 
— ‘a, auf der Bühne des Le- 


bens lacht und tollt man u. bringt 


andere zum Lachen, aber bei fi) 
3u Haufe, da weiht man. Senem 
Komiker gleicht fajt Sie ganze 
Menjäheit. Sie hat in fi ein 
tiefes, ftet8 fich ernenerndes Ler- 
langen nad; Freude, das nad 
Stillung jchreit, 

Freude, wo ift fie zu finden? 
3m Himmel. Mber aud in der 
Natur ift nicht mar ein ftilles 
Weinen zu bemerken, fondern auch) 
Freude. Sie ift die treibende 
Kraft in der Natur. So freudig 
‚Sollte auch die Menjchheit über die 
Erde dahinihreiten. Diefenm Ge- 
danfen hat unjer großer Dichter 
Schiller herrlichen Ausdruck gege- 
ben: 


„Sreude, jKhöner Götterfunfen, 
Toter aus Elyfinm: 

Wir betreten Freudetrunfen, 
Himmlifche, dein Seiligtum: 
Teine Zauber binden mieder, 
Was die Mode ftreng geteilt: 
Alle Menfchen werden Brüder, 
Bo dein janfter Flügel meilt.“ 


2. Sit das Sehnen der Menjd- 
beit nad Freude geftiltt? 

Lei einem Teil der Menjchheit 
wohl. „DO monnevolle Sugendzeit 
mit Freuden ohne Ende“, ruft 
ein Dieter aus und zeigt damit, 
wo Freude die Menicen beglitdt, 
in der Zugendgeit. Ia, ift cs nit 
jo? Schon ein Hein Ding erfreut 
Kind! Ob cs ein geringes 
Spielzeug ift, oder ein freundli- 
der Bi des Baters, oder ein 
Tiebevoller Kur der Mutter, oder 
da8 Leuchten der Sonne draußen. 
Alles wet in dem jo fröhlich 
gejtimmten Gemüt des Kindes 
Subel und Singen. Und vor al- 
lem die Fröhliche Weihnachtägeit! 
Ergreift jie nicht mit dem Zauber 
ihrer Fremde die ganze Kinder: 
welt und verfett fie in Yauter 
Saudizen? Doch wie ganz anders 
wird e8, wenn man älter gewor- 
den ift. Wie die Sonne Hinter den 
Abendwolfen, jo findet die 
Freude aus dem Leben der mei- 














ten Menihen. & lagern auf 
ihnen die [hwarzen Schatten des 
Leides. Ergreifend find die Ma- 
gen der Menfchen, die auf ihre 
Kindheit al auf ein Paradies der 
Freude zuriichlicen, das fie ver- 
Toren. „Aus der Nugendzeit, aus 
der Zugendgeit Elingt ein Lied mir 
immerdar. D wie Liegt fo weit, o 
tvie Tiegt jo weit, was mein einit 
war!” — Wo ift das Glüd diefer 
jeligen Rinderzeit? Bringt mir 
nichts zurüd daS Serz voll Selig- 
feit? Schiller ruft fehmerzerfültt 
aus: „Wo nur eine Träne der 
Srende liegt, Iiegen taufend Trä- 
nen der Verzweiflung begraben.” 
Herder jagt: „Die zartete der 
Blumen ftirbt wie ein Schmetter- 
ling, der hängend an der Blume 
me berging, verging.”  Geibel 
jagt: „Und war die Freude no 
fo füß, ein Möltien Fommt ge 
sogen, und bom geträumten PRa- 
radies it jede Spur verflogen.“ 

Woher fommt es, daß im fpäte- 
ren Leben an die Stelle der Freu- 
de jold bitterer md wehnmuts- 
voller Schmerz tritt? Solange 
nod die Kinder zu Haufe find, 
bewahren der Mutterliche zarte 
Sorgen ihren goldenen Morgen, 
Sobald fie aber zur Schule ge- 
ben müffen, beripiiren fie icon 
mehr den Ernjt des Lebens, Das 
Ten hat aufgehört, die Arbeit 
des Lebens beginnt. So wird die 
ganze Stimmung de Herzens 
eine andere, Kedodh noch etmas 
raubt dem naben und Mädchen 
die Frößlickeit. Sie Tonmen 
nicht nur mit Tiebenswürdigen 
Kindern zufanmen, fondern auch 
mit zämktichen und verdrießlichen. 
Da draußen in der Welt weht ja 
oft jo ein Falter Wind der ‚Selbit- 
fucht und Gleichgültigfeit, to 
die Tieben Rinder nicht mehr den 
warmen Hau de3 Baterhaufes 
veripiiven. Das Iegt fi; wie ein 
falter Nebel auf das fröhliche 
Kindergemüt. Und ipäter, in 
einer Nacht der Trübjal, wird 
dann oft das ganze Leben vieler 
Sünglinge und mander Sung- 
frauen getrübt, wenn fie der Peit- 
bau der bewußten Sünden ber- 
siftet hat, Wie der Murn den 
ihönen, rotmangigen Apfel aus- 
böhlt und vernichtet, fo zerftört 
die Sünde fold) junges Leben, dag 
dann Frank umd elond dahinliecht, 
dem Tode entgegen. Oft verlöjcht 
auch die Zadel der Freude, wenn 
das große Heer der Krankheiten 
gegen ein Menjchenleben anftiimt 
und 8 teilmeife oder genz ber- 
nichtet. Wer Fönnte fie zählen, 
all diefe Wolfen der Trübjel, 
die ein Menfchenleben mit dunf- 
ler und finfterer Nacht bededen? 

Wie ein Stüd verlorenen Ba- 
vadiefes erfcheint uns daher die 
weit hinter ım3 Tiegende Kinder- 
zeit. Sedo, fragen wir uns, it 
die Ninderzeit wirklich die nrößte 
Sreudenzeit auf Erden? Dr. M. 
Luther jagt: „Das Kind ift wie 
ein Trumfener, weih; nicht dag es 
Icht.“ Nein, die Freude der Kin- 
der ift mit die hödhite Freude 
auf Erden, denn die Kinder jmd 
ihres Glitdes nicht völlig bewußt. 
Erjt wenn man ih der fügen 
Empfindungen der Freude völlig 
bewußt wird, genieht man fie 
voll und ganz. 


3. Gibt 68 aber nicht doc in 
jedem Menfchen etliche reuden- 
quellen ? 


Die oft denft man, wenn ung 
ein großer Schmerz getroffen hat, 
ein fühes GStüd zu Grabe gefra- 
gen it: Fiir mich gibt e8 feine 
















Steuden mehr auf Erden, fi 
mich ift das Leben nichts als eine 
traurige, endloje Wilte... Umd 
doch Täßt der freundliche Gott 
auch Dir, du armes, wweinendes 
Herz, hier auf Erden einige ftille 
FSrewdenbhumen jbriehen: 

Sit nit das Leben jelbit fihon 
Sreude? Wenn du 3.%. totfranf 
darniederlagit ımd alle Hoffnung 
auf Genejung geihtwunden tar, 
in deiner Rrankheit aber plöhlich 
eine günjtige Wendung eintrat, 
umd dich dann der hoffnungspolle 
Gedanke Durhbligte: ich darf mod, 
leben auf Erden! War dir das 








leihfam  neugefchent! Reben 
nicht Freude? Sit nicht Sreu- 





de, dab ich als Menjc; Ieben darf, 
als wımderbares Gefhöbf Gottes 
mit ber erhobenen Stellung, dem 
Xlaren BE nad oben mit dem 
Rummpiwerf des Herzens und mit 
dem großen Neck der Sinne und 
des Dentvermögens. Xa, bringt 
nicht jeder uns gq nde Su: 
nenftrahl am Morgen Fremde? O 
danfe Gott bon Sergen, daß du 
noch Teben darfit auf Erden, denn 
Leben it Freude, Mber dag Re- 
ben jelbjt it nicht die größte Freu 
de, denn e8 ijt durch) taujendfache 
Reiben getrübt. „Des Lebens un- 














gemijchte Freude wird feinem 
Sterblichen zuteil“, jagt Schiller. 

St oniht » Samilienglüc 
eine Quelle jchö renden? — 





Wie beglückend ift die Liebe der 
Eltern zu den Rindern, und der 
Kinder zu den Eltern, „ad, das 
Költlichite auf Erden ift das ftille 
Glück im Haus. Mag es draußen 
Winter werden, hier its Lenz 
jahrein, jahraus“, ruft ein Did 
ter begeiftert aus. „In feinem 
Sanje ift felbjt der Arme ein 
Furt“, jagt der Talmıd. Wenn 
du ein füßes Seim haft, fuche das 
SLüst nicht drangen in der über 
falten Welt, denn im Saufe blü- 
ben dir viele Tieblichen Blumen 
der Freude. Aber die hörten 
vollfommenen Freuden fönnen 
wir im jtilfen fü des Saufes 
auch nicht finden, denn recht oft 
erheben id; auch über das Hriit- 
Ihe Sem  furrchtbare türme, 
die das ftille Glück zertriimmern 
fönnen. 
Shluh folgt) 














WVinnipeg— Enropa— retonr, S| 
(Zortjeg. von S. 1—4) 
33 Fuß große Bild an der Al- 
tarmand — das Süngite Gericht. 
Diefes it ein einzigartiges Wert 
ımd überragt alle jeine anderen 
Gemälde. Auf den eriten Bit 
jheint «8 dunfer umd beripirrend, 
aber längere Betrachtung Täßt er- 
fennen, daß das Bild fi hori- 
zontal in 4 Gruppen aergliedert, 
mit Chriftus dem Richter als 
Hauptpunkt iiber der Mitte, Oben 
fonmmen vehts umd Tinfg Engel- 
Iharen mit den Reidensiwerkzen 
gen Iefu. — Unter ihnen fiebt 
man den nad Imfs geivendeten 
Ehrijtus mit erhobener Redten, 
den umerbittlichen Richter der 
ter: „Gebet don mir, ihr 
Verfluchten!” Seine Mutter M 
via fißt zu feiner Nechten in ji 
Ter Ergebung in die Stunde des 
Serichtes, während zur Linten 
die Propheten, Mpoftel und Mär. 
torer dhm die Symbole ihres 
Dienftes und die Marterwerkzeu- 
ge ihrer Zeiden hinhalten. Wei- 
ter rechts find Adam, Adel, Frau- 
en bei der Anferftehung u.a. m. 
— Die dritte Grubbe bon oben 
zeigt in der Mitte die 7 Engel 
der Offenbarung die Trompeten 









zur Auferivedung der Toten bla- 
jend, während andere Engel den 
Verdammten die Rolle des Bu- 
es des Gerihts zeigen. Nechts 
werden die Verdammten der 
Furie der Dämonen übergeben. 
Line nähern fie, andere in freudi- 
ger Erwartung dem Nihter, und 
unter ihnen jind Liebe, Reinheit, 
Barmherzigkeit u. Frömmigfeit. 
Der unterjte Teil des Gemäl- 
des zeigt Tints wie die Toten aus 
den Gräbern herborfommen, un 
fich im Tal Kofaphat zu verfam- 
mein, und ein Mönch (er trägt die 
Geftchtszüge Michelangelos) zeigt 
ihnen den Weg nach oben, zum 
Richter. Eine Höhle ift das Bege: 
feuer, Rechts bringt der Fähr- 
mann die Seelen der Verdamm- 
ten in feinem Boot an den Feuer: 
jee und frößt die Widerjtrebenden 
mit dem Ruder hinein. Sie wer: 
den bon dem Serichtsvollitreder 
der Hölle, namens Minds, emb- 
fangen. 

Ycht Sabre arbeitete Michelan- 
gel an diefen Gemälde. In Ber- 
bindung mit diefer Arbeit erzähl- 
te die Führerin ums folgendes 
Sejchichtehe Der Papit Paul 
II. fan oft Begleitung feines 
Nanmerherun Cejena, am den 
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na tr des Hörweite fei- 
1y Meinung, dei folde Figuren 
in ein Wirtshaus paßten, aber 
nicht in die Kapelle dus SI. Ba- 
ters. Als Nahe gab Michelangelo 
darauf dem Söllenfüriten Min 
die Gefichtsziige des Kammer- 
heren Cefena. ALS der, höchft be 
leidigt, den Papft um die Ent 
fernung des Portraits bat, envi- 
derte der ihm: „Wenn Micheln: 
gelo Euch) im oberen Teil two hin- 
gemalt hätte, Fönnte ich ehvas 
ausrichten, aber da unfen in der 
Hölle habe ich Feine Gewalt.“ 

diejen Bilde fteht der mit 
Rerimutter ausgelegte Altar, au 
dem nur der Papit dienen darf. 

Weiter ift diefe Kapelle berühmt 
dreh ihren Sängerhor. Tas aus 
Marmor gemeielte nder ır. 
die ngerempore find hochge- 
ihäste Kumftwerke, Diejes fit das 
gentrum der fatholifchen Kirdhen- 
mufit und bier pflegt der päpftli- 
he Sängerhor zu fungieren. D 
ger find Priefter md Kaplä- 
ne, etwa 30 an der Zahl, und 
werden aus ihrer Mitte jährlic) 
von Kapellmeifter gewählt. Sie 
fingen jtetS ohne Vegleitung von 
Sjtenmenten (daher die Bozeicdh- 
nung „acappella” Chor) umd ih- 
re Bortragsart ijt tweltberühmt. 

“Sit diejfer Kapelle finden auch 
immer nach dem Tode eines Pap- 
its die Nenvahlen jtatt. Dazu 
verfammelt fi hier das Kardi- 
nalscoffegium — 70, wenn es 
vollzählig jit — läht die Tür ver- 
manern, jehlieht fi) ganz von der 
Muißenmwelt ab und verbleibt da 
jelbjt bis tolle Einigkeit in der 
Wahl erzielt it. Danıı werden 
die Wahlzettel verbrannt und der 
aus dem Schorntein aufjteigende 
Rauch ift dem auf dem Beters- 
plage wartenden Wolf das Zei- 
hen, daß ihre Kirche twieder einen 
Vater bat, was großen Yubel 
hervorruft. 

Bir verlaffen hiermit die Six- 
tinijehe Kapelle und wenden ums 
min dem übrigen Teil des Wati- 
fans zu, wo in weiteren 15 Sälen 
eine ungeheure Menge von Stat: 
en Leuchtern, Bafen, Teppichen, Mo- 
faifarbeiten, Gobelins, Altarftüt- 
fen und, vor allem, Toftbarer Ge- 
mälde von foldhen Berühmthei- 













































ten wie Raffael, Leonardo da 
Vinci, Tizian ıı. a. Künjtlern aus- 
gejtellt find. 

Aus Beitmangel umd aud) aus 
Miidigfeit Fonnten wir jchon nicht 
alles im Patifan bejehen, aud) 
nicht die Gärten und Anlagen u. 
a.n., aber immerhin genug, um 
durch diefe Kurze Vejihreibungen 
bei mandem Lefer den Wunjd 
zu erweden, jelber binzufahren. 
„Wem Gott toill rechte Sunft er- 
weifen, den jchit er in die weite 
Relt...“, und dieje Sunft wünjche 
ich dielen werten Lejern! 

(Sortfeging folgt) 


\ Immigrantenlüte. 


Folgende Perfonen follten mit 
der „Beaverbrae” am 10. Keb- 
tar in St. Sohn, B., landen. 

Büärbig, Fr fährt zu Rolf 
Ave., N.-Ril- 






Yärbig, 285 Edifon 
donan, Winnipeg, Man. 

Stegufh, Rırth, Irmgard, Bri- 
gitte u. Werner, — zu Zohann 


Eng, SIS.M, 
nipeg, Man 

Schmidt, Alfred, Ruth u. Gi- 
jela, — zu Margarete Löten, 
Sl Stingsford Ave, N.-Rild., 
Winnipeg, Man. 

Martens, Katherine u. Liejel, 
md Schröder, Maria, fahren 
erjt zu Fred Maffen, 844 Broad- 
view Ave., Toronto, Int, dan 
nach, Winnipeg, Man. (Es hat viel 
Mihe, Geduld und Gebete von- 
jeiten 3. 3. Martens, Sanford, 
Dan, H.4. Warfentin, EBN., 
und G laffen in Europa ge 
fojtet, bi Cw. Martens endlid) 
nad Kanada kommen Fonnte — 
Ned.) 

Enns, John u. Karen, — zu 
Ned. 3.9. Enns, 880 Alverjtone 
Moe, Winmipeg, Man. 

Epp, Zakob — zu Gerh. Epy, 
Sardis, ®.C. 

Information von 8. War- 
fentin, EBR.) 


illan Aove., Win: 








Steinbach, Man. 


Nach längerer Krankheit ftarb 
am vorigen Mittvod) der 9-jähr. 
Sohn von Franz Friefens und 
wirde Sonntag nachmittag zur 
Srabesruhe beitattet. Die Sitd- 
end Kırde fonnte die Teilnehmer 
fan alle fafjen. Wred. Peter D. 
Srielen leitete die Zeichenfeter u. 
Prod. BD. Reimer diente mit 
einer zu Herzen gehenden An- 
ipradıe. 

PVreod, Abr. P. Unger, Brairie 
Nofe, hielt in Vorbereitung einer 
Prediger- u. Diafonenwahl, wel- 
che, fo Gott till, nähften Sonn- 
tag in MeGregor ftattfinden foll, 
vorige Woche dort allabendlic 
Berfanmlungen ab. 

Den 15. Febr. plant die Evang. 
Mennoniten Gemeinde hier am 
Ort, die Ordination bon Arhie 
Kemer, Lchrer an der Steinbach 
Vibelfchule, zum Diener am Mor- 
te vorzunehmen. Bivei Prediger 
aus den Ber. Staaten, Gruber n. 
Vender, werden fiir den Sonntag 
als Bajtredner erwartet. 

Vilbert Löwen wurde vor 2 
Wochen in der E.M.B. Kirhe 
durch Ned. Gerh. ©. Nempel als 
Diner am Worte für dieje Ron- 
ferenz oxdiniert. Sein borläufi- 
ge8 Arbeitsfeld ift das Rajtorat 
emer Kirche in Nebrasfa, USW, 

Wie man hört, ift Rev. Beter 
S. Reimer, Leiter der Bieftgen 
Mennonitengemeinde, Tehte Woche 
an der Zunge erfranft umd Fonn- 
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te Sonntag nicht dem Gotted- 
dienjt beimwohnen. 

Abram Dürts’, welde mit ih- 
ren Fleimen Kindern in Charles- 
wood bei Minnipeg in einem ge 
mieteten Haufe wohnten, hatten bo- 
rige Woche das Unglüc, daß ihnen 
dort beim Brand des Haufes alle 
ihre Habe mitverbrannte. Tu fie 
nichts verfichert hatten, it der 
Verkuft um jo fchmerzlicher. 

Pred. David 3. Faft, Chortik, 
welcher jeit feiner Berufung ins 
Predigtamt dor 18 Jahren, der 
Elim Gemeinde zu Grünthal ge- 
dient hat, wird, jo: Gott mill, in 
Zukunft der Mennon. Gemeinde 
in Steinbach dienen. 

Angefichts der großen fich üiber- 
all ereignenden Naturfataftros 
phen, weldje als ein aufgehobener 
Finger Gottes zur Umfehr mah- 
nen, berblaffen die Fleinen Tofa- 
len Ereigniffe, jo daß ie wohl 
faum des Mufzeichnens wert find. 
Wenn Seins nach Matth. R. 21 
jo_bedeutungsbofl die Zeichen der 
Endzeit aufzählt, To denkt ein 
mancher, ob dies nicht die Anfün- 
ge der Wehen find. 








— Kt: 
Leaminaton, Ont. 
Der allgemeine Gejundheits 





zuftand läßt hier wohl zu roin- 
ichen übrig, denn die Alu trifft 
groß und Hein. Wir haben ehr 
wechielhaftes Wetter in diejem 
Winter. Einen gewöhnlichen fa- 
nadiiden Winter mit Eis md 
Schnee Tonnen wir hier bald nicht 
mehr. Unter Null, glaube ich, 
haben wir bi8 heute im dielem 
Winter noch nicht gehabt. Ich be- 
daure die IT, Rinder, die ihre 
Schlittihuhe und Schlitten nicht 
gebrauchen fünnen. 

In der Gemeinde haben wir 
don Segen zu erzählen. Wir bat- 
ten 4 Tage, an denen Geihw. E. 
E. Reters, fürzlich aus Baraguay 
sttritefgefommen, unter ung meil- 
ten. Br. Peters diente uns an 3 
Menden mit Enge über 1. 
The, 81. 3 u. 4. 1. Thema: 
„Bild einer rechten Gemeinde Ie- 
ji Chrifti,” 2. Ihema: „Bild des 
rechten Gemeindegliedes.” Belon- 
ders beionte er die einheitliche 
Liebe zu Gott und dem Bruder 
gegenüber. 3. Thema: „Bild ei- 
nes rechten Wandels vor Gott in 
der Gemeinde.” 

Am 4. und legten Abende zeig- 
te er ums noch ehr intereffante 
Lihtbilder vom Leben und Trei- 














„Mennonitiiche Märtyrer der jüng- 
iten Vergangenheit u. Gegenwart“ 


Rerfalfer Aron WU. Tömws. 
Spezialpreis Ge. 55.25 


Suter Einband. Shmarzer Dek- 
fel mit Soldtitel. Fat 400 Sei- 
ten auf gutem Bapier und mit bie- 
len Bildern. € ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatfahhenberich- 
ten, ergreifend umd rüthrend; ein 
„Märtnrerjpiegel” der Neuzeit. 

Da der Reft der Mırflage nicht 
roten wir, das mertvolle 
Vıdh jegt zu erwerben, oder als 
Sefchen? zu verwenden. 








-- Miederverfänfer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
The Chriftian Pre Ltd., 
)59 Kelvin St.  Winnipeg, Man. 
md bein Verfaffer 
Rp MA. Toms, Marichall_Nd. 
N. 1, Abbotsford, 8. C. ° 
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ben unferer Glaubensgejhroiiter 
in Baraguay und Braftlien. Br. 
Beters, als alter Schulmeifter, 
vertand cs, uns allen das Schul- 
wejen dort reiht ans Herz zu le 
gen. Von großer Wichtigleit wa- 
ren ung die dort erzielten For: 
ioritte im Schulwejen, Gemein- 
debaun und in der Miffionsarbeit 
unter den Indianern. Wir rufen 
Seihw. €. E. Peters no ein 
„Vergelt’3 Gott” zu. Es war gut, 
da Shr hier wart, Fommt wie 
der im Monat Mai, tvie veripro- 
den. Der Herr jegne auch fer- 
ner Eure Arbeit in den Gemein- 
den. 

Unjer 1. Br. U. U. Hübert, der 
längere Zeit unter den Nuffen im 
Mejten Kanadas gearbeitet Hat, 
it glitdlie und aefund heimge- 
fehrt, 








> 8. Unrau, Rorr. 


Herbert, Sast. 
Gemeinde Grünfarm. 

Wir find jhon wieder am ‘Ende 
des erjten Monats im neuen Sahr. 
Sonnteg nachmittag war Sugend- 
berein und das Thema war Bi. 





119, 105: „Dein Wort ift meines 
Fußes Zeuuhte und ein Licht auf 





meinem Wege.” Sa, e8 ift unfer 
Kompaß, nat dem wir uns fo 
genau vihten Fünnen, wie auf 
den Schiffe der Kapitän. 

Wir waren vom halben Dfto 
ber bis Ende November in ®. €. 
wir teafen dort viele Fremde und 
Belannte. Wir waren ud bis 
Dallas, Oregon, NSW, gefahren, 
wo meiner Frau Bender wohnt. 
E83 hat ums überall gut gefallen. 
Zu Saufe trafen wie nach unje- 
rer Nüdfehr alles gut an. 

Sonntag den Dez. hielt 
Br. 3. Wiehen uns eine jehr 
ernjte Anfprade über Wpg. 17, 
30, den legten Teil, „un aber 
gebietet er allen Menjchen an al- 
len Enden, Buße zu tun." Wir 
jollen Buße tun, au hier bei 
Sriimfarn, über unfere Verfeh- 
fingen im Zeben. Wir Teben in 
einer Beit, we fich Feiner will 
etwas jagen Talfen. 

Silveiterabend hatten wir Sab- 
resfhluß mit Liedern, Beugnif- 
en und Anfpraden u. 
Gebet. 
1952 ab. Neujahr Hatten wir 
Anfprage in Enaliih bon Br. 
9. Berner über 2. Petri 3, 18: 
„Wachjet aber in der Gnade und 
Erfenntnis unferes Heren md 
Seilandes Neiu Chrifti.” Dann 
iprah Br. $. Thieken in Deutich 
über ef. 40, 31: „Aber die auf 
den Herrn harten, Eriegen neue 
Kraft.“ — Wir verfammeln uns 
jonntäglih. — Ter Sängerdhor 
dient ums. 

Die Wege find noch immer of 
fen, um mit dem Auto fahren zu 
können. Bom 5. Zar. haben wir 
Schnee, aber nicht viel; e8 war 
auch ichon ziemlich Falt, aber nicht 
lange. — Scheinbar herrjcht bei 
dent Ichönen Wetter die Fl. Sie 
barfte auch mid und ich mar meh: 
rere Tage im Hofpital. 

In Bi. 197, 3 Iefen wir: „Sie 
he, Rinder find cine Babe des 
Herren.” Peter Both’s find Groß- 
eltern ‘geworden über zwei En- 
felfinder. Bei Jaf. Ennf fehrte 
ımlängit ein Söhnden ımd bei 
Nafob Woth’8 das 5. Töcterdhen 
ein. 

Wünfhe dem „Rundihau"-Rer- 
jonal Gottes Segen in der Ar- 
beit in diefem Nahr. 

oh. Günther. 

















Arnaud, Man. 


Bei ung it in der Natur radi- 
fale Veränderung eingetreten. 
Etliche Tage jhiwerer Schneefall 
und ohne Wind. Somit jhrwindet 
beim Farmer wieder eine Sorge: 
wie fülle ich die Wafferlöder zum 
Frühling? Der Serr tut es! 

Im beiden mennonitiichen Kir: 
chen durften bis jebt die jonn- 
täglihen Verfammlimgen ohne 
Unterbreungen abgehalten wer- 
den. ffene Wege und gute Wa- 
gen maden e3 dem $ engänger 
leichter, pünktlich auf feinem Plat 
zu fein. 

Urgrogmutter Siebert ift var 
jehwerhörig, aber froh im Ser- 
zen und tut ihre häusliche Arbeit 
mit reuden. Schw. Siebert ind 
Sroßtohter Martha Thieken woh- 
nen in einem fleinen Hüu 
in Aenaud,. Stier ergänzen fh 
hohes Mlter mit viel Erfahrung 
und blühende Sugend. 

Wir hatten in diefen "Monat 
eine geiegnete Wode der Sa 
bejuche amd manche Herzenser- 
güfle ihafften Klarheit und wa- 
ren zum Segen. 














Buchbeiprechung. 
Halt! Stehrt! Qorwärts! 


fam es im Leben eines 
Mannes, der fi} dom jatanifchen 
Kommmmismus zum wahren Gott 
tehrte. 

Wpittafer Chamt ein Far- 
mer in Maryland, bringt ein ei- 
nem itber 60 Seiten jtarfen Buche 
gleichen Namens ein ergreifendes 
Drama von weit-politifden Ent- 
büllungen, wie fie in der Ge- 
ihichte Amerifas bisher nicht da= 
aeweien find. Es ijt diejes eine 
umjtändlide Schilderung des Ge: 
richtsverfahrens, wo der Berfaffer 
felbit als Zeuge auftritt gegen 
den damal3 no nur angeblichen 
aeheimen Kommuniften Alger 
Si, der aber alg nicht ganz un 


So 























icheinbarer Regierungsbeamter 
tonangebend in Dombarton 
Dofs, St. Franziseo, Delta uw. 


mitgewirkt bat und fomit aud 
Mitihuldser war, dak viele un: 
ie Lieben gewaltian Wieder 
zurid hinter den Eijernen Vor» 
bang gebradt wurden. 

Das Burh ist eritens jihon dar- 
in wertvoll, dab ein MBerirrter 
dank Bottes Gnade nad Haufe 
findet, iwie er felbit ungiveideutig 
bezeugt. Dann aber hat es aud) 
einen großen politiic-piycholegt 
ichen Wert fir foldhe, die fi für 
die geiftigen und ungeiftlichen 
Hintergründe des Weltgejchehe: 
interejfieren. Wenn e8 fi) hier 
aud zum großen Teil um Xer- 
rat md Spionage handelt, jo 
faun dad diejes Werk dirhaus 
nicht mit den nad ımten ziehen- 
den Deteftivgeihichten vergliden 
werden, denn jedes Kapitel wirkt 
aufbaıend. 

Wie berichtet wird, ift Diejes 
Wert das am meiiten gelejene des 
Sahres 1952. E8 ift jomit in die 
Denfweife der intellektuellen 
Schichten der amerifanijchen Be- 
völferung eingedrungen, mo e& 
jet fchon fichtlich einen bedeu- 
tenden Einfluß auf die Einitel- 
lung der neuen Aominiftration 
der voten Gefahr gegenüber aus- 
übt. Do auch wir, die mir au 
dem Bauernitande jmd, finden 
mandes Angenehme, Anmutige 
ja jogar Anheimelnde bei Xejen 
der Schilderungen des Lebens auf 


























der Farın, der Bedeutung desjel- 
ben für die Kindererziehung und 
au der Sottesnähe in der Na- 
tur. 

VBejonders wert zur ihägen it 
die noble Sprade. Man findet 
hier feine gemeinen Wusdrüde. 
Selbit wo der Schreiber gezwun- 
gen it, dunkle Saden zu ihil- 
dern, veriteht er e8 jogar, unge 
mütlihe Ausdrü zu meiden. 
Er weiß, daß an öffentlicher Stel- 
le nur gewählte Redeiwendungen 
zu gebrauchen iind. Ein Sat aus 
dem Vermächtnis an jeine Kinder 
wirde frei üiberjegt aber dem be- 
timmten Inhalte nad) jo Tauten: 
„sch weiß nicht, warum Gottes 
Snad’ mir je ward offenbar, nod) 
warum ich erlöiet bin, der ich ein 
Sinder war. Dody ich weiß, ar 
welchen ich glaube, und diefer 
Slaube gibt mir Kraft, als ein 
Zeuge der Gnade Bottes auf 
autreten angejichts einer Welt von 
Feinden Gottes und der Wahr- 

















beit.” Andere weile Ausiprüche 
Chambe Men may 3eef Good 
alone; they muft werihip Sim in 


common.“ Nur die Summe 
der Lebe rungen kann uns 
Urterlsfähigfeit geben.” 

Alle Tuchgejchäfte fönnen „Wit- 










Whittafer Chambers” für 
36.50 von Ambaffader Rubli- 
ibing Co. Toronto, Ont., be 
ziehen 









Buch Kiejt fih nicht jchmer, 
gibt jedod viel Material zum 
beiferen Verjtändnis deffen, mas 
in der Welt vorgeht. Wenn uns 
eins und das andere nicht ftimmt, 
jo fönnen wir doch alles prüfen 
und das Gute behalten, 





2.3.8. 


Derwandte und 
Sreunde aejucht, 


Sch bitte un die Adreffe von 
Fran Abram Wiens. Sie foll bei 
Toditer Tiefe jein, die frit- 
Sanley wohnten, jegt aber 
in Winnipeg, Man. — Sm bor- 
aus dantt 





dr. Ana Praufe, 
Brown Rd, RR. 7, 
Rangley Prairie, B. EC. 


Ich juche meine Freundin Frau 
Beter Harder, geb. Lena Klaffen, 
Orenburg. 1925 habe ich fie und 
ihren Bruder Peter Rloffen auf 
der Neife don Drenburg nach 
Tunrolefanowo fennen gelernt und 
wir waren etlidie Jahre, Bi8 zur 


Auswanderung, eng befreundet. 
Sie waren in Darolefanotvo die 
Nahbarn meiner Mutter, Yraut 
Görken. 1926 oder 1997 ift fie 
mit ihrem Bruder nach Nanada 
ausgewandert. Später Hat fie 
geheiratet, Da wir in Vriefwech- 
iel jtanden, habe ic eine Aufnah- 
me von ihr und ihrem Mann er» 
halten, wo fie bei dem Auto ftan- 
deg. — Sch bin die Tochter von 
Frau Görgen, jept Fran Dietrich 
Derkien, geb. Tina Tod. Adreffe: 

Mrs. D. Derkien, 

Morris, Manitoba. 


Der „Bote“ möchte bitte fopieren. 





Sind Sie mit 
Uheumatismus 
neylagt? 





denn fchneiden Sie diefes aus, es 
aibt eine 9%0e Dofe frei für 
jeden Leidenden. 
Ru Shracufe, Neo York, dat man ein 
Mittel für Verwendung im Heim ers 
Funden, das jich fchon taufenden Kranz 
ten in Kanada, den Ber. Staaten und 
in andern Zändern nüßlich exiviefen 
ab, Viele arten, bon gtuber Erz 
eihterung fon nach etliden Tagen 
Gebraudies. a A 
Mr. Delano fchreibt: „Um den Leis 
denden zu belfen, fchide id, falls Sie 
unfere Methode nie verfucht haben, 
gerne ein ganges 904 Püdchen frei, 
ohre Gie trgendivie zu berpflicten. 
Der Verfuc; ift frei und foll Ahnen 
helfen, fi) ein Urteil zu Schaffen. Falls 
diefe Gratisprobe Xhnen Hilft, note fie 
fihon vielen andern geholfen Bat, mird 
e3 eine Freude fein. Coneiden Sie 
nur diefe Notiz aus und fehiden fie 
mit Ihrem Namen und Adrefie ein 
Legen Sie 254 in Münge oder Briefs 
marfe bei, um die Bad» und Verjand- 
often au deden. 


THE DELANO CO. LTD, 





Dept. 2030 H 
417 St. Peter St. Room 28, 
\ Montreal, Que. 
$rei Delano'8 — fpeziell gegen 


theumatifche Schmerzen. 

Anmerkung: Diefes ift ein offenes, 
ehrlichee Wngebot, daß jeden mit 
Nhenmatismus Beplagten intereffieren 


hürfte, 
Gegründet 1892. 








injtrumenten 





Schulname geändert 


Die Baruoff Musikschule, 


Direktor Johann Renrad, 
mad)t bekannt, daß der Name der Schule von jest an twic folgt ift: 


Konrad 


Conserwuatory of Music 


218 Bannatyne Ave. Winnipeg, Man. 
Telephone 93-2234 


Unterricht in Gefang und allen Mufif- 


Sonntägliche Nadioprogrammme um 4 Uhr 5 
über Station CJOB. 


und Theorie. 


Min. nachmittags 
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Alennsnitifche Rundichau 





zz PIDSSSEEEEE SS testetestet 


M.B, Bibel Esllcae, 
77 Kelvin St., Binnipeg. 


Der Freitagabend ift una Stu- » 
denten immer willfonımen, War- - 
um? Nicht weil er dag Ende der ' 
Schulwoche bedeutet! DO nein, . 
denn wir halten die Schularbeit 
nicht für eine Mühe, die wir ger= 
ne hinter ums jehen, nein — fie : 
it ım$ eine Luft ımd ein Segen! 
Wir begrüßen diefen Abend, weil 
er immer eine beiondere Zeit des 
Segens ift. Einzelne Komitees 
oder Gruppen der Studenten pla- 
nen und führen die Programme 
on diejen Abenden aus. Tas Ge- 
botene trägt geiftlihen Charakter, 
deshalb ift es mu oft von gro» 
bem Segen. 

Die Sprade ift an diefen Aben- 
den ausihlieglih enaliih. Die- 
jes nicht aus dem Grunde, weil 
die Studenten Iebung in der 
engliihen Sprache brauchen — 
eher wärden wir’3 in ber deut: 
Then nötig haben —, noch weil 
wir die deutiche Sprache niht 
ihäten — denn da8 hun wir alle 
— jondern, damit wir uniere eng- 
Kifchfprechenden Freunde zu die 
jen Berfammlungen einladen fün 
nen. Leider fommen mır menige, 
aber wir freuen ums über jeden 
der da Fommt. In dietem Rahr 
haben wir jtetS zahlreihen Be 
juch aus unjern Gemeinden, Oecf- 
:ers haben die Sikanweijer Mühe 
gehabt, nenügend Sitaelegenseit 
ür die Erfhienenen zu beihaf- 
fen. Wir fürdten, hir wenden 
bald einen größeren Andachts- 
raum brauchen. 

Der Inhalt diefer Abende iit 
jehr verfchieden, aber der Grund- 
ton ift immer die Förderung des 
zeiftlicen Lebens. Wird innere 
oder äußere Miffion betont, fo tjt 
03 dag Biel, Intereffe dafür zur 
weden umd zu aftiver Unterftüt- 
zung der Miffionszweige anzıı- 
fpornen. Dazu wird möglichjt viel 
Auskunft über die Milftionsarbeit 
gegeben und e3 werden belehren: 
de Anfprahen gebradt. 

It der Zived des Abends die 
Zörderung des inmwendigen Men- 
ichen, fo ergeht die Aufforderung 
Har und dringend an die Buhö- 
rer zur völligen Singabe an den 
Heren, und Beugniffe find hier 

iehr hilfreich. Dabei findet der 
jungen Gefchifter Wirfen md 
Streben, Kampf und Sieg umd 
fonjtige Erfahrungen bei dem 
Näditen Widerhall. Gatt fei Danf 
für jeine „mächtigen Ströme des 
Segens“. 
























18 verschiedene Sorten 25£ 
Jeder der In Hauspfian- 
ist soll- 
Pakete 
erifhlumsamen 
Wir offorleren 
eine farbenpraechtige 
Mischung:  blendendes 





setzen, 


Scharlachrot, Feutigrat, 
Karnıln, Dunkelrot, Zin- 
nober, Scharlach, Salm- 
ge- 


rot, Kirschrot, Or: 
rot, Salmrosn, 
Lendrosa, 
Blassrosa, 
Klecksen, Variglert, und mit 
Sie wachsen ohne Muehe von Samen und 
kommen oft schon nach 90 Tagen zum 
Biuehen 







Per Pkt. 25e, 
detzt ist 


Zwei fuer 





die Zeit zum 





Hauspflanzsamen, sorgfaeltig aus 
welche ohne Much. 
von $1, 







Kin wrosses 1953 
Pflanzenbuch — 
dass Jo erscionen ist, 
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DOMINION SEED HOUSE 
GEORGETOWN,ONT 






Unlängft Hatten wir einen be 
fonder8 wichtigen Mbend al wir 
Miffionsgeihtiiter Willy Baerg, 
Afrika, in unferer Mitte hatten. 
Pi} aerg jprad über die bier 
sigen nad 2. Kor. 7, ff. 
Er betonte befonders, toie jene 
in Sfrael die Errettung bon den 
Feinden anfündigten. Er fahte 
fi jehr fırrz, denn er hatte ung 
an Hand von Lichtdildern nod 
viel über Mrika zu erzählen. Ein 
jeder, der diefen Wortrag hören 
durfte, mußte gleichzeitig in fei- 
nen Herzen den „mazedontjehen 
Ruf” der Afrikaner vernehmen, 
und mander fragte fi wohl: 
„Serr, bin ih don Dir gerufen?” 
Gott gebe, da mir feinen Ruf 
hören umd ihm folgen möchten! 





„D daß mein Serz ein Altar wär’, 
Voll Räuchmwert des Gebets, 
D da ich Dant, Lob, Preis und 
Ehr 
Dem Lanım darbrächite ftets.” 
Ein Stutent. 


Die goldene Hochzeit 


der Geichm. Kohann Töms, Cen- 
tral Rd., Darrow, B. C,, fand am 
18. Januar d.%. im Bethaufe 
der M. B. Gem ftatt. 

Mährend vom Piano eine Cho- 
ralmelodie erklingt, nimmt das 
Subelpaat, ihre Familie ımd Ner- 
wandten die für fie beitimmten 
Pläge nahe der Kanzel ein. Auf 
der Empore vorne figen zwei Chö- 
re aus Sängern im Xiter von 
35—70 Sahren. 

„Mit Liedern des Dankes im 
fröhlichen Chor begrüßen wir heu- 
te das Bet“ — fingt Chor Nr. 1. 

Sohn John, der Xeltefte, Teite- 
te da8 Feft ein mit Lied Nr. 204, 
Bi._ 71, 14—21 und Behet. 

Chor Nr. 2 fingt das Lird 
„Bählet die Gnadengaben“, Dar- 
auf [hmüden 2 Enfelfinder Groß- 
mutter und Sroßbater mit gol- 
denem Rranz u. goldenem Stäuf- 
den. 

„Singt ihm frohe Danfeslie- 
der, fingt vereint und preijt den 
Seren“ — von Chor Nr. 1. Ge- 
diät „Zum goldenen Sodhzeits- 
fefte* wird von Senora Tärvg bor- 
getragen, 

Chor Nr.2 fingt „Unfere Re- 
bensjahre fliehen, ad) fo fhnerl...” 
und dann folgt ein Gedicht vom 
Heinen Dabid. 

Br. Maron Efau, der blinde, 
aber inmmer freundliche Prediger 
bruder, erzählt nun in gemiüts. 
voller Weile, wie er da8 Subel- 
baar vor 23 Nahren im Falten 
Norden hat Fennen gelernt, al 
er bei einer Reife auf dem Shlit- 
ten dort Aufnahme und Erquif- 
fung fand. 

Der Feftredner Br. Koh. Peters 
fagt das Licd Nr. 314 an, hetet 
und Ipricht dann iiber Sirad) 25, 
9: „Das ift aber der Alten Krone, 
wenn fie viel erfahren Haben; und 
ihre Ehre ift, wenn fie Gott fürd- 
ten.“ Er Spricht über das Rröncn 
nah Pi. 103, 4; über Erfah. 
rung nah Phil. 1,9; über die 
Sottesfurcht nach Pf. 103, 13. 

Sort hat das Subelpanr Gele- 
aenheit, fi im Gebet auszufpre- 
chen. — Anfchliehend finat Chor 
Nr. 2 das Lied „Gott wird dich 
tragen...” — Chor Nr. 1 „E 
wird helle in Dunkel...” — Der 
Subilar danft der Berfammlung 
mit 1.Mofe 32, 11. 

Pr. Koh, 3. Töws wurde am 
28. April 1882 in Neufirh, Sid- 
vußland geboren; getauft den 3, 














Suni 1902, Sch. Töws, geb. 
Aganetha Rempel, — am 18. Ju: 
1 1883 in Spat, Krim, Südruß- 
land; getauft am 18. Mat 1902. 
Veide wurden in die M. Br. Gem. 
zu Zugomst, Neufamara, aufge- 
nommen, Ihre Hochzeit fand am 
15. Ian. 1903 in Dolinst, Neu- 
famara, jtatt. Den Trauakt boll- 
30g Pred. Korn. Neufeld, Bleiha- 
nowo. Ar Leben jind 2 Söhne 
und 2 Töchter, 22 Enkel und 1 
Urenkel. Diefe waren fait alfe 
auf der Feier zugegen. 

Veim Singen des Liedes „Nimm, 
Sefu, meine Hände” verlaffen das 
Subelpaar nebit Kindern umd 
dann aud die Gäjte den Saal, 
und alle begeben fi zum Seit: 
effen in das Erdgeihoß der Rir- 
‘he. Ueber dem Ehrenplak des 
Subelpaare3 hängt ein goldener 


Kranz. 
Chor Nr.2 fingt „Lobe den 
Heren, meine Seele", Darauf 


folgen noch) etliche mit großer Be- 
sgeifterimg gefungenen ruffiichen 
Sionslieder. 

Na; den Tekten Liede sieht 
ein jeder feine Straße fröhlich, 
mit der fehönen Grinnerung an 
eine lieblie „goldene Soczeit“. 

Im Auftrage, 

Beter W. Epp. 





Briefe von Kejern: — 


Altona, Manitoba. 


Ih grüße die Herausgeber und 
aud alle Lejer der M.R. und des 
Chr. Sugendfreundes. Dank Got- 
tes Huld und Gnade durften wir 
wiederum in ein neues Zahr ein- 
treten. Für das vergangene ha- 
ben wir nur zu danken, nidt zu 
flagen, und für's begonnene Zah 
fönnen wir ums dem Seren tvie- 
derum mit Leib und Seele an- 
vertrauen. 

Mir wurde feinerzeit ein Ge- 
dicht fehr wichtig, aber e8 ift mir 
zu meinem großen Bedauern ab- 
handen gefommen. Cs handelt 
von zwei jungen Männern, einer 
Kapelle am Wege, einem Kirjd) 
etc. und der Titel war wohl „Der 
Sirld im Walde”. Könnte e3 mir 
jemand aujchieen, bitte — Fir 
die Gefälligfeit dankt im voraus 


dr. 9.3. Braun, 
Bor 29, Mltona, Man. 


Blytheswood, Ontario. 


Werter Br. Maffen, obzwar e8 
mir nicht mehr vergönnt ift, die 
mennon. Blätter jelber zu Iejen, 
weil meine Augen erblinden, jo 
halte ich doch beide, „M. Rund- 
hau“ und „Der Bote” und mei- 
ne 1. Stau lieft fie mic vor. hre 
Beine verfagen jeit 8 Sahren den 
Dienft und fie ift Törperlich fait 
Hilflos. Aber fie Farn mir bor- 
lefen und fo bilgern wir Sand 
in Send dem ewigen Ziele zu. — 
3 |häte e8 jehr, die bielen Be- 
tihte von ber Menn. Meltkonfe- 
renz, der Reife, und bon den Mi: 
ftonsfeldern, mern auch nicht jel- 
ber Tefen, fo dod; hören zu dürfen. 

Ihnen und Khren Mitarbeitern 
winfden wir ein gejegnetes neu: 
e3 Schr! 

Hier bei Leamington hatten wir 
im Dezember fehr fchönes Serbft- 
wetter und nad; dem vielen Regen 
grünte das Gras tieder. Die 
Erntearbeiten Tonnten beendigt 
werden, aber weil e8 fo troden 
wer, Fonnten die armer nicht 
pflügen. Nachher war e8 zu nah. 
Die Zifternen find vol Maier, 


aber in den Brunnen ift nicht viel. 

Die vier Perfonen, melde im 
November bei Hamilton kei ei- 
nem  Auto-Irud-Zufammenftoß 
verunglüdten, find alle wieder 
zu Haufe: Witwe 3. Thun, Pr. 
Abr. Rempel, Br. Yakob Koop 
und Frau. Br. Ahr. Nempel war 
am jäwerften befchädigt u. mußte 
länger im Sofpital bleiben. Bott 
I ihnen völlige Genefung md 
ervahre ums alle vor einem bü- 
jen, plößlihen Tode! 


Grüßend, 


Sacob 3. Töws, 


Die Welt, 


Wurde 
Ihaffen 
d.h. inf : Europa, 
ten, Amerika, Mirifa und Au- 
ftralien? Wenn ja, wie Fommen 
daun die Heineren Tiere toie Ha- 
fen, Süchle ufv., Infetten und 
Gewiirm über das große Maffer 
md auch nad Muftralien und Af- 
vifa? Größere Haustiere, tie 
Tierde, Kite, Schafe, Hunde 
fo, onen wohl mit Schiffen 
herübergebracht werden, aber 
nicht die Meinen Lebeweien. 

Gott jehuf einen großen Welt- 
teil. Im 1. Buche Moie, 1. Kab., 
Vers 9 fteht gejchrieben: „Gott 
irrad: &8 jammle fich das Wafjer 
an befondere Derter, dal; man das 
Trodene fehe. Das Trofene nam. 
te er Erde" — geiviß ein Exdteil. 
Hier fegte or den Menfchen und 
die Tiere darauf mit dem Gebot, 
jetd fruchtbar und miehret euch), 
3 aud bis heute gejchieht. 
Erjt viel jpäter wurde diejer Welt- 
teil durd irgend eine Gewalt ge- 
jpalten in £leinere Teile Die 
Erdfhicht war viel ditmer als 
fie heute ijt, und wurde von dem 
inneren Feier wahriceinlich fo 
gedehnt, daß fie zum Plaken Faın, 
Bitte, jeht eud; die Landkarte ge 
nau an: Südamerika it wie aus 
Arifa Herausgebrohen, wenn 
man es an AMftifa heranfchieben 
Fönnte, 63 würde genau in die 


















1. $ebruar 1955 





Ausbuhtung Afrifas Bineinpaf- 
jen. Geht weiter von den Ufern 
der Meere und ihr werdet mehr 
joldie Stellen finden. Deshalh fin- 
den wir auf, auf allen biefen 
Landteilen Diefelben Lebeweien, 
die fidh bon den Originalmefen et- 
was geändert Haben durd Kreu- 
zungen, Klima uf. 

Auch müffen vor vielen, vielen 
Sahren fehr große Waffermaffen 
auf Erden gewefen jein. Hier in 
Grandview, _ Dauphin - Diltrift, 
Man., zieht fi füdlih von Oft 
nad Weit ein Hoher Bergrücen 
Riding Mountain) und nördlid) 
ein amderer Vergrüden (Dud 
Mountain). Wenn man ganz oben 
am fdlichen Bergricden fteht und 
idaut über das tiefe Tal zwifchen 
den zwei Bergrüden, jo jagt ei- 
nem der Verftand, diefes Tal muß 
einmol mit Waffer angefültt ger 
wejen jein und diefer Berg war 
das Ufer, 

SH hatte eine Farm in diefem 
fruchtbaren Tal. Bei der Feld- 
arbeit Fonnte ich öfters ‚größere 
und Eleinere ganz glatt- 1. rund- 
achhliffene Steine finden, wie 
man fie in Maffen an Meeres- 
ern findet, von den Meereswel: 
Ion bin- und Hergeipült. Diefe 
toben doch nicht bergebradht, 





fondern fie wurden bier bom Mai. 
jer bearbeitet. Im Süden Ruf- 
lands in den Molotfhnakolonten 
haben wir diefelhe Erfcheinung. 
Wenn man aus den Mennoniten. 
folonien nach der Eifenbahnfta- 
(Fortieh. auf S. 11—1) 





In Krankheitsfällen 


sebranden Sie die unfhüblichen, 
doch) zuverfäffigen Howdopnthifcen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Il. 
807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 
lan ‚fehreibe wın eine Breiglifte, 


Beiuchen Sie die 
Mennoniten 


Sued Haiunes 


Reife mit Sührer in diefem Srühjahr 
. 


Einge- = ea 
; Mennoniten in 
fhloifen: Janeiro und Lime. 


Reifeplan: & 


Reife 
often: 


erhft iwieberholt, 





Tpeziehle Interefjen 
ben reifen wollen. 


Siedlungen in Paraguay, Uruguah, 


ige Neife mit Abfahrt am 10, April. 
Reife per Flugzeug. 
$1,135.00 — einfhließend_bie Fahrten, Mahlzeiten, 
guartier und Vifa-Koften, Die Koften der Befuche der 
{ungen in Paraguay find nicht eingefchloffen, weil etlime 
haben und nicht mit einer Gruppe wer 
Aber diejenigen, die interefftert find, 


Brafilien und nu Die 


Argentinien; Vefichtigungsreifen in Rio de 


Wird vielleicht 


Nacht: 
Sied- 


maden eine Oruppenreife. 
Siladelfia, Nidenau, CL Ombu, Curitifa — diefe Pläbe und viele 


andere werben Tebenbig für Sie für ihr gang 





eben, wenn Gie die 


Brüder dort Befuchen, mit ihnen wohnen, Gemeinfchaft mit ihnen pflegen. 


Viele Mennoniten hier im Morden habı 
fieblungen Vertvandte und Freunde, 
Iungsfämpfen Anteil gehabt, und fie 


nahme und unferer Unterjtiibung 





in den füdamerifanifchen An= 
© haben an ihren Aniied- 
en auch noch unferer Teil» 


Rerfönliche Befuche tragen biel dazu 
bei, da3 Band der Bruderidaft zu flärken, 


Bei einer Reife mit Führer 


werden alle Arrangements für Sie gemacht. 


Rejervierungen für die Frühlingsreife müjjen bis zum 1. 


madjt werden, 
aufcjieben! 





März ge- 


Um weitere Auskunft jehreiben Sie jekt, one e3 aufs 
verpfligten ji damit in Feiner Hinficht. 


MENNO TRAVEL SERVICE 


Akron, Pennsylvania 
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6) 


Chriftlicher ugendfreund 


50500000 
Des Kindes Gebet. 


DO lieber Heiland, trag mic) voll 
Erbarmen, 

Wenn id) mich hab’ verirrt, auf 
deinen Armen, 

Sieh an, wie elend, arm und 
ichwad) dein Kind, 

Und wie jo rauf des Lebens Pfa- 
de find. 


Ic weiß, ih bin die Wege oft 
gegangen, 

Auf denen ich zu dir nicht konnt’ 
gelangen, 

Du aber folgteft mir, du guter 
Hirt, 

Ta deine Liebe niemals müde 
wird. 


Und hattet du dann endlich mic, 
gefunden, 

Verängitigt, veuig und bededt mit 
Wunden, 

Berlangend nur nad) deiner Gnad 
und Sub, 

Vergebung fuchend für die große 
Schul. 


Dann haft du mic auf deinen 
Arm genommen 

Und id) bin gern mit dir, o Herr, 
gefommen, 

Sch hab getvuht, du jchenttejt rie- 


den mir, 
Und Hilf umd Rettung ift allein 
ei dir, 


Mein Heiland, trag mic durch des 
Rebens Wirren, 

Lab mid) nit don dem rechten 
Wege irren. 

Beig mir die Tür, die immer of- 
fen it, 

Zu deiner erv’gen Freud’, Herr 
Sefu Chrift. 

MR. 


Das erite Schuljahr. 
Bon Agnes Sapper. 
Ein böfer Verdadit. 


(Zortjegung) 

As Fräulein Mingenitein Fam, 
teilte ihr die Vorfteherin mit, 
was Gretchen auf ihre Fragen ge- 
antwortet hatte. 

„Die Husrede ift nicht übel“, 
rief Fräulein Mingenitein, „und 
ich fehe, Fräulein von Zimmern, 
daß Sie daran glauben. X aber 
glaube tein Wort davon! Man 
hätte nur dem Kind nicht über 
Mittag Zeit Iaffen follen, fi eine 
aute Entfhuldigung auszuden- 
fen, wahrjheinlich hat man ihr 
daheim darauf geholfen.” 

„Sräulein Klingenftein“, eriwi- 
derte Fräulein von Simmern fehr 
ernjt, „hätten Sie jo oft wie ich 
die Erfahrimg gemaht, wie fehr 
der Schein trügt, und wie Teicht 
man zu einem faljhen Verdacht 
fommt, jo würden Sie nicht jo 
ralh mit Shrem Urteil fein. Das 
Kind macht einen fo durdaus auf- 
richtinen, mwahrhaftigen Eindrud, 
daß ich ihn ein fol hartnädiges 
Zeugnen nit zutrauen Fann.” 

„Mit ihrer Wahrhaftigkeit ijt es 
nicht fo weit her, dafiir Habe ich 
Veweife. Sch verlangte in der 
erjten Stunde, daß fie mir ihren 
früheren, offenbar fehr fchlecht ge- 


serfuche ih Sie, 





arbeiteten Stridftrumpf mitbrin- 
gen jolle. Sie wollte gleid; nidt; 
al3 id) aber darauf bejtand, ver- 
iprad; fie e8. Sn der nädjten 
Stunde aber verjicherte fie, er jet 
gar nit zu finden, und er ijt 
aud; jeitdem noch nicht zum Bor- 
ihein gefommen.” 

„Es ift freilich naheliegend zu 
denken, daß dies bloß eine Auß- 
rede mar”, jprah Fräulein von 
Simmern, „aber fiher ift aud 
das nicht. Die Yamilie war eben 
erjt umgezogen, die Mutter Trank 
und —" 

Fräulein Klingenjlein 
die Ahleln. „IH fjehe wohl, Sie 
wollen auch das nicht glauben; 
immerhin muß irgend jemand 
Dttiliens Arbeit verdorben haben, 
und wen ionft wollen Sie c& 
zutrauen ?* 

Darauf wußte Fräulein bon 
Zimmern Tleine Antwort. „Sch 
werde mit unferm Pfarrer dar- 
üben fprechen”, fagte fie nad Iän- 
gerem Weberlegen, „er hat jehon 
mandmal ein Gejtändnis erreicht, 
wo ich e8 nicht zuitande brachte. 
Bis fich aber alles aufgeklärt hat, 
außerhalb der 
Schule nicht über die Sade zu 
iprechen.” 

AS Fräulein don Zimmern 
wieder in die zweite Alafje zurüc- 
fam, beugten fi) zwar alle Nöp- 
fe über die Hefte, aber man jah 
den aufgeregten Gefirhtern wohl 
on, daß nicht die ganze Zeit ru- 
big weitergefhrieben worden war, 
und Grethen gab fid; aud; jegt 
nicht den Schein. Sıe hatte den 
Kopf in die Hände gejtügt und 
fonnte ihr Schlucdhzen nicht ber» 
bergen. 

„Warum meinst du?" 
Fräulein von Zimmern. 

„Sie jagen alle, ih hätte das 
Stridgeug berdorben, und wenn 
ih aud, jage, es fei nit wahr, 
jo glauben fie mir’3 doch nicht!” 

‚ber ich alaube es ihr!” rief 
Hermine Bram, und nod ein 
paar Kinder jtimmten ihr bei, 
aber die meiften fehwiegen ftill. 

„Wir reden jet nit mehr da- 
don”, fprad) Sräufein von Bim- 
mern, „wenn du ein gutes Gewij- 
jen Bait, jo braucht du nit zu 
weinen, dern die Sache wird frü- 
ber oder jpäter an den Tag fom- 
men. Schreibt weiter!” 

€3 verging jedoch ein Tag um 
den andern, ohne irgend welde 
Aufklärung zu bringen. Der 
Pfarrer hatte mit den Kindern 
gejprohen, aber er hatte ebenfo- 
wenig herausgebracht wie Fräu- 
lein von Simmern. 

Fräulein Mlingenjtein fand das 
unbegreiflich, daß man no int 
mer nit an Grethens Schuld 
glairben wollte, und unberzeihlid, 
daß biefe nicht geftraft wurde. 

Herr und Frau Reinwald wa- 
ven tief betriibt über den fchlims» 
men Verdacht, der auf ihrem Kind 
lajtete, und @rethen jelbft Titt 
bitter darunter. 

Da traf e8 fi, daß im Seim- 
feg von der Schule Sretchen ei- 
nen Eleinen Unfall erlitt. Xeich- 
teg Glattet® hatte die Straße 
überzogen, Gretchen rutichte aus 
fiel fo unglüdlih auf den Fuß, 
daf fie num no mit Mühe nad 


fragte 


audte. 


SUBB0GBENGE 


Haufe fonnte. Ueber Nacht wur- 
de der Zuß jhmerzhajt und ger 
ihrollen, e8 mußten Umfcläge 
gemacht werden, und Gretjen be- 
fam ein paar Tage Haußarrsit. 
&o lag jie eines Nachmittags auf 
dem Sofa. Sie hatte ein Bud 
in der Hand, aber fie jah dariiber 
weg, ihre Gedanken waren wie 
der in der Schule bei dem un- 
glüdjeligen Striditrumpf. Da 
£lingelte e8 — und Grethen 
wurde dunfelrot vor freudiger Er- 
regung — ihr geliebter Pfarrer 
trat herein umd jagte, er wolle 
fi) nad) der Fleinen Sranfen um- 
jehen. Bald jaß er zwiigen ihr 
und der Mutter, hörte teilnch- 
mend von ihrem Meinen Unfall, 
von Frau Neinwalds Krankheit 
und ließ fi allerlei von Föhren- 
heim erzählen, und je länger er 
da war, und je mehr er Mutier 
und Tochter fennen lernte, um fo 
feiter twurde jeine Ueberzeugung, 
dag Gretchen nicht getan haben 
Eonnte, was man ihr nachiagte. 

„Nun hoffe ic), dich bald wie- 
der in der Schule zu fehen“, 
ipradh der Pfarrer, al8 er fid) er« 
hob, um fi) zu derabichieden. 

„sh hoffe es aud“, foradı 
Frau Reinwald, Gretchen aber 
Tann fid) gar nit auf die Schule 
freuen, jolange man einen jo 
ihlimmen Berdaht auf fie hat.“ 

„Das begreife ich wohl“, ipradı 
der Pferrer und ergriff freundlich 
Grethens Hand, „vielleicht tut 
& dir wohl zu hören, daß idı 
nidt an deine Schuld alaube. 
SH hoffe au, daß deine Un- 
ihuld an den Tag fonmmn win), 
und bitte Gott darum. Wenn 13 
aber fein Wille nicht it, mein 
Rind, fo mußt du e8 Hinnehnmen 
als ein Kreuz, da8 er dir auf 
erlegt, und es willig tragen, 
dann toird e8 dir Segen bringen.“ 

Noh viele freundliche Wurte 
iprah der Pfarrer, die Mutter 
und Kınd gleich wohltaten, und 
al3 er wieder fort war, Tanı e8 
Gretchen vor, als fünne jie'g num 
viel leichter fragen. 

Grethen durfte erfahten, daß 
fie do nicht mehr gang fremd 
war in der Nefidenz, dern am 
nädjten Tag Fam wieder ein Tie- 
ber Beluch; ganz bejeiden Flopf- 
te e8 an der Xür und herein trat 
Hermine Braun. So lich fi die 
beiden Kinder hatten, waren fie 
doch Bis jegt noch nie außer der 
Schule zufammengefommen, umd 
jo war diefer Befuch eine ganz 
ungewohnte Freude fir Gretchen, 
und aud die Mutter war bald 
durch das fanfte, Tiebevolle We- 
jen der Eleinen Serntine gewvon- 
nen umd forderte fie freundlich 
auf, öfter zu kommen. AI Her- 
mine wieder gehen wollte, fragte 
Frau Neinmwald, od Fräulein von 
Sinmern wohl in Strankheitzfäl- 
len geitatte, daß de Kinder ihre 
Sandarbeiten mit nah Saufe be- 
fämen, um nidt jo weit hinter 
den andern zurüczubleiben. Her- 
mine mußte es iicht, veriprad) 
aber, morgen unı Erlaubnis zu 
bitten und dann Sretihens Arbeit 
zu bringen. Sie vergaß ihr Ver- 
iprechen nicht ımd erhielt auch 
gerne die Erlaubnis ben Fräu- 
fein von Simmern. So ftieg denn 


Hermine anı Samstag um 12 
Uhr die Treppe Binauf, geradefo 
mie e8 Gretrjen zu ihrem Unglii 
adt Tage vorher getan hatte. 
Als fie aber durd) die halbgeöff- 
nete Kammertür trat, blieb Ne 
erjtaumt ftehen. Bor dem Stän- 
der, auf dem die Körbden ihren 
Plat hattın, aß das Tleine Kind 
der Rusfrau, die Samstags im- 
mer das Schulhaus reinigte. 3 
hatte in jenem Schoß eineß der 
Arbeitsförhihen, hielt in den Hän- 
den ein paar Stridnadeln und 
jagte vergnägt vor fid) Hin: „Bie- 
Te, viele Nadeln.“ Buerjt wollte 
Sermine auf das Mind zugehen 
und ihm die Sadhen wegnehmen, 
dann aber bejann fie fi; anders, 
denn tvie ein Bli fuhr ihr der 
Gedanke durch den Kopf: „Dies 
Kind ifts, das Dttilieng Arbeit 
verdurben hat!” Auf den eher 
ichlich fie fi} wieder hinaus, ranr- 
te die Treppe himumter und ftürz- 
te dermlo3 von einem Simmer 
ins andere, bi8 fie endlich Sräu- 
fein bon Zimmern in der Kalle 
der Großen traf, die noch beijam- 
men ivar, 


Tifchgebete: 


Komm, Herr Sefu, fei unfer Gaft, 

md fegne uns, und was du und 
befcheret Haft. 

Nach; deiner väterlichen Weil’ 

Gefegn’, Vater, Trank und Spei 

Daß wir’3 brauchen mit Mä- 
Bigfeit, 

Und geniefen’s mit Dankbarkeit. 





Herr, du wolleft uns bewahren, 
Daß wir nicht Schlemmer fei’n, 
Zaß ung deine Gaben jparen, 
Das Herz behalt uns rein. 
Segne, Gott, die Speifen, 
Schenf ein zufriedenes Herz 
Und laß uns ftet3 did preijen 
In Freude und in Schmerz. 





„Bitte, Fräulein von Zimmern, 
fommen Sie mit mir in die Kam- 
mer binauf, aber jchnell, bitte, 
Bitte“, drängte Hermine, und 
Fräulein von Zimmern, die jehon 
an Feuersgefahr und dergleichen 
dachte, eilte der voranftirmenden 
Hermine nad). Ein ganzes Gefol- 
ge bon neugierigen Mädchen ging 
binter ihnen die Treppe hinauf, 
Hermine aber ermahnte immer 
nur „Reife, ganz leifel“ jo dab 
allen ganz ımbheimlich zumute 
murde, biß fie endlih bor der 
Kammertüre anlangten, ängitlic 
hineinblidten und nidts jahen 
als ein harmlos jpielendes Kind- 
Iein, das Stridnadeln in der ei- 
nen Hend, den Korb in der an- 
dern, den Amäuel nachrutichte, 
der bor ihn 'herfollerte und nun, 
beim Anblicl der vielen fremden 
GSefichter, das Mäulden verzog 
und anfing zu weinen. 

Fräulein bon Zimmern, hatte 
fofort begriffen, um was es fid) 
bier handelte: Der Fleine Ein- 
dringling, der heute den Weg zur 
Kammer gefunden hatte, Fonnte 
and am vorigen Samstag darin 
sehauft haben, und wohl felten 
nod) hatte die geitrenge VBorftehe- 
rin mit jo großer Befriedigung 
eine folhe Ungehörigkeit entderkt. 
Auf das Meinen des Kindes aber 
eilte deiffen Mutter herbei, die in 
einer anderen Kammer den Boden 
gepugt hatte, Mit taufend Ent- 
ichuldigungen hob fie Korb, Anätr- 





el und Neveln auf, dann nahım 
fie den Meinen bom Boden, und 
patfchte ihm auf die Händchen, 
indem fie ihm zurief: „Habe ich 
dir nicht fhon gejagt, die Körb- 
Shen darf man mit nehmen? 
Haft du nicht erft am legten 
Samdtay auf die Hände befom- 





men? Wilit du’8 noh einmal 
tun?” Wöhrend die Frau mit 
dem kelnmden Mind abging, er- 


griff Hermine Gretchens Arbeit3- 
forb und fagte voll Eifer zu Fräu- 
Tein von Simmern: „Sch gehe jegt 
zu Gretchen, nicht wahr, id darf 
ihr doch alles jagen?“ 

„Geniß, mein Mind, erzähle 
ibr alle, und fage ihr, wie herz- 
Th e& mich freut, daß num der 
mahre Miffetäter entdedi und ihre 
Unfhuld an den Tag nefommen 
it 

Wie flog Hermine dur bie 
Strafen, wie eiite fie die Treppe 
hinauf, bis fie endlich atemlog bor 
Gretchen und ihrer Mutter ftand 
und kaum die Worte heraußbrin- 
gen EZonnte: „Man meiß jet, 
wer’3 getan Hat!“ Gretihen muß- 
te augenblidlid, was die. greun- 
din meinte, und nad) und nad) 
fam die ganze Erzählung und 
Fräulein von Bimmerns Auftrag 
ordentlich heraus. Ach, das war 
nım ein Gl und eine Freudel 
Grethen vergaß ganz und gar, 
dah fie ihren Zu no jchonen 
jollte, fprang im Simmer umher 
dor Vergnügen, fiel bald der Mut- 
ter, bald Hermine um det Hals 
und ftürmte dann Hinaus, um 
die frohe Botihaft Lene mitzutei: 
Ien, die mit der ganzen Nefidenz 
gezitent hatte, feitden man ihren 
Liebling jo verdächtigt Hatte. 
Grethen wollte die Freundin, der 
fie die Entdedung verdankte, gar 
nicht mehr fortlaffen, aber endlid, 
mußte Hermine dod zum Eiffen 
heim, fie hatte fid; fhon zu Tange 
verweilt. Am Nadmittag aber 
bielt Zene geheime Beratung mit 
Frau Reinwald, und das Ergeb- 
ni war, dak Sermine auf den 
Sonntag Nahmittag eingeladen 
werden follte, und da wollte Lene 
Waffeln baden und Apfelmus Fo- 
hen, To fein wie's Feine Nefidenz- 
föchin beffer Fönne! Und Lene 
hielt Wort. » 

Als Fräulein Alingenitein von 
der Sache hörte, wurde es ihr 
unbehaglic; zumute, denn fie hatte 
troß Fräulein don Bimmerns 
ansdrüdlichem Verbot da und dort 
don Grethens Miffetat erzählt. 
Sie Hoffte, die Vorfteherin würde 
dies nicht erfahren. Mber Fräu- 
Tein von Simmern erhielt doch 
Kenntnis davon, und als am 
Montag die Kinder wieder in die 
Schule famen, ging von Mund 
zu Mund die Kunde: „Fränlein 
Mlingenjtein fommt nicht mehr, 
wir befommen eine andere Ar- 
beit&lchrerin.” 

(Sortfeb. folgt) 





Daterhände. 


Wa3 verloren, willft Du retten, 
Unfte harten Sindenfetten 
Vreden guadereich entziwei. 
Dur willft uns zu allen Stunden 
Suden, bi8 Du ung gefunden 
Und una ewig machen frei. 


Gib, daß wir 8 finden Taffen, 
Deine Baterhände faffen, 

Dir zu dienen find bereit, 

Daß wir baffen, was uns jchad:t, 
Folgen ‚ ber Tiebend Tadet 
Und eimit ichenft die Seltgfeit. 


Auumananau sau en 
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Der Einwanderer. 


Habt ihr jhon einmal von dem 
deutichen Miffionar Nommenjen 
gehört, liebe Kinder? Er war in 
jeiner Sugend ein einfaher VBau- 
ernfnecht gewejen, hatte dann 
aber den Heiland Eennen gelernt 
umd fi in Seinen Dienft gejtellt. 
Dann hatte Gott, der Herr, ihm 
eine brennende Liebe zu den ganz 
wilden Battas aus Sumatra ins 
Herz gegeben. Diefe waren zwar 
nod Menfchenfrejfer; aber er ent: 
ihloß fi; dennoch im ertrauen 
auf feinen himmlischen Selfer, 
die milden, menfchenfrejienden 
Battas im Tobaland aufzufuchen 
und ihnen das Evangelium zu 
bringen. 

ALS er nad) Ueberwindung von 
manden Schwierigkeiten jchlieh- 
Ih auf Sumatra angefommen 
war ımd num meinte, es fei für 
ihn an der Zeit, jeine geliebten 
Battas aufzujuhen, da wanderte 
er mit einigen braunen Sungen, 
die ihm feine Sleider trugen, 
barfuß dur Morälte und Mäl- 
der, dur mannhohes, jharies 
Gras nah Silimgdung. Auf ei- 
nem ganz ungewöhnlichen Wege 
fan er mitten auf einen der Märt- 
te von Silingdung, two gerade ei- 
ve große Anzahl von Häuptlin- 
gen und eine unzählige Rolfs 
menge verfammelt war. 
ren boll Erjtaunen und Bei 
zung über die plögliche Erjchet- 
nung des weißen Monnes. Sie 
feagten ihn: „Wo komumit du her, 
und was twillft du bei ung?” 
Nommenjen fagte zu ihnen: „Ich 
kin gefommen, um mir bier in 
Silingdung ein Haus zu Bauen, 
und dann möchte ic, allen Zeuten 
jagen, wie fie glücklich werden 
fönnen.“ 

Das war den Leuten etivas 
Neues, Das Fonnten fie fich nicht 
erklären. Deshalb trauten fie ihm 
au nicht reiht und fragten ihn 
immer tvieder, einer nah dem 
andern, gewiß fünfzigmal dasiel- 
be. Summer befamen fie diefelde 
Antwort. 

Sie fagten dan wohl: „Die 
Feinde werden fonımen und dir 
den Kopf abjchneiden.“ Er ant- 
twortete: „Der Gott, der mid) Hier- 
her geichiet hat, fan fie wohl 
daran Hindern.“ Sie frugen: 
„Wenn ein Neisforn auf der 
Straße liegt, werden die Hühner 
nicht fommen und e8 aufpicen?” 
Er antwortete: „Wenn der Mann, 
der das Meisforn hingeworfen 
hat, die Hühner twegjagt, jo miii- 
jen fie cs ungefreifen Taffen.“ 
Zulegt fprachen fie gewöhnlich: 
„Nun, Spah beifeite, wann gehit 
du wieder nad) Haufe?“ Die Ant- 
wort war dann: „Ich Bin hier 
zu Kaufe und werde nicht twieder 
fortgehen.” Dann hieß e8: „Wenn 
du dir hier ein Haus bauft, iwer- 
den wir e8 dir abbrennen.” Gr 
aber eriwiderte: „Dann bare id, 
8 wieder auf, und der Bott, der 
mich hierher geftellt hat, wird die 
Täter jtrafen.” 

E3 ijt dem Miffionar Nommen- 
fen aud wirklich gelungen, fid; 
dort, ein Haus zu bauen. Er nahm 
mit dem allerfhledteften Plak 
vorlieb, um nur erjt mal unter 
den von ihm fo jehr geliebten 
Battas bleiben zu fünnen. Er 
dachte: „Wenn fie mich erit Fen- 
nen gelernt umd dam vielleicht 
Tebgewonnen haben, werden fie 
mir wohl einen befferen Bauplat 
anmeijen.” md das ift aud) wirt: 
lich geichehen. 









Freilich, hatte e8 der treue Mij- 
fionar jeher fhmer. AS er Vorbe- 
veitungen zum ausbauen traf, 
wurde er von allen Seiten be- 
Ihimpft und bedroht. „Ha“, rie- 
fen fie, „der Weihel Laßt uns 
ihm die Beine abhaden und ihn 
auffreffen!”  Nommenfen aber 
lachte jic freundlich an umd jag- 
ie: „Komm, das meinft du ja 
dod) nicht jo, mein Freund, dag ift 
ja mır Spaß.” Und dann nahm 
er wohl jeine Seine zur Hand, 
jegte fi) ihnen gegenüber umd 
fing an zu jpielen. Da war denn 
bald der Zorn dverrauct, umd fie 
riefen: „Schön, jhön! mehr, 
mehr! “ 

Weil aber die Häuptlinge im- 
mer wieder die Köpfe zufammen- 
itedten und berieten, wie fie den 
weißen Mann fortihaffen Fönn- 
ten, fo nahm Nommenfen eines 
Morgens eine ernite Miene an, 
bradte ein großes Bud) zum Vor- 
ihein, lieh; durd) einen feiner Be- 
leiter ein gewaltiges Tintenfah; 
und Feder binter fi) Hertragen, 
jegte fich feierlich in ihre Mitte 
md erklärte ihnen, daß er jekt 
entjchloffen fei, die Namen aller 
derer, die ihn im Lande nicht dul- 
den wollten, in ein großes Buch 
au jhreiben und fie der holländi- 
Ihen Regierung, die fih einen 
Zeil Sıumatrag untertänig ge: 
macht hatte, befannt zu geben. 
Da befamen die Leute einen gro- 
5 Schreden. Vor dem Bud) 
fürditeten fie jich, als ob e8 ‘euer 
re, und als fie den Mifjionar 
mit Feder und Tinte hantieren 
jahen, wurde ihnen ganz unheim- 
lich zu Mute, feiner hätte gewagt. 
jenen Namen ins Bud) jeen zu 
(affen. md als Nommenfen ei- 
nen nad) dem andern mit großen 
Ernit fragte, war Feiner mehr da, 
der ihm das Bauen verbieten 
wollte. 








vo. 

Phil. 1, 276—8 

„Auf dag ihe Fämpfet fiir den 
Glauben des Evangeliums. Und 
end feinen Weg erichreden Iaj- 
jet von den Widerjadhern, ... dem 
euch ift gegeben um Chrifti mwillen 
zu hun, dab ihr nicht allein an 
ihn glanbet, fondern aud m 
feinetwillen Ieidet, und haben den 
jelben Kampf, welchen ihr an mir 
gejehen habt und num von mir 
böret.“ 





Großes Leid eines 
Bleinen Mädchens. 


„Sch fan meinen Daddy nicht 
jehen“, Ichluchzte das Feine Mäd- 
hen, das hor einiger Zeit in 
nem Stranfenbausbett in Samil- 
ton, Dnt., aus der Narlofe cr- 
wachte. And diefe Worte tragen 
im fi die große Tragif eines 
feinen Mädchen, das einmal ein 
enivachjener Menjh wird und ır 
mals wieder das jehen Fan, was 
ihre Augen einmal fahen. 

Die Fleine Vierjährige iit 
blind. Die berühmteften Mugen- 
ärzte, die man fennt, und die 
befannteiten Sirndirurgen haben 
tagelang am Bett der Eleinen Bar- 
bara geitanden und nad einen 
Auswen gefucht, der fh jedoch 
troß aller ärztliher Kunit nicht 
finden lieh. Eine böje Sefhmulit 
(ein Tumor) im Kopf der Mei- 
nen drohte den Tod herbeigifüh- 
ren, Diefe jchredliche Erkenntnis 
wor nur abzıwenden, ivenn man 
die Schnerven von Barbara zu 
Sunften ihres Lebens opferte, 








» ‚(Xobby) Onkel, 


Die Eltern waren der VBerziveif- 
lung nahe, denn fie jtanden vor 
einer Frage, die geradezu un- 
menfchlic” zu beantworten iit. 
Barbaras Mutter var joweit, dah 
fie fi aus dem Zeniter ftürzen 
wollte, 

Als cin Strafgefangener 
den USA von diejer Tra 
hörte, bot er fein Augenlicht an, 
und er wollte nad, Verbüßgung 
feiner Saft im ein Klofter ein- 
treten. Die Werzte mußten jedoch 
ablehnen, Den Eltern blieb num 
nichts weiter übrig, als zu diejer 
granfamen Dperation ja zu ja- 
gen, damit das Kind Ieht. Nun 
wurde für die Meine vorzeitig 
Weihnachten gefeiert. Bejchente, 
Briefe und umwahrideinlich viel 
Blumen aus allen Teilen des Lan- 
des trafen im Krankenhaus ein. 
Ein zwölfjähriger Zunge, der da- 
von gehört hatte, ihenfte Barba- 
va jeinen ieblingshund und eine 
amerifaniiche Ferniehjtation führ 
te für Barbara extra ein Weih- 
nachtsmärden auf. Zwei Tage 
fang war mım Barbara das gli 
Lichjte Kind der Welt, alles hatte 
fie aber zum Iehten Male geie- 
hen, denn dann frhr man fie in 
den DOperationsjaal. Die Opern- 
tion it gelungen, das Kind Iebt, 
aber e8 wird immer blind blei- 
ben und fein Wunder wird hel- 
fen können, denn die Sehnerben 
find gerjchnitten. 

Barbara wei no nicht, dai 
fie für diejes Leben blind bleiben 
twird, denn niemand hat den Mit, 
der Kleinen die erichüitternde Mahr- 
heit zu jagen. Eine Schwejter 
fit ftändig an ihrem Bett und 
erzählt ihr von den dunklen Näd- 
ten der Weihnachtszeit. Aber im- 
mer fragt die Kleine nad) ihren 
DTadöy, den fie nicht mehr, jehen 
kann und niemals wieder jehen 
wird. Diefer Zall, der jeden Men- 
ichen aufs tiefite erichüittert, läßt 
die Sranjamfeit des Schidjals 
in feiner nadten Form erfennen. 
And der Men muß erkennen, 
dop er gegen dieje Gewalten doc 
machtlos ift md feine Iokte Zur 
flucht nur bei dem ewigen Gott 
it. 

















Der aute Kameras, 


Ein zwei Zahre alter „Boxer“- 
Sumd, der eine Wode lang in eı- 
nen Stacheldrahtzaun verjtrickt 
war, verdankt jein Leben der 
Treue feiner Partnerin, Mifhhung 
aus Dachs- und Zagdhund. 

Die Gejchichte Hanmnt vom Far- 
mer Ridard Miller und jeinen 
Nachbar, dem B-jährigen Nobert 
Arie, der ver- 
wındete Sund, gehört dem Hei 
nen Bobby, Frity dem Farıner 
Miller. Bobby führte Arie an 
Montag, den 3. April, aus. Ar- 
hie verfäwand und war 6 Tane 
und 7 Nächte lang nicht zu fin- 
den, 

Dann erjhien Miller am Diter: 
morgen im Haufe der Onkels und 
brachte den vertvumdeten, Halb to- 
ten Arie, Er hatte ihn im Sta- 
heldraht eines Baumes feiner 
Sarın beriwidelt gefunden. Mil- 
fer erzählte, e8 fei ihm aufgefal- 
Ion, dab Keith jedesmal heim 
Attern ehons Nahrung mwegtrug. 
Er folgte ihr umd erfuhr jofort 
die Urfade. Die Sündin brachte 
dem unglüdfihen Arie die Nah: 
rıma. Und Rußipiren in der 
Nahbarihaft zeigten an, daß fie 
diefes jeh® Tage Tang getan 
hatte, ©. 















— Br. Edward Suyder, Pre- 
jton, Ont., ift von der MEC- 
futibe zum Vorfteher deg MELC- 
Viiro’S fir Kanada in Waterloo, 
Ontario, mit Amtsantritt am 
1. Februar 1 ernannt or» 
den. Er wird etwa 20 Stun: 
den im der Woche fich” diejen 
Pilihten widmen md erhält nur 
jeine Reijeunfoften erftattet, feine 
Gage. Diefe Ernennung it für 
die Dauer eines Jahres. Er ge- 
hört zur Konferenz der Alt-Men- 
noniten. 

Als Edw. Snyders Helfer für 
jtandige Arbeit im Büro murde 
Br. Harvey QTöms, früher Stein- 
bach, Man., ernannt, Er ift Glied 
der „United Mifftonary Church“, 
die fich Früher Mennonitenbrüder 
in Chrifto nannten. 

— Bernon Pauls, MeRßherjon, 
Kanf., tt nach Enauptemoc, Chih., 
Merifo, gefahren, um in einer 
mennonitiiden Elementarjdule zu 
unterrichten. 

— Sulan Willms, Coaldale, 
Alberta, fuhr am 29. Januar von 
Nom York ab nach Dentjchland, 
vo fie 1 Monat als Saushälterin 
der Freitvilliger - Dienit - Gruppe 
in Baenang ausbelfen wird, nad 
her auf anderer Stelle. Zm April 
fährt eine weitere ®ruppe frei 
williger Arbeiter nad € 
um für die Flüchtlinge 5 
zu bauen u.a. m. 

— Hilda Carper, Norma Joit 
und Ruth Carper, alle aus USA, 
eiten mit Silfe “etlicher euro- 
fcher Mennoniten an der Über- 
jegung von Silfsbiihern 1. Vlät 
tern für Sonmmerbibeligt eit 
und Sonntagsjhulen in Dentich 
land, Frankreich und der Schwei 

— 77 Tonnen Kleider, Be: 

zeug, Schulbücher und Nahrungs- 
mittel find auf dem Wege nadı 
Seiterreih, Dertfchland und Jor 
danien. MWeberall dort ift mod 
viel Elend unter den Flüchtlingen 
Fl. Mgatha Penner aus Noje 
mary, Alta, arbeitet au in 
Dclter ‚wo auch Br. Mrnold 
Negier, früher Leiter des Men 
nonitiihen Bibelcollege in Winnt 
veg, it. 
— I Napan verloren im De- 
;ember 48 Familien Heim und 
Habe. durch Zeuer. Die MEE- 
Station in Djafa Fonnte dort jehr 
geihägte Nothilfe Teiften. 


ME, Afron, Pa, 





























































Segen aus Amerika 
auf Grönland, 


Die jchligängigen, in Sealfelle 
gehülten Ureinvohner von Mar- 
rag auf Grönland finnen immer 
nod den Amerikanern nad, die 
eines |hönen Tages dom Himmel 
famen, im der viefigen arkiichen 
Eiswüfte ein großes Khrgfeld 
ihufen... und unter Sinterlaf- 
fung von Millionenwerten an 
Baulicfeiten, Areunfioff. und an- 
deren Vorräten ebenjo plößlich 
wieder berichtvanden. 

Die Leite, die in der winzigen 
iedlung Marrag an der grön- 





ländifhen BVejtfüfte jegt in den 
einitmals für US. - Slieger be- 
ftimmten Muminiumftählen fit- 
zen, erzählen unter der Mitter- 
nachtsionne Kindern und Mindes- 


Eindern von jenen Tagen, da die 
Amerikaner während des Som: 
mer: 1944 in die Stille ihrer 
Verg-, Eis- und Schneelandihaft 
famen umd ihrem Srieden die 
Steiegbereitihaft der Zivilifation 
des 20. Sahrhunderts brachten. 
Etwa 60 Meilen jidlich von 
Sodthaab entfernt, entftanden 
damals bon heute auf morgen 
hinter der Felfenkiite auf einer 
rar 1953 ernannt worden. 
Er wird etwa zwanzig Stun- 
den in der Woche id) Ddiefen 
hielten — teil& durch die Ruft, 
teils durch Wafferfahrzeuge über 
den „Weeping Fjord“ antrang- 


bortiert — Depots, Gefüge, 
Werfitätten, Eleftrizitäts - Anla- 





gen, eine Nadioitation mit neun 
Sende- und Empfangstürmen, jo- 
ivie ein Kino und biele andere er- 
jtaunliche Dinge, über die man 
in diefer Wildnis bis dahin nur 
vage Gerüchte vernommen hatte. 

7090 gigantifhe Stahlmatten 
wurden zu Sluınzeug-Startbahnen 
ausgerolt. Die „Eiiernen Mö- 
gel“ ühmwirrten dort in Furzen 
Abjtänden an und ab, Aus den 
Kantinen drangen Mufif und La- 
den ımd Wärme. Ein Kontin- 
gent wurde dom nädjiten abgelöit, 
und 08 Famen immer neue Sa- 
en an, Zwei Jahre lang ging 
das jo. 

1946 ftiegen mit einemmal alle 
dortigen Flugzeuge auf, und Keins 
fam wieder. Die Einheimifhen 
wurden neugierig. Nad; ein paar 
Tagen wagten fie fi in die Flie- 
stati der amterifanifchen 
Sie fanden alleg jte- 
enden Fußes verlaffen. Auf den 
Kantinen-Tifchen  jtanden ned) 
halbgeleerte Terler ımd Schüffeln 

Die Emheimtihen gingen in 
die Kitchen, die Lager. Niemand 
iagte fie fort. Und dam begann 
das große Nänbern: in Nullfom: 
manix holten fie die Taufende von 

efüllten Gafolinfäffern, Kaitau 
, Seel „Bulldozers‘, Trak- 
toren, „fanden“  Nadio-Nusrit- 
itung, Slugzeng-Erfagteile, Mö- 
bel, Iniformen, Wäfe, Seife, 
Nahrungsinittel, elektrifche Up- 
parate, Kupferdraht umd Majdhi- 
nen aller Art ımd Größe. 

Sn den primitiven Sitten ent 
lang des „Weeping Fjord“ wie- 
gen fi die auf kurze Zeit aus 
ihrer Nubhe  geftört gewvefenen 
Menfhen in weiden amerifani- 
ichen Betten, während fie ben 
Ranch ausichlafen, denen ihnen 
der Berfauf anderer guter Din- 
ge ans den Vereinigten Staaten 
einbringt. Die Sauptitadt Godt- 
baab der dänischen Kolonie Srön- 
fand 3.8. nahm ihnen fir Aqua- 
vit alles geflaute Sajolin ab, 
und „hat e3 qui”. 

Ueber der munmehr mur noch 
von Füchien durdhftreiften chema- 
linen 1.S. - Quftbafe Frozen nur 
noch Adler und Wildgänfe. 


eermerssrserse esse eSE RR 


Man nm die Menjchen nicht 
nach ihren Meinungen beurteilen, 
fondern nach dent, tva8 diefe Mei- 
nungen aus ihnen machten. 



























Ber feinen Kinde eine Unge- 
zogenheit abgewöhnen will, follte 
weniger die Rute, als feinen Ber- 
ftand gebrauden. E& gilt nad- 
sudenfen und die Urjache der 
Umart, die in dem meiiten Fällen 
in verborgenem Leid oder Mangel 
befteht, zu ergründen und zu be 
feitigen. 
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Das Kraftaebet. 


Sn des Lebens dunklen Stunden, 

Benn das Grau'n die Seele trübt, 

Hab’ ih ein Gebet gefunden, 

Das mir Troit und Hoffnung 
gibt. 


Smmer wenn es überjchattet, „ 
Und die Seele furdhtjan geht, 

Von der Sorgenlajt ermettet. 

Bet’ ich diefes Sraftgebet. 


Das Gebet erhebt die Seele, 

Wenn fie tief im Staube Liegt; 
Und, gejalbt mit heil’gem Dele, 
Het fie, bald das Grau’ befiegt. 


St es doch zu ımjrer Wonne 

Regel ohne Unterfied: 

Nach; dem Wetter Fommt die 
Sonne, 

Nadı den Tränen kommt das Lied. 


Hadre nicht mit den Gejchiden, 

Wenn fein Menfh te ändern 
kann! 

Hoffnung Tiegt in Blaubens- 
bliden, 

Wenn fie betend hauen an. 


Keine Not Fan fo zertreten, 
Und jo jchwarz ift Feine Nadt; 
Wo nicht bald das ernfte Veten 
Eme Mendtrung hat gebracht. 


Aber merfe aud mit Beben: 

Kraft muß in dem Beten fein! 

Kraft mit Wirken, Kraft mit 
Reben, 

Wortgebet tut's nicht allein. 


Will der Geift dich ganz zer- 
breden, 

Wehre jeinem Triebe nidt! 

Dann erjt Fannft du hoffend 
ipreden, 

Wenn der Geilt begleitend jpricht. 


Darum, wenn in dunklen Stunden 

fintt die Hoffnung md der 
Mut — 

Haft du das Gebet gefunden, 

‚ Dann wird alles wieder gut. 


Eingef. von I. D. Unger, 
Coaldale, Aite. 


Bericht aus dem 
fernen Süden, 


von Schw. &. H. Suffan, 
Afuncion, Paraguay. 


Gruß mit Bi. 89, 23: „Ih 
toill jingen von der Gnade des 
Herrn viglid und feine Wahr- 
heit verfindigen mit meinem 
Munde fir und für, und fage 
aljo: Da eine ervige Gnade wird 
aufgehen, und du wirt deine 
Wahrheit treulic; halten im Sim- 
mel.“ 

Much wir dürfen rühmen und 
jagen, bi3 bieher hat der Serr 
Gnade gegeben zu unjerer Mrbei 
— Will nım ehvas don unerer 
Reife nad) Uruguay u. Xraftlien 
berichten, E8 tft ein Vorreht, fo 
Land md Leite Fennen zu ler 
nen. — 

Den 13. Nov. verließen tote 
unier Tiebgewordenes Filadelfia, 
Fernheim, Paragıan, und per 
Flugzeug ging’s nach Ajuncion. 
Dort fanden mir freundliche Au 
“sein. Die Saus- 
eltern und Perjonal tun ihr Mög- 
lichftes, 3 den Befuchern heimifch 

' 





















zu madhen. Es ijt das nicht im 
mer jo leicht; betet fir fie, 

19. Nov. gHejtiegen wir 
E. €. Peters, die ge- 
genmwärtig Ihon in Kanada jind, 
das Flugzeng nadı Uruguay. Die 
Zuftfahrt geht gut, mir wenn der 
Wind etivas hindert, jo jpürt man 
ein „menjhlihes Rühren“ im 
Magen. Wir landeten glütdlic 
in Montevideo, Auch da haben 
toir ein MEE-Heim und fanden 
and Hier freimdliche Aufnahme. 
Nicht nur das, jondern wir durt- 
ten da and) imjer Sanptquarsier 
aufichlagen. Ich bin den Gejchtd,, 
die dort dem Hein borjteheit, be- 
jonders danfbar. Weil meine Ge- 
iundheit nicht jeher Ttark ift, konnte 
ich mich dort ausruhen, Wäjche 
wajchen aid, Wenn ich an den 
eriten Donnerstag in dein Heim 
denke, wo fich die ausjchaffende 
Jugend verjantmelt hatte, damals 
fühlten wie ins no jo fremd. 
Anders war 3 chen amı Tetten 
Dormerstage; wir hatten ung lie- 
ben und verjtehen gelernt. Mein 
I. Mann ijt zweimal auf den 
Siedlungen gavejen, U erite 
Mal mit Br. EC. €. Peters. Spä 
ter hatte ih das Vorrocht, auch 
nit dabei zu fein. Anfiedlerjahre 
find Suhwer, und jo aud) hier. Er- 
irenlich it 08 aber, zur jehen wie 
man bemitht ift, das geiftliche 
Leben zu fördern. Der Herr gab 
Gnade and zu unferer Mebeit 
dort. Seelen durften tieden fit. 
den, Gottesfinder faßten neue 
Vorfäße, und manchen Fragen 
den Innte eine Antwort gege- 
ben werden 


Acht Tage waren wir in Bra 
filien auf der Siedlung „Bage” 
Die Gejhrwifter da find ja dom 
Kraul dorthin gezogen. Sie fie 
deln alfo zum ziweitenmal an und 
das it auch ichwer. Bei Geihm 
Cornelius Ott hatten wir Woh 
nung. Abende waren Evangeli- 
jattonsperfanmlungen. Troß der 
Erntezeit u, heißem Wetter wur 
den die Verfammlungen gut be 
fucht. Arch die Kinder waren 
ganz dabei, und deren find dort 
recht viele. Auch bier durften 
Seelen zum Herrn geführt wer 
den. Tags machten wir Sausbe- 
suche md durften ung freuen mit 
den Fröhlihen und weinen mit 
den Weinenden. Mir perjönlic 
wird eS immer geößer und twid- 
tiger, daß wir alle, ob Hier im 
Süden oder dort im Norden, ei- 
nen Gott, Seren u. Heiland ha- 
ben, und da die Liebe uns ber 
bindet. Wenn auch von AMigeficht 
frend, jo jplirt man fich doch bald 
eins in Chriito Nein. Mir zu 
jehnell war ımjere Zeit dort ab- 
gelaufen und tie fuhren zuric 
nad Uruguay. Da gab es eine 
nene Arbeit für meinen Mann, 
nämlich ein Miffionsheim der M. 
Br. Sem, Konferenz zu mieten. 
Geichw. Schröder, die dorher be 
auftragt worden waren, eine da- 
fir paflende Wohnung zu fuchen, 
hatten c8 auch ausgeführt. Nım 
it das aber nicht jo einfach md 
ichnell getan, Die Miete ift had 
umd wir. Mennoniten jind ja 
durchweg jparjaın. Deshalb wur- 
den feine Anttrengungen aefheut 
und die Suche fortgefebt. Mandh- 
mal iit mein I. Mann im Schwei- 
be gebadet aus der Stadt zuriik 

















img Heim gefommen. Schtvejter 
Schröder und ihrem Sohn Wal- 
ter gings genau jo. Aber, wer 
juchet der Findet, nd wir glau- 
den, daß der Herr und ein ent: 
iprechendes Hein gezeigt hat. Es 
fonnte fi Sahre gemietet wer- 
den. An 15. San, durften Gejchw. 
Schröder in das Baus einziehen. 
Sie jollen dem Heim voritehen; 
gedenft auch ihrer im Gebet, — 
Etwas Möbel und Gejehirr durf- 
te gefauft werden, aber manches 
fehlt noch, um 08 den Befuchern 
des KHeimes angenehm zu ma- 
chen. — Ten 18. Jan. abends 
war die Eröffnung des Seimes. 
Vorher gab es no einen jchlich- 
ten Imbih. So bei 60 PBerfonen 
hatten fih verjanmmelt, Am 7 
Uhr beganıı der Gottesdienit. Zu- 
erit ionede das Lied „Ströme des 
Segens“ gelungen. Danıt fprach 
Fr. Tobias Both über Pf. 197,1 
und wies daranf bin, daß auch 
wir diefe Arbeit nur mit dem 
Seren tut Wollen, Dein Peann 
iprad) weiter iiber Cut, 10, 38-12. 

- Der Herr Sefus hatte eitt tie 
Verjtändnis fiir ein Sein und 
liebte dasjelbe. Kit auch die Ver: 
pflegung des Leibes von großer 
Bedeutung md notwendig, jo war 
doh das „gute- Teil” auch im 
Heim, zu den Füßen Jeju zu fit 
zen md auf jeine Stimme zu 
laujchen. — Ein Lied wurde ge- 
ungen md ein Gedicht gebradt. 
Br. 3. Warfentin fehle mit dem 
Wort nad) Koita 24, 45, dem leb- 
ten Sab. Er jagte: „Was wollen 
wir alle, die Wir bier verfammelt 
find, dazu beitragen, daß diejes 
Heim eine Segensftätte wird?” 

Darauf forderte Br. I. Sie 
bert auf zum Gebet, nachdem er 
od) etliche VBemerfutigen gemacht 
hatte. Die rege Beteiligung zeig- 
te, daß die Sejchwilter, bejonders 
die jungen, dankbar jind fiir das 
Seint, vo fie jih an den freien 
Sonntagen verfammeln können 
Sn den Sebeten wurde and be 
jonders gedankt fiir die Kugend 
und Gemeinden in Nordamerika, 
die Diejes bier möglich gemacht 
haben. Es wirede noch ein Ab 
schiedelied für uns gelungen, und 
jo Fanı ein fegensreicher Abend 
zum Mbichlun. Bald war das 
Herm leer. Ein jeder fuhr, oder 
aing zu feinen Blat. 

Könnten wir dach alle ein Licht 
jein auf ımierm Plage, Wir möc- 
ten bei diefer Gelegenheit auch 
allen Gejchwiitern, die File mE 
md ımjere Arbeit beten, herzlich 
danfen, Es ift Eirre Arbeit. 

Ten 20. Kanuar gig es zu: 
ruf nach Paraguay, Wir find 
gegenwärtig im MEE-Heim. — 
Am 28. Jan. geht es per Schifi 
nach Volendan, um dort 2 Wo 
en mit dem Worte zu dienen 
Weiter — auf 3% Monate nad 
Sriestand zur Bibeljehule, Air 
uni begimmt dann wieder 
die Bibelichule in Fernbheim, um 
jer eigentlihes Sauptquartier in 
Sirdamerifa. 

Noch einen Gruß aus 
nen Siden von 





































dem fer- 


Frau ©. 8. 

Unfere Mdreffe bleibt: Menn. 
Gentral Comm, Gafilla de Correo 
166, Minncion, Paraguay, S. N. 


Sufkan. 








Vor dir flicht Satan nie; aber 
wenn er dich im Chriftus einge 
hüfft findet, flieht er vor Chriftus. 








Maria aus Nazareth. 


(Zortjegung) 


Maria aus Nazareth muß durch 
die legten, um ihren Sohn frei- 
jenden Ereignilje wie von einem 
Strudel erfaßt worden fein, der 
fie willenlog mit ji zog. Ob jie 
fich ımter den Frauen befunden 
hat, die weinend und flagend dem 
strenzigungszug folgten nd Ser 
jus zur dem Wort bewegten, nicht 
über ihn, jondern liber fich feldft 
zu weinen, bleibt zwar in Tumnfel 
gehütt, läßt fih jedod; nicht ab- 
weijen. Unmittelbar dor dem 
Wusipruch des Evangelüiten, daß 
Jejus wüßte, er habe num alles 
vollbracht, wird die Seftalt der 
Maria aus Nazareth neben ihrer 
Schweiter Salome u, Maria, der 
rau des Kleophas, und der Ma- 
via aus Magdala von Johannes 
deutlich in die Votichaft über Yc- 
jus Chriftus  hineingenommen: 
r jtand aber bei dem Strenge 
Sefu jeine Puttter.. Da num Je 
jus feine MWitter ja) und den 
Sünger dabeiitehen, den er Tieb- 
batte, jpricht er zu feiner Mutter: 
‚Weib, jiehe, das iit dein Sohn’! 
Danadı jpricht er zu dem Nünger: 
‚Siehe, das it deine Mutter’! 
Und von der Stunde an nahm 
fie der Fünger zu fd.“ 

Diefe Tegte Begegnung Marias 
mit Jefus auf Solgatha hat mt 
derjenigen vor dem NWerfamin- 
hmasranm in Kapernaum eine 
gewiffe Achnlichkeit. Bei en 
fann Maria nicht mehr unmittel- 
bar an den lebenden Sohn ber- 
antreten, In Kapernaum iteben 
zoiichen ihr und ihn das „Bolt“, 
die Singerjhaft, die Botichaft; 
auf Solgatha Hingegen dag Krauz 
mit den Nägeln, dev Tornenfro- 
ne, der Marterung. 

Was fi) ereignet hatte, fonnte 
Varia icon damals vielleicht ab- 
nen, als fich Dejus in Kapernaum 
entichieden hatte, ihrem Rufe der 
Seimholung wit mehr zu fol- 
gen, wenn auch die Noheit umd 
Furchtbarfeit der äußeren Umftän- 
de auf Solgatha, die jonft den nie 
drigiten Verbrehern vorbehalten 
waren, alle Vorjtellungen hinter 
fich Lieen. Und wie in apernanm 
drückt Marias fchwanfendes Hin- 
sutreten zit den Marterpfahl, an 
dem Sejus hängt, in dem tieften 
runde nichts anderes aus als 
einen nochmaligen  fülljhweigen- 
den Verjuch, den Sohn heimzu- 
bolen; freilich diefes Mal nicht 
mehr im Sinte einer äußeren 
Bergung in der Fantilie, jondern 
einer innerlichen Rüdfehr in die 
umfangende tröftende Seele der 
Mutter, Mu Maria nicht alles, 
was gejchehen war, zu diefeom Ver 
jch getrieben haben, und nicht 
zulegt die in griechifher, lateini- 
jeher u. bebräticher Sprade abge 
faite Imichrift des Wilatııs zu 
Hänpten Xef, die den „Sermw’g“ 
jeines Unternedmens allen Men- 
ichen fundgab: 
Nazarener Nei 
Suden“? — Zo jah 
Wirklichkeit der ehemals enıplan- 
genen Verheiung aus: Ein Kö: 
mig des Haufes Juda, aber in 
Verbrechergeitalt; ftatt des Thro 
nes Davids eine Schädelitätte als 
Nihtplag; Ttatt des evigen Nei- 
ches ein gewaltjan beendetes Le: 
































ben, Das Ganze: Sretum, Spo't 
und Vlendwert! 
Sätte Maria nidt erwarten 


fönnen, daß Sefus, dem fie nad 
jo langer Zeit erneut und ein 
Tebtes Mal gegenüberitand, zu ihr 


- Kertumt, 





jagte: Mutter, wenn es im Leben 
nicht ging, jo will id) doch im 
Tode zu dir heimfommen und bei 
dir jein!? — Hätte darin nicht 
ehvas don einer weltlichen Grö 
Be gelegen, die den zu feinem ir- 
difchen Mrjprung  zurüdfehren: 
den tragiihen Menjchen, der die 
Höhen und Tiefen des Menic- 
jeing durdimelien hatte, offenbar- 
te? Ein verjöhnlicher Lebensab- 
joluß, nad dem es dod jeden 
Menjchen im Angeficht des Todes 
drängt, witrde fich darin Fundge- 
tan haben. 

Wie die beiden legten jo weit 
auseinanderliegenden Begegnun- 
gen eine gewilfe Aehnlichfeit mit- 
einander haben, jo aud die Ant- 
wort, die Jelus gibt. Er nennt 
Maria vom Kreuz herab nicht 
‚Meutter“, jondern „Weib“. And 
das in einem YZujtand Förperli- 
er und feelifcher Drangjal, der 
die VBeherrfhung in dem Ausein- 
anderhalten diefer beiden Begrif: 
fe, deren einer die engite Blu 
verbundenheit zweier Menichen, 
deren anderer in diejer Lage das 
Vielfahe und Fremde Kennzeid- 
net, noch ganz bejonders hervor- 
hebt! 

Daß Jejus in der Not des Ge- 
frezigtfeins an Stelle de3 Mut- 
teriwort® die allgemeine Anrede 
„Weib“ oder „Fran“ wählt, das 
gibt uns Aumde don einer fait ım- 
fablichen Seelenitärfe und Weber- 
windungsfraft des Herren. Aus 
der Gefamterfenntnis e3 We- 
jens heraus, das doch die Liebe 
jeldjt war, fünnen wir jehlieken, 
dap ihm nichts jo jchmer gefallen 
jein munte als diefe lebte Wen- 
dung jeines Verhältniifes zu der 
irdiichen Mutter Maria ins Un- 
verjönliche. Vei jedem anderen 
Sohn- und Mutterpaar wäre in 
diefer jchredflichen Stunde der ın- 
nere Abitand gefchmolzen. Hier 
aber wird gerade durd den Ein- 
drud des Rreuzes, in dem fich 
das göttliche Werk verfündet, dop- 
pelt befräftigt, daß die Zurücd- 




















weifung der irdifchen Mutter- 
icbaft Ma um der Reinheit 
der Botichaft Chrijti willen ge- 





ichehe. Sier foll deutlich werden, 
dal; auf Golgatha nicht der Teib- 
lihe Sohn einer Mutter jtirbt 
wie in einer einzelmenfhlichen 
Tragödie, etwa Shafejpeares 
‚„Goriolan“, jendern der Sohn 
Gottes. 

Wie erjchütternd im Sinblic 
anf Maria, aber wie tief und 
groß im Anfhanen der Teidenden 
Menjchheit trifft e8 ms, daß der 
eine Schäher am Kreug dem 
Sinn des göttlichen Werkes Seiu 
in diejem Mugenblit näher jteht 
als Maria aus Nazareth! Was 
Maria in der Zukunft erft nod) 
erfennen muß: daR hinter dem 
dem Spott und dem 
Vendiwerf, die hier mit Jefus ver: 
anftaltet werden, ein wahres ewi- 
ges KRönigtum fteht, das hat unter 
dem Gewicht feiner Lebensichuld 
der Schächer zur Nechten des 
Seren jebt jehon in heiliger Er- 
fenchtung begriffen. Und am fel- 
ben Tag wird er nad der Ber- 
beißung Neu noch mit thm ver- 
eint fein. (Fortieb. folgt) 








Wir wollteit du dich überwinden, 

KRurzweg die Menjchen zu er» 
gründen ? 

Tu Fenmit fie mr bon außen- 


märtS. 
Dur fichft die Weite, nicht das 
Serz, ®, 
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(8. Fortjegung) 


ZIa war ein gottesfürdtiger 
Mann. Nie zog er am Morgen 
auf die Arbeit aus, ohne vorher 
in der Bibel zu Iefen und zu be 
ten, Er trug die Bibel ftetS bei 
fi, ımd er war ım jeiner Sröm- 
migfeit willen jehr geachtet. Er 
ließ fih, nie auf irgendwelche Tor- 
heiten ein. Und auf dem Meer 
Tonnte SF manchmal vecht mwert- 
boll fein, einen dabei zu haben, 
der ' mit Gott auf guten Zu 
itand. 


— — m aller Morgenfrühe 
fuhr Dla jhon von daheim fort, 
bei Sormenaufgang oder nod 
eher. Er arbeitete bei der Ernte 
im Afford, da galt es ji) dran- 
zuhalten. E8 war KHochjommer 
und herrliches Wetter, und wenn 
Dla zu jeinem Bootsfhuppen Hin- 
unterging, funmte.er jogar manch 
mal ein Lied vor fich hin. 

Und rings um ihn ber enivarhte 
die Welt, während er jo dahinru- 
derte. Das Meer, das bisher wie 
jhwarzer Samt und Marmor jtill 
dagelegen hatte, Teuchtete jet wie 
Kupfer und Blut auf. E3 nahın 
die Farbe des Simmels an. Und 
die Sonne fticg empor und Tente 
eine warme Hülle um Dlas Schul: 
ter. Drüben auf den Schären er- 
wadhten die Servögel. Net fekte 
die Dftbrife ein, da verwandelte 
fi das Meer in Iauter aliternde 
Berlen im Sonnenlicht. On Hat 
te dies num jchon jeit jehzig Zah 
ren oft und oft gefeben, dennoch 
fand er e8 immer wieder fehdn 
umd ne. 

Er warf die Schleppangel aus. 
€ Tagen einige Sandbänfe in 
feinem Sahrwaffer, wer weil, ob 
dort nicht ein paar Fifche ftanden, 
em Kohlfiih, oder vielleicht eine 
Mafrele. Wenn die Fiihe aut 
enbiffen, dann hielt er fi dort 
au, wohl eine Zeitlang auf. Nie- 
mand fhalt ihn, wenn er nicht auf 
die Sekunde pinftlich war. Das 
tar das Angenchme bei der Afford- 
arbeit. Im übrigen war er mei- 
ftens fon an Ort und Stelle, 
nod) che die andern aus den Bet- 
ten gefrochen waren... 

AS er an Land Fam, vertäute 
er fein Boot an einem Pfoften. 
Dann ging cr Tandeinmärts. 
Ringsum blikte der Tau im Gras 
und in der Quft fchmwirrten See- 
ihwalben, Möven, Kiebite md 
biele andere Vögel Ichhaft um- 
her. Die Welt Tag da und ftrömte 
unendliches Wohlbehagen aus, 
und Ola war ein Teil von ihr. 

So aing er in bem hellen Mor- 
gen aufs Feld und war allein 
und fand 3 fo amt beiten. Gr 
dachte darüber nad, wie jeltfam 
03 war, dah weder er, für den eine 
eigene Senje gemacht worden war, 
noch der Vater, der für feine Seu- 
arbeit einen Befonderen Namen 
befommten hatte, jemals auch nur 
fobiel tvie einen Strohhafm befef- 
fen katten. Sie hatten fih am 











twohlften auf dem twogenden Maj- 
jer gefühlt. Obgleich ein Kleiner 
Ader gar mandes Mal recht niit: 
lid; gemwejen wäre, 

Und er dachte an Mons, den 

ältejten Sohn. Der Hatte Glück 
aehabt. ES war großartig, dah 
er fich jegt ein Haus baute. Die 
Raugkrofftube war jchen recht 
eng gewejen. 
Aber Mons war fo anders als 
feüiger. Es war eine jeltfame Un- 
rait über ihn gekommen. Ola 
wußte nicht, ob das ein gutes 
oder ein Ichlehtes Zeichen ft. 
Vielleiht — ja, vielleiht Hatte 
er irgendwo eine Frau fir fich 
gefunden. Ola war Flug genug, 
um Worte und Handlungen zu 
deuten. Außerdem war es ja 
wohl and an der Zeit fiir Mons. 
Er war feit langem ermachien. 


8 
An ranfchenden Nehrenmeer. 

















€3 war Sommer, draußen auf 
Siglarholm und überall in der 
ganzen Welt. Zärtlich fpielte das 
Meer um die Klippen. Seine 
Side fligten Hin und ber zmi- 
ichen dem Tang und dem Grund. 
nählich tauchten die Mafrelen- 
ihwärme anf. Und menn das 
Better günftig war md die Fiiche 
gut andiffen, dann Lagen die Leu- 
to Tag 1. Nacht draußen auf dem 
Raifer. Dann hatten fie Taum 
Zeit zum Effen und noch biel me- 
miger zum Schlafen. 

Auf dem Siglarberg gab 08 
viele Wünfche zu erfiifen. Maal 
Feid honfte nicht, tie fie nit den 
Geld ausfonmen folfte,. fo tüd- 
tig auch die Brüder beim Kifchen 
und Leim Verkaufen waren. 
Dlaug hätte eigentlich neue Schu- 
he gebraucht. Das Baar, mit dem 
fie im Sommer den Ronfirman- 
denunterricht befucht hatte, war 
ihen fehr jchledit, md fie hatte 
mandes Spottiwort und böhnifche 
Lachen einiteelen müffen bon de= 
nen, die dazır herzlog gemig wa- 
von. Man Lonnte fie unmöglich 
mit folden Schuhen zur Konfir- 
mation geben Taffen, 

Des Nachts Tag Maalfrid wad 
md dachte umd dahte: Gib c& 
denn feinen Musweg? Der Som- 
mer neigt ich fon dem Ende zu, 
und der Tag des Konftrmations- 
feites wwar nicht mehr ferne. 

Und als fie wieder einmal fo 
dalaa und grübelte, Kam fie auf 
den Gedanten, fih zur Betreide- 
ernte auf Karöva zu verdingen. 
Irgendeiner würde fich fiher fin- 
den, der fie haben wollte, Einen 
feinen Berdienft brachte 8 im- 
merbin, felbjt wenn man einer 
Fran nicht Sehr viel bezahlte, 

Sie atmete erleichtert auf, ale 
ihr Siefer " Gedanfe gefommen 
ipar, 

Eines Tages rubderte fie hin- 
über und erfundigte fih. Ka, auf 
Staffland brauchten fie gerade 
jemand, Bei gutem Wetter Fönne 








fie glei 
anfangen. 

Aber an eines hatte fie nicht 
gedadt: Dlaug jollte anı gleihen 
Zag zum Unterricht, und außer- 
dem jtand der Kohlfiich iiber den 
Sandbänfen gerade jegt iwie eine 
Wand, jo daß die Buben Faum 
zum Schlafen famen, — mas 
lollte da aus Böre werden? Aber 
dafür gab e8 einen Rat: Sie 
mmßte ihn eben mitnehmen. Wenn 
e8 jonmig war, Fonnte er ja ziwi- 
ichen den Garben liegen, während 
fie das Getreide fÄhnitt. Oder un- 
ter einem Baum, 


am nädhften Montag 


— — Sie war 8 gewöhnt, 
frühzeitig aufzuftehen, denn bis 
jest hatte fie nicht viel Beit ihres 
Lebens verfchlafen. Und an einem 
Tag wie dem heutigen wachte fie 
bejonders früh auf. Noch ehe der 
Auguftmorgen graute, jehredte fie 
ihon ho. Es war no nicht 
Ainf Athe, 

Sie jchante zum Senjter hinaus 
und jah nad dem Wetter, wie c& 
ihre Gewohnheit war. Km We- 
ften drüben tiber dem Meer Ing 
blauer Schatten und verbarg fi 
in der fehroindenden Nadit. Viel- 
leicht war e& eine ferne Molfen- 
bank, Sie meinte fogar im Schlaf 
der vergangenen Nacht ein dump- 
Donmergrolfen gehört zu ba- 





ten. 

Aber im Dften Teuchtete ein zar- 
ter Schimmer wie bon einen 
Feuer weit draußen am Simmels- 
vand: der Tag war im Kommen. 
Und ein Lufthaud ftrich dom 
Dften her. Das bedeutete gutes 
Vetter. 

Sie jeufzte leife, dehnte fic 
einen Augenblid, warf dann die 
Dede beifeite und fprang aus dem 
Vett. Najh zog fie fi) an. Und 
ihon Furz darauf ftieg der Rauch 
tie ein blauer Wal aus dem 
Scornftein und jchlängelte fh, in 
die Morgenluft hinauf. Der Fırb- 
ferbraune SKaffeekeffel jtand auf 
dem Herd, und die de füllte 
fih mit herbem Torfgeruc,.. Sie 
holte die Kaffeemiihle hervor und 
mahlte eine tüchtige Portion — 
heute durfte fie fich das gönnen, 
wenngleich der Kaffee teuer var, 
aber er ftärfte und erfrijchte einen 
fo wunderbar. Er war das 2e- 
bengelizier, das einzige, das fie 
fFonnte,. Seute brauchte eg. 
Man fühlte fih fonft am frühen 
Morgen fo Teer im Magen und 
weich in den Rnien. 

St und naddenklid; Klieb fie 
eine Weile vor ihrer Taife fiken. 
65 tat wohl, jo zu fiten. Böre 
ihlief. Kein Gejanmer und fei- 
ne Fragen. Keine zerriffenen Sof: 
fen, eine naffen Xopben, — nur 
die Naffeetaffe, das Tieen der 
Ur amd der neue Tag, der drau- 
hen ftand und herein wollte, Sie 
dachte an manden anderen Mor: 
gen, — längft vergangene Stun- 
den, die nie wiederfamen — da 
job fie beifanmmen mit Rater und 
Mutter, Es war in aller Frühe. 

















dor Later Sollte nah Narı 
oder auf Meer hinaus, für die 


Mutter begannen Mltag und Ar- 
beit, — aber vorher fahen fie da 
und Tabten fih an ihrem Kaffee. 
Danı und wann Wurde ein Wort 
wifchen ihnen aetvechicht, alltäg- 
lich und ruhig, aber Sahint 
Hang etwas Belonderes mit. Sie 
waren ziei Menichen, die Fih hier 
!hr Seim errichtet hatten, für alle 
Seiten miteinander verbunden 
Sie hatten Rinder gezengt. Und 
fie fahen, wie rinag um fie auf 
diefer Tahlen ellenkfippe alles 












heranwud. Sie liebten und 
fämpften gemeinfam den Kampf 
ums Leben. 

Liebten? Wer wußte daB? 
Moalfrid Hatte fier nie eine 
Liebfojung zwwiihen den beiden 
gejehen. Vielleicht wußte fie jelbit 
no faum, was das war, das 
lag no wie ein ungeborener 
raum in ihrem jungen Mädchen- 
gemüt; aber eines wußte fie: 
So wie diefe beiden gelebt hat- 
ten, fo jollte man Ieben! 

Dann fuhr der Vater aufs Meer 
hinaus und Fam wieder heim, 
ftierend, naß und hungrig, wenn 
die erften Sterne über dem Meer 
aufbligten, und die Mutter ftand 
über das Waihfaß gebeugt, bis 
der Rücken fchmerzte'und die Sän- 
de binteten; aber konnte man auf 
eine beffere Art ein Menfch fein? 

Ihre Arbeit, ihre Treue — das 
verwob fih für Maalfrid zu ct- 
nem goldenen Traum. Obwohl 
fie e8 im Grumde beifer wußte, 
obwohl fie wußte, daß die Eltern 
das ganze Leben hindurch von 
Sorgen und Arbeit — diefen gna- 
denlojen Herren — gejagt wor- 
den maren, umd dab jebt auch 
fie bon ihnen gejant wurde, 
fie hörte fhon die Beitihe jaufen 
— trogden, gerade jo war das 
Zeben lebenswert. Da Tonnte man 
etwas geben. nd dag war fhön. 


— — Sie hörte, daß Böre war 
war. Sa, jebt mußte fie fi um 
ihm Zimmern. Die alte Wand- 
uhr, duftete mühlam einen halb- 
erftidten Schlag aus jich heraus. 
Es war Halbjehs Uhr. Zekt galt 
fi zu beeilen. Der Tag fängt 
frilßgeitig an für arme Leute, 
Und ihr Weg war weit. = 

Aber ehe fie Vöre verforgte, 
mußte Dlaug getvectt werden. 
Sie wollten gemeinfan verfahren. 
Dlaug mußte zum Unterridht zum 
Parrer. Maalfrid vief über die 
Trepbe Binauf, und bald darauf 
fan Dlaug  heruntergehunpelt, 
ichwerfälfig und unbeholfen. Sie 
mußte die Schuhe der Mutter 
nehmen und Yfuchen, ihre ber- 


















fritppelten Fihe bineinzugwän- 
ven, Die alten Schuhe teren 


einfad) zu Hein und überdies zer- 
riffen. Ach, wenn man nur fopiel 
verdienen Fönnte, dab das Nimd 
neue Schuhe befäme! 

Nut md Lebar waren fhon 
gegen drei Uhr morgens aufs 
Meer Hinausgefahren. Das hatte 
fie im Salbichlaf gehört. Nun 
war e8 wiihen jechs Uhr ge 
worden. Sie padte Böre in ein 
Xündel, und dann ningen die bei- 
den Scweitern miteinander in 
den frifchen Morgen hinaus, Eine 
Te'hte falzigne Vrife fteich thnen 
dom Meer ber iiber das Seficht 
und machte fic twadı. Meit im 
Sften drüben über dem Land 
Teuchtete die Sonne golden aivi- 
ichen den Wolfen auf, und auf 
den Sand und die grauen Klippen 
legte fih ein weicher roter Schim- 
mer. 














ce beiden Buben Hatten fich 
Martinius’ Boot ausgeliehen, — 
dafiir mußten fie ihr mit Fifchen 
verforgen, — Xhr eigenes Boot 
(an wie gewd 











de Niemen. NS fie dranfen tor 
der Bırcht waren, tvarf Olaug die 
hlepbangel aus. Um diefe Sah- 
"it fuhren fie nie auf dieie 








ke, ohne ihr litt heim Fi- 
fen zu berfuchen. 
Morgenfriihe muntere Bänel 


umflatterten auf leichten Flügeln 
das Boot. Die Sonne brad; her- 
dor umd überfhüttete die mei 
gen Schwingen mit gleißendem 
Richt; leuchtend gelb [himmerte e8 
auf den Ruderblättern und brann- 
te im SKielwaffer. DO, e8 war gut 
bier zu figen, fühlte Maalfrid. 
Es durchriejelte fie wie ein füßer 
Strom. Sie hörte dag Mind auf 
ter Aterbanf feine erjten felt- 
jamen Kinderlaute vor ji Hin- 
plappern. Xielleicht lernte der 
Kleine das vom PBlätjhern der 
Wellen, die jo friedlich unter dem 
Bootökiel murmelten? -Das tuß« 
te Gott allein, — er, der alles 
über die Menfchenkinder wußte. 
Segt waren fie angelangt. Baft 
che fie fie verfahen. Maalfrid 
hatte diefen Weg jchen zahlloje 
Male zurücgelegt, und fo Hatten 
es ihre Vorfahren vor ihr, getan, 
63 war ihr wohl angeboren und 
lag ihr im Blut, das Gefcict, die 
Niemen zu handhaben, genau wie 
jenen vor ihr, feit vielen @e- 
ihlehtern. Sie zog das Boot 
aufs Ufer herauf und ging, mit 
dem Kind auf dem rin, den 
ichntalen Landweg hinauf, und 
der Eleine Wäre betradtete blin- 
send feine Sändden und plap- 
perte Hübjche unverjtändliche Wor- 
te dor fi) Hin. — Und tief drin« 
nen in Maalfeid Iebte eine felt- 
fame, ungeborene GSehnfuht: Ye 
ne Sehnjucht, die Gott der Herr 
vom Schöpfungstag an in das 
Weib gelegt hat, die Sehnfucht, 
ihm, dem allmädtigen Schöpfer, 
neue Menjhenfinder zu gebären. 
Rings um fie wudE das Gras 
grün und jaftig, große Tautrop- 
fen Dingen daran, und auf der 
ganzen Infel brannte die Sonne 
auf goldbraumes Getreide herab. 


— — Dann ftand fie auf dem 
deld. Der Morgenwind fang in 
den Mehren, fie wogten umd fhlu- 
gen aneinander, daß e3 tie fanf- 
{8 Slodenfpiel Klang. 

Die Sichel blitte auf, und 
Veaalfrid beugte ih Hinunter. 
Raufchend fuhr der fharfe Stahl 
durch die Salme, md fchwere 
Saferähren livrten zitternd mit 
ihren Sloden. So berging der 
Morgen, und der Wind nahm zu, 
— ein warmer $Herbitiwind dom 
Often ber; das Feld mwogte wie 
ein Meer. 

Sarbe reihte fi an Garbe. Sie 
iteflte fie auf, je daß fie wie eine 
Wahızeihen daftanden und in 
dem jennigen Tag Teuchteten. Und 
drüben, in zwei Garben gebettet, 
lag Vöre auf der Erde und fchlief. 
Er lag wie in einem Binfenforb, 
ichien e8 ihr. Umd eine feltfane 
Erinnerung fuhr ihr durd den 
Kopf, Mofes’ Schwefter Hatte ei- 
nen Binfenforb geflodten md 
den Knaben bineingelegt — um 
fein Leben zu retten. Muh fie, 
diejes junge Mäddhen, das hier 
it der Sichel aing, war eine 
weiter de3 Mofes, fie flocht 
Binfenförde für ihre Gefhtifter, 
fie wollte fie vor einem Schwert 
itügen, das cbenfo unbarmher- 
sig war wie Pharaos Schwert: 
dor Armut und Not auf einer 
fohlen Alippeninfel draußen im 
Meer. 

Ter Niüden jhnerzte, der 
Schweiß drang ihr aus allen Ro- 
von, md die Sichel frafz fich ins 
Reld hinein Mb md zu richtete 
Maalfricd fich auf, itherhlicte die 
netane Arbeit und die Arbeit, die 
noch vor ihr Tag, und iberlegte, 
wieviel fie bis zum Abend jchaf- 
fen Fönnte, (Bortieg. folgt) 
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Die Welt. 
(Zortleg. bon ©. 6—5) 


tion Prifhib fuhr, mußte man 
an dem Berge binauffahren und 
von oben fonnte man über ein 
weites tiefes Tal jhauen. Aud) 
hier muß einmal ein Meer geive- 
jen fein. Nad Süden find oben 


“am Berge große Erdhügel (Kur- 


ganen), in melden die früheren 
Völker ihre Häuptlinge beitatte- 
ten. Sole Stellen gibt e8 viele 
in allen Weltteilen, Wo blieb aber 
das viele Waffer ipäter? Es wur» 
de teilmweife von der Erde aufge 
faugt, das andere wurde von der 
Sommenwärme in die Quft geho-” 
ben und als Wolfen meggetra- 
gen. Was noch bon Seen und 





Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 


müssen Sie richtigen 

Stuhlgang haben. 

Wenn Sie irritiert oder neı 

an Kopfschmerzen, Gase, Blähun- 

u Terıtimmtem Magen, üblem 

[undgeruch, Schlaf — oder Appetitlo- 

it en bedenken Sie — alles 

auf Hartleibigkeit zurückzu- 

tühren sein. Um Hartleibigkeit zu 
Minden, hat sich 


Fomi'sAlpenkräuter 


ab yet ideale Aisdlsin sin; 

‚und milde bringt diese Iaxativo 

u ge anregende Medi- 

Därme zum Arbeiten und 

Ha, Abfallstoffe auszuchei- 

den; die durch Hartleibigkeit verur- 

sschten Gase zu vertreiben und Eu 
angenehme 





















iuter’s erstaun- 
liche it ist auf eine wisen- 
sehaftliche Formel zurückzuführen, 
welche (nicht 














DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
Dept. € 178-5217 
4541-45 N. Ravanawood Ava., 
Chicago 40, N. 
258 Atanley St., Winnipe., Man., Can. 
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Flüffen verblieb, wurde von Sand 
und lofer Erde im Laufe der Zah- 
re zugeihwernmt, und ber Pro- 
zeh jet fih dauernd fort, Die 
Aöholzung der Wälder führt aud 
zur Entwäfferung der Erde. 3a, 
auch die Brunnen werden danı 
endlich aufhören müffen, Waller 
zu geben. Doc wir Chriften brau- 
chen ung dariiber wohl feine Sor- 
an zu machen, Wir wiffen, dab 
Gott alles erihaffen und big jekt 
erhalten hat und Tönnen beftimmt 
glauben, daß Er e3 auch heiter 
tun wird. — Wie alt it umiere 
Melt? VBibelforiher jagen 4800 
Iahre. Naturforfher Tagen viele 
Millionen Zahre, 
Sr. Kammerlod), 
Melville, Sasfathewan. 


Nochmals 
Weihnachtstarten. 


— Die Anitalt Bethel bei Bie- 
fefeld, (2ta) Brit. Zone, Germa- 
9, nimmt außer den Karten 
auch gerne gebrauhte Vriefmar- 
fen an. Sole follten umnbejchä- 
digt aus dem Vriefunfchlag her- 
ausgefcnitten werden, nicht ab- 
genommen, 

— Dann ging um& no eine 
Adrefle von Fr. 8.9. Do, Mar- 
jhat Rd, RR. 5, Mbbotsford, 
2. 6., zu. Sie ratet, alle gebraud)- 
ten Weihnachtsfarten und andere 
an eimen China - Miffionar zu 
ihiden, und zwar an Bob Hanı- 
mond, B.D. Vor 15-M, Bafı- 
dena 16, Ealif., USA. (Wie die- 
jelben heute nad; China gehen, iit 
nicht gefagt — Red.) 

Aljo jeßt baden Iuterejfenten 
hen eine bedeutende Anzahl 
Mdreffen, und wir glauben, die 
Frage ift genügend beantwortet, 

— Red. 


Br. Jakob Klaffen 107: 


Sonntag, den 12. Januar, fürs 
nach Mitternacht verichted ir Ho- 
jpital zu Croital_Citn im Aller 
von 69 Jahren, 7 Monaten und 
28 Tagen mein I. Gatte, unjer 
geliebter Vater ımd Großvater, 
und wurde am 15. Ian. an der 
Seite feiner zweiten beritorbenen 
Frau (unferer I. Mutter, die vor 
14 Jahren ftarb), unter jehr gro- 
Her Beteiligung auf dem Fried» 
hof dafelbit begraben. 

Den 9. Kanuar befam Vater 
des Nachts auf feinem Lager ei- 
nen Schlaganfall, die Tinfe Seite 
war gelähmt und er fonnte nicht 
iprehen. Er wurde darauf ins 
Hofpital gebraht, Schwer, fehr 
ichwer war & unjerm Pater, wenn 
die Angehörigen einzeln oder in 
Gruppen jein Bett umftanden, 
und er nit iprehen fonnte. 
BViederholt jtredte er feine ge 


- junde Nehte mit 2 Fingern in 


die Höhe, und toied dann mit ei: 
nem Finger gen Himmel, Wir 
alauben dieje Fingerfprade ruh- 
tig gedeutet zu haben, nämlich 
2 Tage no, dann bin ich ımı 
Himmel. Bater hatte jhon bar- 
ber eine Ahnung von feinem bal- 
digen Abicheiden. „Sch bin bereit 
zum Sterben“, jagte er furz au: 
vor bei einer Gelegenheit zu ji 
ner Gattin. Cr hatte fein Haus 
beftellt, auch jonft verichiedene An- 
ordnungen zu jeinem Begräbnis 
gegeben. Bei einer anderen Ge- 
Tegenheit jagte er zu einem Be- 
jıher beim Nbichied: „Ich mwirn- 
jche mir mar no eins, dak id, 





Glauben halten und jelig jterben 
fönnte. 

NRaunthalber hatten wir die Be- 
gräbnisfeier in der englifhen 
Kirche. WIE erfter Tas Rev. Wil: 
ion don der United Church den 
121. Bf. umd Teitete im Gchet. 
Dann machte unfer Prediger, Br 
Loc, die Einleitung mit Soh. 13, 
7: „Was ic fe, das weißt du 
jegt nicht; du wirit es aber her 
nad erfahren.” 

Br. Beter Yarnıs, Whitewater, 
iprad; hierauf in Englifch üter 2. 
Tim. 4, 7—8. 

Die Leicenrede hielt unier 1. 
Aelteiter ©. ©. Neufeld, White 
water, an Hand von B. 31, 
„Su deine Hände befehle ich meir 
nen Beiit; du Haft mic erlöjet, 
‚Herr, du treuer Gott“. 

Dann wurde das Lebensber- 
zeichnis des Weritorbenen in 
Teutih und Englifh borgelefen, 
twie eg der Verjtorbene jelbit kurz 
vorher aufgeftellt. Ztoiichen den 
Arfprachen diente der Chor mit 
vpaffenden Liedern. 

Auf dem Friedhof Ind Aelt. ©. 
&. Neufeld ein Furzes Schrift- 
wort und betete. 

Im Seller: ı unferer Kicche 
tuurden die I. Säfte noch mit einer 
Vejpermahlzeit bewirtet. Ehe wir 
nad) Haufe fuhren, hielt Br. ©. ©. 
Neufeld, Manitou, noch eine fur- 

Anfprade. 

Dr, Jakob Abe. Majlen wurde 
am 15. Mai 1883 in Einlage, 
Sidruhland, geboren. 1903 wur- 
de er auf das Bekenntnis feines 
Glaubens von Aelt. Zi. Ti ges 
tauft und in die Chortiger Menn. 
Gemeinde aufgenommen. Im 
Iahre 1927 wanderte er mit jei- 
ner zweiten Frau (die erfte ftarb 
im Sabre 1924) und einer zahl- 
reichen Familte aus nad; Kanada. 
Sie verlebten den erften inter 
in Minnipeg und zogeit im Ftüb- 
jahr 1998 auf eitte Farm bei 
Erpftat City. Nicht gartz 25 Jah» 
te hat er hier gewohnt, und fühlte 
fi) Hier heimisch. Nach dem Tode 
feiner zweiten rau 1939, blieb 
Kater 7 Xahre Witwer, Am 12. 
Dftober 1946 trat er zum drit- 
tenmal in den Eheftand mit Wit- 
we Maria Funf, wit welder er 
die fegten 6 Nahre und 3 Monate 
Freude md Xeid teilen durfte. 

Kinder find ihm von der eriten 
Fran 4 geboren. Ein Mädchen im 
ter von 7 Nahrten it ihm im 
Tode vorangegangen. Stiefvater 
gemorden it er aber 8 Kinder 
jener zweiten Stat, unierer 1. 
Mutter, N halte «8 hier fir 
meine Pflicht, unferem veritorbe- 
nen Stiefvater das Zeugnis zu 
neben, dab er ung ein Tiebender 
Vater wer, und ıma alle ohne 
Unterjihied liebte. Wer ihn näher 
fannte, toird dem beiltinmen, daß 
auch jet noch, als wir ion alle 
längft auf dem Eigenen waren, er 
ung recht oft beinchte und an unm- 
ierm Ergehen rege Anteil nah. 

Xufer einer Familie in B. C., 
durften alle Kinder und Großkin 
der mit Mutter um den Sarg 
dc3 geliebten Gatten, Vaters und 
Großbaters ftehen 

Wir danken Bott, da er die 
legte Leidenszeit unleres Vaters 
gekürzt und ihn aus Gmaden zu 
fih genommen hat. — Wir gön- 
nen ihm die Ruhe, 


Im Namen der Hinterbliebe 
nen, 





Ahr. Hildebrand. 


(„Steinbah Roit“ wird gebe- 


ten, zu Jppieren) 









































Ein Dantwort 


im Namen des Aifiniboine Menn. 
Miffionsfampvereins an alle, die 
auf unfere Bitte reagiert Haben. 


Der Kerr Sefus Hat gejagt: 
„Bittet, jo wird eud) gegeben“. 
Die Wahrheit diejes Heilands- 
wortes haben wir im berfloffenen 
Herbit wieder fo recht erfahren 
dürfen. Auf unfer NRundiereis 
ben, da8 wir auch in diejem Herbit 
an alle Gemeinden, Nugendverei- 
ne, Frauenvereine und Sonntagd- 
ichulen in Manitoba richteten, 
find über Erwarten Spenden ge- 
fommen fir unferen Meifftons- 
famp, 

Daher find unjere Herzen don 
einem tiefen Dankaefühl allen 
freundliden Gebern gegenüber 
durchdrungen, was twir gerne mit 
diefem Schreiben öffentlich zum 
Ausdrud bringen möchten. 

Shr habt wohlgetan, ımS diefe 
Gaben zuzitienden. "Nr mißt 
gar nicht, Wie erhebend und auf- 
munternd da3 toirft, wenn man 
fiedt, daß die Anitrengungen, die 
wir aud nit biefem Merk des 
Seren machen, Anklang in den 
Gemeinden finder. 

Soffentlich haben wir die Freu 
de, Euch im Fommenden Som: 
ner hier vecht oft zum Vefuc) zu 
haben. Die Manitoba Sugendorga- 
nilation arbeitet jegt jhon an ei- 
nen recht reichhaltigen PBro- 
granum, in toelhem tunfer Kamp 
jebr berüchjtchtigt toind. 

Mir freuen uns, dienen gt 
dürfen, und jagen noch einmal 
herzlichen Tank für alle Gaben, 
flein oder groß, die wir empfan- 





gen haben. „Unjer ‚Gott aber 
fülle aus eure Notdurft nad) jei- 
nem Neichtum in der Herrlichkeit 
Ehrifti Sefu.“ Phil, 4, 19. 

Mit Herzlichen Brudergruß im 
Namen de8 Kampfomitees, 


W. 9. Enns, 
Springjtein, Man. 


Unübertrefilih; — Unverwüit- 
fi — Billig im Betrieb. 


Der dentfde ganz 
Diefeltraftor 
Wird in Cast. jeit 20 Qadren 
bexiwendet 
Wer ihn fennt, fit mit dem Lanz 
zufrieden, dem 


Xanz Troftoren 


© brauchen mur Noböl, Diefetdt 
oder verbrandtes Granffhaft- u. 
Anto-Del 

find einfach in der Konftruftion 
© foften mir wenig Neparatırren 
© find fihher und zuverläffig. 








Wenn Sie einen neuen Traktor 
brauden, 

faufen Sie einen Lanz „Bulldog“. 

Schreiben Sie um weitere Infors 
mation an 


J. KIRCHMEIER 
1343 Queen St., Regina, Sask. 
— Phone 97520 — 











folher geförbert mwirh. 
ivenn beichlagnahmt. 


Neberjee - Pakete 


Breife fliehen alle Ansgaben und Porto ein, nur nit Zoll, wer 
Die Bafete find gegen Verluft verfihert, aufer 








Nur für die weftlichen 
Nr. 100: 
Nr. 187: 
Ar. 500: 


14 Pf. ©: 
416 Pd. Schmalz, 5 Pfd. 
Naffee, 1, Pd. Katar, 

free, 














1. Rd. Kaffee 


50 gr. N 

830 gr. Butter, © 

I-Eait: 
DB. 

500 ar 


Quder, 
Ratao, 1 Pd. 


Fir alle Zonen 





ri 


Nr. 010: 14 Bf. Yuder 


100 Bd. Weizenntehl (Berlin ausgeichlofien) 
weinef mag... 





Nr. 309: 1 Bid, Mazwell 3 Pt. Shmalı 
Nr. 009: 20 Mb. Yuder 
2-355: 500 gr. Ntaffe 5. ar. Yuder, 
1 Rd. Stafao, 1 Baar 
Aulonkrinfe : ne 6.55 
Gern: 1 Mid, Naffee, 1 Rd, Schofofade, 10 Pit. Under... 4.10 
Jürgen: 2 Wfd. Butter, 2 Rd. Sped, 2 Pd. Calami, 1 PD. 
Pilchpußber, 1 3 Rindfleife in eign. Saft, 


1 fo. Schofolade .... x 
Ba für bie ruffifhe Bone und Oft-Verlin. 


ar 
250 gr. Staffee, 250 gr. Schokolade, 420 gq; 
5 Er0. Weizenmehl, 830 


5% PR. dänische Butter u... 


Bonen und Weit:Berfin. 











fr, Onder, 1 86 
520 gr. Butter RER 














Buder, 1 Pfd. Schmalz_. 
fd. Yucer, 1 Bid Si 
, 400 ar. Butter 1 RP. 

















* Butter, 





Milchpulver 





und ganz Berlin. 


4.95 
290 





den auch Rakete nad) U 





1.a.ut 
Auch vermitteln wir Geldüberiendungen nad Dit 
and, und faufen und berfaufen Sperrmarf zum offiziellen 4 


9 






Bitte fchreibt um Preisliiten 


‚ Xolen, Yugojlavien, Oejterreich 







und tiche 





310 Power Bldy. 





Bitte Ichieft Eure Vejtellungen mit Money Order an 


J. H. UNRUH 


Phone 92-9849 








Winnipeg, Man. 














Abtung! 


Rormulare 
J. H. 


die notwendigen 





310 Power Bldg. 












Deutjchlandbefucher und R 


Wir vertreten verfhiedene Schiffsgefellfcgaften und erledigen 


Agency 





wanderer : 


und bejorgen die KRahrkarten. 


UNRUH 
Winnipeg, Man. 














Mennonitifche Bundichan 


1. Sebruar 1953 








fe von Lefern: — 


Leader, Sasfathewan. 
Lieber Editor, der Tiebe Bott 
erhalte Euch aefund und fehle 
Euch mit jeiner jtarken Vaterhand 
in allen Gefahren und vor jegli- 
em Jertum in der Arbeit. Er 
beichere Euch Glück und Freude 
im Dienit ımd erfülle Eure Her- 
zen allezeit mit 'heiterem umd fro- 
hem Sinn. Ic jchicke Hiermit das 
Zefegeld für 1953. 


Sehabt Euch wohl! 
Ludwig Graf. 





Alte Mdrefie: % A. Peters, RR, 
N.-Clearbroot Road, 
Abbotsford, 8, C, 

17 Eobourg Ave, Winnie 
deg, Maı., Marie Suffau. 


Neue: 


\ 


! whrichten ... 
(Sortjeg. von &. 1—5) 

Auch unfere Glaubens- und 
Namensprider in Holland find 
betroffen " von diefem harten 
Schicfal. Im Laufe der Zahr- 
hunderte und nod, in gang jüng: 
iter Vergangenheit ift auß dent 
Lande Hilfe gefommen fr ver- 
folgte Täufer, für Sungernde in 
Rußland, für Flüchtlinge und 
Neufiedler, — Heute dürfen wir 
dem jchwerverwundeten Mırtter- 
lande vieler von um& die Helfend« 
Hand ausjtreden. Gott helfe ung, 
dak wir diefe Gelegenheit nicht 
verjchmähen. 

Die provinzialen Silfsfomitees 
und das Meftlihe Mennon, Zen- 
trale Hilfstomitee von Kanada 
(Kaffenführer E. AU. De-Fehr, 78 
Prince St, Winnipeg) nehmen 
gerne die Spenden entgegen, Much 
die Medaktion diefes Vlat ift 
willig, ehvaige Gaben für den 
Iiwed zur Weitergabe entgegen 
sunehmen. 

— Bon Ehilliwad, im Frü 
tal, ®. E., wird berichtet, daß der 
Yannar 9.3. nur 2 regenfreie 
Tage hatte, und dah e8 21.7 Zoll 
Niederichläge im Monat gegeben 
bat. In Vancouver hat es im Za- 














Stedhende Beinfhmerzen 
Schmerzen Ihnen Weine, 
Meffer durch das Aleifc) 
83 dejchtwerlich, Ihr Bein a 
ten? Taufende empfehlen Tempel- 
ton’s T-R-C’s für jnelfe Cini 
der drucdringenden, jtehenden 
tica- Schmerzen. Much Sie 
Linderung, befonmen mit 
654, $1.25 in den Deugftore', 





tvenn 


? Rt 














können 















FOR ALL 


Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


! 5 POINT DOUGLAS AVE, 
WINNIPEG — PHONE 927 159 











nuar auch an 28 Tagen geregi 
aber die Summe des Regenfalls 
ift nur 14.08 Soll, 

— Rev. John E. Kaufmann, 54, 
der vielen aus jeiner Tätigfeit 
als M.E.E,-Vertreter in Brafi- 
lien befannt war, ftarb am 26. 
Yan. in Newton, Kanjas, 

— Die Miffionsgemeinde der 
Indianer bei Filadelfia, Fern: 
heim, Baraguay, hat jchon 50 ge- 
taufte Glieder. 

— Um ein neues Abkommen 
für den Meizenhandel abzufchlie- 
Ben, traten am 31. Sannar ii 
Bajhington, D. E,, Vertreter aus 
46 Ländern zufammen, denn die 
alte Vereinbarung läuft am 31. 
Sult 8.3. ab. Am 7, Februar 
waren fie aber noch zu feiner Ei- 
nigfeit gefommen, denn die Aus- 
fuhrländer, Kanada, Wuftralien 
und die USA, verlangen $2.25 
pro Bufhel anjtatt $1.80, laut 
dem 1949 Kontrakt. Aber die 
Import-2änder zeigen noch feine 
Neigung, auf die Forderung ein- 
zugehen. 

— Die Gencralfonferenz der 
Mennonitengemeinden plant, ihre 
33. Konferenz am 15.—23. Yu- 
auft in Portland, Oregon, USW, 
abzuhalten. . 

— Frau Marta Peters, 72, in 
STenlen, Man., wurde Sonntag, 
den 8. Februar, bon der Menno- 
nitenfirde aus zu Grabe getra- 
gen. 











Griechenland. — Auf 880,000 


Mann werden die Streitkräfte ge- 
jchäßt, welde die Tirefei (400,- 
000), Sriehenland (180,000) u. 
Iugojlawwien (300,000) zur Xer- 
teidigung des Südoftens bereit- 
jtelfen 


fönnten. Nur daß über 
eines gemeinfamen 
Sinne etwa einer 
„Balkan -» Entente“ 
bisher fein Entfcheid zu erzielen 
war. Den Beginn greifbarer Be- 
fprejungen bedeutet num der Be- 
juch einer jugojlaroifchen 
stersabordnung in Athen. 
dabor waren 








Kurz 
türfiiche Militärs 
in Sugoflawien gewejen. 


Das Intereffe an einer nemein- 
jamen Verteidigung ergibt fi) al- 
Tein daraus, dab alle drei Zän- 
der an Bulgarien grenzen, an 
den Balfanitaat alfo, den die So- 
wjets zu ihrem SHauptaufmarfch- 
ran im Siidoften ausgebaut ha- 
ben. 

ano» 

Irland. — Nad einem fünfftim- 
digen Kampf mit hohem Seegana 
ging am 31. Tan. in einem Hur- 
tifan ein Eleiner britiicher Fähr- 
dampfer unter, wobei mindeftens 
110 Rerjonen in dem eifigen Wai- 
jer und in Sicht bon Land den 
Tod fanden. 

Tas twiderjtandsfähig gebaute 
Schiff ftand im Dienfte zwijchen 
Schottland und Irland, über den 
ichrmalen Nordfanal, welher die 
Srifde Sce mit dem Atlantifchen 
Sean verbindet, Mic c3 heißt, 
befanden fi 183 Perjonen an 


Vord, 123 Palfagiere — darun- 
ter zahlreihe Frauen und Rinder 
— md 60 Mann Bejabung. 
Der Kabitän eines zu Silfe ge- 
eitten Fahrzenges teilte mit, daß 





Hit bei um 


Wit Mlnnbensartifet . 
Ohne GHanbensartifel 








159 Kelvin Street, 





Der ANennenitifche Katechismus 


mit oder ohne Glaubensartifel 
wieder zu haben 










THE CHRISTIAN PRESS, 







508. 
40r. 








LIMITED, 
Winnipeg, Manitoba 





nad, feinem Wiffen nur 48—50 
Perjonen gerettet worden find, 
und e3 befänden fich Feine Frau- 
en und Kinder darunter, 
non « 

Dünemarf, — Frederit IX., der 
tegierende ig bon Dänemarf, 
hat drei Töchter, deren ältefte 12 
Jahre alt ijt. Sollte ihr fein Bru- 
der geboren werden, jo twird nad) 
Frederifs Tod eine Frau den dä- 
nilhen Thron bejteigen. Dies 
jedenfalls fieht, verbunden mit 
einem VBolfsenticheid, die dänifche 
Verfailungsreform bor, über die 
fich jegt nad Iangen Diskuffionen 
die Parteien geeinigt haben. Au- 
Ber in Englend und Holland wird 
alfo auch in Dänemark die tweib- 
Tiche Ihronfolge eingeführt, wen 
and mur bedingt, das heikt für 
den Fall, dab dem Königspaar 
jeder männlide Erbe  verfagt 
bleibt. (Während in England und 
Holland das ültejte Kind, gleich ob 
Sohn oder Toter, zur Thren- 
folge beftinumt it.) 

Schon einmal hat Dänemark 
eine Königin gehabt. Margarete 
von Dänemark, die um 1400 re 
sierte, war eine der madtvolliten 
weiblichen Serrfihergeftalten der 
Sejichichte. Ihrer Rlugheit und 
Zäbigkeit gelang die Bereinigung 
der drei ffandinaviigen Neide, 
Dünemart, Schweden und Nor- 
wegen. 

Immerhin bleibt der Phantajie 
ein weiter Spielraum, bedenkt 
man den Namen der zur Ihron- 
folgerin bejtimmten Königstoch- 
ter, denn auch fie heit Marga- 
tete. 














no 


Dftdentfchland. — Tie Predigt, 
die Bildhof Dibelius am Neujahrs- 
tag in der fühlten Ofiberl- 
ner Marienfirche hielt, gipfelte 
im dem Appell, in den Anitren- 
gungen zu einer deutfchen Wic- 
dervereinigung nicht zu erlahmen. 

— Rıumd 9,600,000 vjtdeutd;e 
Menichen, die ihre Heimat ver 
Taffen mußten, fanden fett 1915 
im Gebiet der deutfchen Bundes 
tepublit Zuflucht. Diefe erichüt- 
ternde Zahl bedeutet, dah etiva 
die Bevölferung Dänemarks ımd 
der Schweiz, die zirfanmmenge- 
nommen vumd I Millionen be- 
trägt, jämtlicher Habe beraubt, 
im Bundesgebiet aufgenommen 
werden, oder dab eine weit grö- 
Bere Venölferung al die 
riefigen Erdteils Auftrelien in 
der Bundesrepublif Wohnung, 
Arbeit und Brot finden müßte. 

— Die einzige in der Soiwjet- 
zone Tizenzierte evangeliihe Ju- 
aendzeiffchrift „Die Stafette” muß 
ihr Erfheinen einitellen, nachdem 
das Preffenmt beim Minifterprä- 
fidenten Grotewoh! mitgeteilt hat, 
dah „wegen Papiernangel3” die 
Lizenz hinfällig werde, 

Den evangeliihen Rindergär- 
ten in Dftberlin ift dom DOjtme- 
aiftrat die bisher allen Kinder 
gärten gewährte Möglichkeit, 
Schulfpeifung au ben, durch 
Entzug der Zufchiiffe nefperrt 
worden. 


Weitdentichland. — Das Bundes- 
amt für Mrswanderungen warn 
de Deutiche VBenölferung vor um- 
überfentem  Asiwe 
lich habe eine fünfföpfire Kamilir 
in Muneion, Paraquan, ihren 








des 






















Kraftwagen und einen Majdhinen 
harf im Werte von. 20.000 DM 
verjchlendern müfjen, nachdem fie 
erkannt 


hatte, dah für fie die 
sungen für eine erfolg. 
igfeit in dielem füdame- 















antjchen 
en. Der 
kauf ihres 


Staat nicht gegeben 
Erlös aus dem Ver- 
gejanten Vermögens 
habe nicht die Koften der Nid- 
teije deden fünmen,. Eine andere 
Familie habe berfuht, eine e- 
mentfobrit in Paraguay aufzu- 
bauen, ohne zu wilfen, daß jolde 
Unternehmungen dort jhon aus- 
veihend borhanden feien. Sn twirt- 
ichaftliche Schiwierigfeiten gera- 
ten, hätten die Ausiwanderer auf 
Koiten der Behörden wieder in 
ihre Heimat gebracht werden 
fen. 

— Die Kaufkraft der D-Marf 
it im vierten Quartal 1952 er- 
nent gejtiegen. 

— Genau 27 Jahre nad) der 
Gründung der früheren deufjchen 
Lufthanfa ift am 6, Januar in 
Röhl eine Aftiengejellihaft für 
Luftverfehrsbedarf mit einem Ka- 
ital von jedhs Millionen DOM ge- 
gründet worden. Die Wiederauf- 
nahme ein eigenen beutfchen 
Auftverfehrs jest allerdings die 
Natifizierung des Generalvertrags 
voraus, der Wejtdeutichland die 
2ufthoheit wiedergeben jo. Für 
den Aufbau einer neuen Ruft- 
tahrtaefellichaft werden etwa 150 
Millionen DM benötigt. Das 
Bundesminifterium Hat im neuen 
Haushaltsjahr dafür bereits ei- 
nen Poften von 22 Millionen DM 
eingefett. Man beabfichtigt, zu- 
nädit etwa zehn Mitteljtreden- 
flugzeuge für den europäifchen 
Verfehr und die gleiche Anzahl 
Mafhinen für den Zang- 
itrefenverfehr nad Nord- und 
Südamerika, Airifa. und Afien 
anzufchaffen. Gegenwärtig ver- 
fehren 28 ausländiide Quftver- 
fehrsgeiellichaften in Deutichland. 
Ihre Einnahmen werden auf jähr- 
lich 145 Millionen Mar geihäkt, 
ihre Musgaben im gleichen Zeit- 
raum betragen etwa 50 Millio- 
nen DM. 

— Die weitliden Alliierten er: 
hoben am 31. Jan. formell die 
Velhuldigung aenen die Ruffen, 
im Sahre 1952 die Flucht von 
über 100,000 Dftdeutichen nad) 


























dem Weiten dur) „oitentatijche, 


Veraubung der grundlegenden 
Menfchenrechte der Freiheiten“ 
veranlaßt zu haben. 

— BVetdentjchland nimmt an, 
daß es fi im Tanfenden Sahre 
die imönftrielle Oberherrjhhaft in 
Eiropa verichaffen Fan. 

Stahl und Kohle, die wichtig 
iten Artikel der modernen Fab; 
Fation: werden neue Pro- 
öhepunkte erreichen. 
Aıtomobilinduftrie, 
bau, die demijchen Fa- 
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brifen und Majhinenverfzeug- 
Snduftrie, fie alle erwarten das 
erfolgreichite Jahr feit Ende des 
Krieges. 

Sn der Siahlerzeugung ift 
Frankreich jchon überholt, aber 
Veitdeutihland hofft in tiefem 
Sahre aud) England voran zu 
jein. Hugenblillih Haben die 
Engländer in der europäifchen 
Stahlerzeugung no einen Vor- 
jpruma 

Segt werden in dem raudigen 
Ruhrgebiet 16,000,000 Tonnen 
Stahl im Jahr herausgebradt, 
und das it fo ungefähr die Hödjlt- 
leiftung bei den gegenwärtigen 
Anlagen. 

Sm vergangenen Zahr ftellten 
die Engländer 16,400,000 Ton- 
nen her und die Franzofen 10,- 
900,000 Tonnen. 

Im laufenden Jahr will die 
deutihe Stahlinduitrie annähernd 
18,000,000 Tonnen herausbrin- 
gen. 
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ichehojlowafei. — Nach; Mittei- 
lungen von Flüchtlingen aus der 
ichecheflowafei unterftügt Rups 
land einen Plan, das Sudeten- 
land von der Tihedjoflomafei ab- 
zufvennen und der oftdeutjchen 
„Demofratiihen Nepublit” (So- 
twiet-Zone) zu übergeben. Ge- 
mäß Nachrichten, die heimlich aus 
der Fommuniftiihen Tiehedoflo- 
wafei übermittelt twurden, haben 
Tiehechen, die nad) 1945 im Su- 
detenland angefiedelt murden, 
bereits Anmweifung erhalten, toie- 
der in das Innere Böhmenz zu- 
rüdzuziehen. Dies wird als ein 
Torläufer der geplanten Grenz- 
veränderung angefehen. 


a 
Wieder ergältlid: 
„Beimatklänge” 
ohne Noten 


300 ältere bewährte Nernlieder, 
gejammelt don M. Kröfer. 


Gebunden .. 











nBlaubensitinme” 
Notenansaabe 

500 Lieder für Gemeinde 
und Haus, 


Neubearbeitete, fchöne Wuflage mit 
Verzeichnis der Dicter und Kompo- 
niften im Anhang. 


Runftledereinband 32.70 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 
m pm en 








Mennonite Life 


Reich ilkrftriert. In beiden Sprachen. Sahresabonnement $2.— 
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Nachrichten ... 


Die Gebiete Böhmens entlang 
der deutichen Grenze wurden nad) 
den Mindener Beihlu von 
1938, dem England und Frank 
reih zujtimmten, Sitlerdeutich- 
land übergeben. Die Supeten 
land genannten Grenzgebiete wa- 
ren bon borwiegend deutfchipre- 
hender Bevölkerung bemohnt, 
die aber nach Kriegsende von den 
Tihehen aus dem Land berjagt 
tourbe, 

Pr 


1.S.N. — Swölitaufendfünfhun- 
dert Mann, das ijt das Biel, das 
man fi, in BWaihington für die 
1.S.-Stemdenlegion zunähit ae 
fett hatte. 

Diefe 12,500 Mann jollten 
jämtlih aus den Ländern hinter 
dem Eijernen Borhang kommen. 
Sie famen aud, aber nicht jehr 
viele, Am 31. Dez. 1952, 21 
Monate nad Beginn des Unter- 
nehmens, waren erjt 484 einge 
jtett. Von ihnen famen 192 aus 
Polen, 145 aus der Tichechoilo 
twafei, 31 aus Ungarn, 20 aus Zu: 
gojlawien, 18 aus Lettland, 16 
aus Ejtland ufw. Zwei waren 
Deferteure der Roten Armee. 


— Bräfident Eijenhowers Ka- 
binett beginnt zu arbeiten. For- 
moja wird wieder dencutraliftert, 
nachden Truman vor drei Jahren 
General Tihang Kai-ihek eine 
Rolitit des Scheintodes aufzwang 
und möglide Selbjtändigfeitsge- 
fühle dur die Entfendung von 
itarfer Flotteneinheiten bon born- 
herein unterband. 

Die auf und in den Gewälfern 
von Formoja, dem letten Stüß- 
punft der nationalhimefiichen 
Kräfte, ftationierten amerifani 
den Slottenverbände follen zu- 
tüdgezogen und General Tichana 
Kaickhed die Genehmigung er- 
teilt werden, militäriiche AFtt 
nen gegen das rotchinejiiche Fe 
land, jowie Guerillatätigleit im 
Sinterland des Feindes, zu ent- 
feffeln. 


























HAMBLEY 


Negt it e3 Beit Ihre 
Beitellung _zu machen. 
Sceeiben Sie um RPreije 
für alle Arten Nüchel: 
Hühner, Turfeye, Enten 
und Gänje. 


J. J. Hambley Hatcheries Ltd. 
Winnipez, Brandon, Regina, Aaskatoon, 


Edmonton, Calgary, Portage, Dauphin, 
Swan Inke, Holssevain, Abbotsford. 








Gejuht 


Lehrer oder Lehrerin 
für das Schuljahr 1953/54 
für den Cannon Schuldifteitt, 7 
M. nördlich von Love Farm, Man 
Anmeldungen an B 


ABRAM PAETKAU 
Box 7, Sperling, 








— Die Wdminiftration Eifen- 
bowers plant, die Preis- und 
Kohn-Kontrollen am 30. April 
ohne Verlängerung ablaufen zu 
Taffen, bat fi) aber noch nicht 
entichieden, ob gejeghhe Maßnah- 
men zur eventuellen Wiederein- 
führung diefer Kontrollen beibe- 
halten werden follen. 

a 

Italien. — Präfident Eijenhower 
teilte Italien durd) Staatsjekre- 
Tulles und? MSA-Direktor 
Staffen, die am 31. San. zu ei- 
nem zehntägigen Europabefud in 
Nom eintrajen, jein großes Snte- 
reffe an der baldigen Bildung der 
europäifcen Verteidigungsge: 
meinidaft mit. 

Dulles itberbradhte ihm Eifen- 
bowers Botihaft in Form eines 
Briefes. De Gafperi jagte, Dul- 
les könne dem Präfidenten ver- 
fihern, dab Italiens Wünjche in 
der gleichen Richtung Tiefen. 

— Al3 Nachfolger des verftor- 
benen Batriarhen don Venedig 
hat Bapit Pins den Erzbiichof 
von Bombay, Baleriano "Gracias, 
in da8 HI. Kollegium berufen. 
Damit erhält zum erjtenmal ein 
Snder die Kardinalswürde. Im 
Rardinalsfollegium ftehen nım- 
mehr 26 italienische 44 nichtita- 
hieniiden Kardinälen gegenüber. 


Dr Be 


Korea, — Wonijan, der beite eiß- 
freie Hafen der Noten an der 
Dftfüfte Koread, wurde am 81. 
Ian. wieder von dem Shladt- 
Ih Miffouri” fehmwer bejchof- 
jen und gleichzeitig aud don 
Vombern angegriffen, die von 
drei Flugzengträgern aufitiegen 

„Der Hafen ift nur no ein 
raudhgefhwärzter ZTrimmmerhau 
fen, aus dem no einige Schorn- 
fteine bon früheren Fabriten auf: 
ragen”, jagte die Flotte. 

&3 war der erfte große gemein- 
ame Slotten- u. Luftangriff auf 
den Safen, an dem fich aud) zwei 
Serjtörer beteiligten. 

Die Angriffe der Flotte auf 
den Safen hatten jdhon am 16. 
debruar 1951 begommen und ha- 
ben jeither nicht aufgehört. 

— Eine Gruppe von Foreani- 
ichen Fachleuten arbeitet in Pur 
jan an der befehleunigten Fertig- 
Stellung der eriten Bibel in San- 
fl, er modernen Toreanifchen 
Umgangssprache. 


Pe 


Perfien. — Rußland verlor am 
31. San.‘ jeine Fiichereirehte in 
iranijchen Sewäflern, aus denen 
e3 in den legten Jahren große 
Gewinne gezogen hatte, bejonders 
Kadior. Iran hat nun die bolle 
Rontroffe übernommen, hat fich 
aber bereit erflärt, den Rufien 
ihre Anlagen zu bezahlen und ih- 
nen das Necht zu geben,- die gan- 
3e traniiche Produktion in diefen 
Sewäffern zu Kaufen. 

Der Plan jteht im Einklang 
mit der im Tegten Sabre erfolg- 
ten Bertaatlihbung der Delindu- 
ftrie. 

















Bochzeitscinladunaen 


in ichöner Ausführung und in guter Auswahl nach Korm und Preis 
werden hier prompt geliefert. And) aller Art Drudaufträge, Hein 
N und Krof, nehmen wir entgegen. 
j (Bitte sn vermerken, ob in deutfcher ober Iateinifher Schrift) 


Man ichreibe, telephoniere 501 487, oder komme perfönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
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Vier Fünftel der Kitten des 
Kalpiihen Meeres gehören den 
Ruffen, der Net entfällt auf Iran, 
wo der Fijchreichtum jehr groß ift. 

on 

Franfreid). — Am 28. Jan. Tegte 
das Kabinett Nene Mayer dem 
Rarlament Frankreichs den Ver- 
trag über die Europaarmee und 
das Bonner Friedenstraftat vor. 
Zufammen mit einer Begrin- 
dung, die erklärte, der Europa- 
plan bedeute nicht nur die Ub- 
wehr einer bon augen drohenden 
Gefahr, jondern jihaife au das 
Fundament für eine fünftige Dr- 
ganijation Europas. Nım bat 
die Kammer das Wort, in der 
die Gaulliften den Ausichlag ge- 
ben fönnen. Die aber meinen, 
e8 lafje fi eine „mittlere“ Lö- 
fung finden im Geitalt einer 
„Ihweren Bolizei” für Deutich- 
land. 

— Zu den Trids, mit denen 
die Beerdigung der geplanten Eu- 
ropaarmcee eingeleitt werden 
follte, gehörte der Hinweis Rene 
Mayers, da dor Natifizierung 
eine endgültige Löfung für die 
Saarfrage gefumden werden miti- 
je. Die Konfufion it erheblich. 
Die Konferenz der franzöfiichen 
Botihafter in London, Wafhing- 
ton ımd Bonn wird dazu beitra- 
gen, da; M. Bidault Klarheit 
darüber gewinnt, was die an- 
deren wollen, und e& ifm damit 
leichter machen, jid) darauf zu be- 
finnen, wa8 er jelber will. 

„Der Watturm“, die Beit- 
ichrift der Beugen ‘ehovas, iit 
von der franzöftihen Negierung 
für ganz Franfreih und alle 
franzöfiichen Territorien verboten 
worden. Eine Begründung des 
Verbotes wurde nicht gegeben. 


.o.0. 





Jugoflaiwien. — Der Befud, den 
der italienische Miniiterpräfident 
De Saiperi Athen abjtatete, galt 
dem Verteidigungsproblent, Die 
militäriige Annäherung Grie- 
henlands und der Türfei an Nur 
gollawien, in der fi) eme Art 
Balfanentente andeutet, hat Nom 
in eine heifle Zage gebracht; fait 
fönnte man bon einer militäri- 
ichen Sfolierung Italiens im Mit- 
tefmeer jprechen. Stotichen Nom 
und Belgrad Steht das Problem 
Trieft, und e8 jpricht heute twe- 
nig dafür, daß Diefe Barriere 
dur zweifeitige italienifch-jugo- 
ilaifhe Verhandlungen aus dem 
Wege geräumt werden fann. 
De 


England. — Chriften in Deutich- 
land wollen fir eine Kapelle der 
neuen Kathedrale in der bom 
Suftfrieg bejonders betroffenen 
englifchen Stadt Coventry ein 
Fenfter ftiften. Diefe dee der 
Stiftung entitand bei einer Unter- 
redung ztviichen Bundespräftdent 
Heu und Pfarrer Nırrg, der die 
tutberifche Gemeinde Coventry 
betreut. 

— Bei der Unterfuchung des 
ionderbaren Brandes auf dem 
83,673 Tonnen großen Dambfer 
„Queen Elizabeth” durch Krimis 
nalbeamte von Scotland Yard ent- 
itand der Verdacht der Sabotage, 
möglicherweife dur  bolitifche 
Fanatifer, die alle Pläne des 
Krönungsjahres über den Hau- 
fen werfen tollen. 

Erit drei Tage zubor mar der 
Zurusdampfer „Embreß of Ca- 
nada“ im Trodendof bon Liver- 
pool einem Feuer, deifen Urjache 
noch nicht aufgeklärt ift, zum Op- 
fer gefallen, 





— Die Engländer find in den 
legten Sahren in den Ruf ge 
tommen, die Leute in Europa zu 
jein, die am borfichtigiten und 
iparjamften mit ihrem &eld um- 
gehen. Diefer Mythus ift mm 
geplagt. Nach einer Berechnung 
der Xondoner „Simancdal Times“ 
gibt der Engländer im Bahr 
durhichnittlich 600 Mark für Ul- 
tohol, Zigaretten und Slüdsipie- 
le aus, während er nur 24 Marf 
auf die Sparkafie trägt. 

— Serriffene Soden und ftark 
bejhädigtes Spielzeug zeigte der 
Kanzler der Zondoner St. Pau 
Kathedrale von der Kanzel 9; 
unter mit dem Bemerfen, daß in 
diefem Sahr erjchredend viele 
völlig unbraucdbare Weihnachts- 
gaben fiir arme Rinder und alte 
Leute in den Behältern unter 
dem Weihnadhtsbaum der Kathe- 
drale gefunden worden feien. 

— Die Zahl der ordinierten 
Seiftlihen in der Kirche von Eng- 
land ift von 20,000 im Nahre 
1914 auf 15,600 im Nahre 1947 
zrücgegangen und finft jtändig 
toeiter, weil einem Abgang von 
jährlich; 580 GSeiftlichen nur ein 
Zugang von 350 bis 400 Seiitli- 
den gegenüberficht, 

” 








Aegypten. — Die ägyptiiche Milt- 
tärjunta hat die für Februar ber- 
iprochenen Parlamentswahlen auf 
unbeftimmte Zeit verjchoben. ALS 
Begrimdung murde angegeben, 
Tegypten fünne feinen Parteiha- 
der dulden, jolange nicht die höch- 
iten Biele des Landes, namlich 
die Vertreibung der Engländer 
aus der Suezfanalzone und die 
Regelung der Sudanfrage er 
reiht jeien, Damit bleibt Negyp- 
ten meiterhin in der Sand der 
mit  diktatoriihen  Bollmachten 
amtierenden Milttärregierung 
unter General Nagil. 

Fa ar 





Kanada. — Finanzminiiter Ab- 
bott Iente dem Parlament den 
Voranichlag Für die Staatsaus 
gaben für 1953—54 vor, die den 
hödjten Stand für irgendein 
Sriedensjahr aufiveifen. Die Do- 
minionregierung gedenkt, im fom- 
menden Budgetjahr 4,405 Mill. 
Dollar auszugeben oder um rund 
30 Millionen Dollar mehr als 
im laufenden Fisfaljahr, Sie gab 
befannt, dab der Weberfhuß der 
eriten 9 Monate des laufenden 
Rehnungsiahres $264,100,000 
detrage umd für das ganze Sahr 
etwa $125,000,000 nit über- 
iteigen iwerbe. 

— Laut einer Veröffentlichung 
ift während der Iegten zwei Zahre 
ein gemeinfames Syftem bon Ra- 
daritationen bon Kanada und den 
Verein. Staaten gebaut worden, 
welches fich über das nördliche 
Kanada erjtrect. 





N. Kildonan, 4 Zimmer Hı 
eingerichtete Küche mit 






N. Kilbonan, 4 Zimmer „ftteco“, 
gerichtetes Gaus, Xoll- Keller, 
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Bänfer zu verkaufen: 


, Halb-Steller, 
ränfen, 
böden, alles in tadellofer Ordnung. . 


Garage mit Zementfußboden, das ganze Anivefen umaau 
Efgine Ave, 6 Zimmer Haus, Boll-„Bajement”, 
ce, 3 Zimmer unten und 3 oben, 


Phone Mr. P. Koop "92.9849; 


Kanada hat Stationen gebaut 
und bemannt die Hauptjählid, für 
die Entdekung von Angriffen 
auf jeine eigenen Städte verant- 
wortlic find, während die IS- 
Radarpoften gebaut ımd bemannt 
baben, welde Warnungszeichen 
abgeben, wenn Flugzeuge ad 
indujtriellen Gebieten füdlid der 





e amerifaniide Luftwaffe 
diejenigen Stationen beman- 
die fi über die öftlichen 





nen, 
Grenzen Kanadas erftreden. 


Unsarn.— 700 ungarijche Straf- 
gefangene wurden in der Iekten 
Zeit an Rumänien abgegeben und 
bei den Bauarbeiten am Donaut- 
Schiwarzmeer - Kanal eingefekt. 
Meitere Kontingente ungarijcher 
Sefangener warten auf ihren Ab» 
transport nach Rumänien. 
Fe ee" 


Sowjetrufland. — Ein neuer 
Lıreuszug, der Friedenserpreß, 
mit Tauben bemalt, foll in die- 
jem Jahr durd die Mandihurei , 
zviichen Peking umd der Somjet- 
grenze verkehren. Er wird über 
ein chinefiiches Vahnnet fahren, 
jeit in der Silpeiternadht die 
WSEN, gemöh ihrer Zufage 
vom 14. Februar 1950, ihren 
Anteil am mandicdurichen Yahı- 
ipftem an China zurückgegeben 
(Zortjeg. auf Seite 16—3) 











Wieder zu haben 


KRirchenbuch 


mit Seiten ımd Rubriken für: 

Alphadetiiches Negifter 
Gemeindehronit 
Familienverzeichnig 

für 160 Familien 
Gftieberlifte 
Taufgandlungen 
Trauhanblungen. 


Die Gemeinden follten biefe Gele: 
genheit nicht verpaffen, denn ber Bor- 
nt ift befchränft, 
264  Geiten, 


Gutes, jchteres, 


Bapier. Solider Einband mit 
Rederrücen und -Eifen. 

1034 x 16“ 
Preis .. .$25.00 
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Sören Sie 
Gospel Lisht 
Hour 


an jedem Sonntag: 
abend 


Stellen Cie 


Sir Rario auf| 9.00 Uhr 





„Surnace"=Heizumg, Thon 
ftiehendes Waller, Hartbolgfuh- 
. 34,200. 








gama mob, ne 


mit Badezimmer eins 
ichöne Nüche, 


„Burnace"sgeigung, 
. 97,8 





grobe, geräumige | 
ingerichte: Roberimmer, 
. 85,8 
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310 Power Bldg. 





Seuer, Auto u Trudverfiherung 
zu vorteilfaften Preilen. 


John H. Unruh 


Phone 92-9849 





Winnipeg, Man, 
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Eine Bitte 

Ih Fonmme zum dritten Mal 
mit meiner Bitte an meine Ver- 
wandten, die Nachfommen des in 
Neu - Kronsweide, Sitdrußland, 
1888 veritorbenen Safob Falt, 
mir ihre amilienverzeichnifle zu: 
aufchiden: wann md wo geboren, 
verheiratet und geftorben, jo wie 
zu weldher Familie (Stamm) ge- 
börigl 

3 find 12 Stämme: Bern: 
hard, David, Nafob, Heinrich, 
Abram, Wilhelm, Peter, Franz 
md Sohanı Fol, Peter Hilde- 
brandts, Yohann Neimers md 
Bilbelm Janzens. 

Habe bis heute nahe an 170 Fa- 
milien mit 1180 Seelen einge- 
Ihrieben, welches ich den briefli 
den, jo wie perjönliden Einga- 
ben vieler Verwandten, jowie aud) 















Nichtverwandten verdanfe. Auch 
Paraguay hat geantwortet. Yo- 
der Stamm hat geantwortet. Ent- 
ichuldigt, daß ich die Briefe nicht 
beantworte, € tit fait unmöglich. 

Erhielt auch unlängit etliche 
Photographien ımd ein Bild mit 
einem Haus aus Holland, mo 
unjre Vorfahren gewohnt haben. 
Das betreffende Häuschen ift mit 
einem Areuz bezeichnet. Herzli- 
den Dank dafür, Würde mit 
Dank mehr Mhotographien an- 
nehmen, 

Un das Bud) fertig zu machen 
und in Drud zu geben, bitte ich 
nochmals alle Verwandten, mir 
die richtigen Daten zu jchiden und 
ob ein Bud gemiinidht wird. 

Verbleibe grüßend, Euer Ver- 
wandter Cornelius $. Falk, 

Vor 50, Sriimthal, 
Manitoba, Kanada. 
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suuision 
EXPERTS 


BE 6 
165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Wıle Arbeit wird prompt und 
aewilienhaft ausgeführt. 






Um 
Elektrizitäts- Arbeit 
und 
elektrifche Waren, 
dentfche und englifche 
„Becords” 
menden Sie fich bitte 


perjönlich, telefoniic oder 
brieflich an 
JANTZEN ELECTRIC 
867'3 Henderson Hwy, Winnipeg 
— Phone 505396 — 





Die Rückkehr eines 
Derfchleppten 1991 
bon Fr. Anna Bärgen. 


Seitdem 1941 die Männer von 
16 bis 60 Jahren aus unferer 
Umgebung  veriäleppt tourden, 
zu Fuß, nur mit den Nucfad auf 
der Nücden und in Begleitung 
der Miliz (Polizei), wird fic 
wohl mand eine Mutter, Frau, 
Tochter oder Schweiter mit dem 
Gedanken beihäftigt ‘haben, ivo- 
hin umd tmwierveit dieje Armen ge- 
wandert jind. Weil ich dank der 
Nückklehr meines Schwagers Na- 
fob Nickel, Marienthal, Molotjd;- 
na, um diefe Gruppe Männer 
weiß, vo fie geblieben find, will 
id einen furzen Vericht davon 
geben. 

Nafob Nickel Tehrte 1941 zu- 
riie don Drenburg, umd jeiden 
ich in der „M. Rundihau” den 
Bericht aus Orenburg gelejen ha- 
be, Fann ich mich nicht beruhigen 
und fithle mich fehurldig, diejen 
Bericht zu geben. E8 ijt dabei 
nicht meine Wbitht, nur den Be- 
richt eines Verfchleppten zu geben, 











P IA N oO S PIANO HOUSE 


328 William Ave. - Winnipeg - Phone 2-4444 
find gründlich durchgearbeitet 
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wenn 08 auch nur der eine mar, 
der aus wjerer Umgebung zu- 
riiefam, jondern ich wünihe aud, 
daß durd) diefen Pericht mande 
ihre Lieben wiederfinden möchten, 
don denen jie jchon jo lange ge- 
trennt nd. Vielleicht durd) 
Adreifen von Verwandten oder 
Bofannten aus Trenburg, inden 
fie mit wenigen Worten anfra 
gen. 

Sollten fi die eilernen Tiiren 
nochmal öffen, dann wäre e8 
für die Verichleppten leichter, 
wenn fie ein Ziel hätten, wehin, 
und wenn fie hwihten wo ihre 
Franen, Mütter oder Gejhmiiter 
geblieben jind. 

S Ni Neife dorthin war 
icon jehe Dejchwerlich gemejen, 
aber no viel jÄnverer war der 
Weg zurid. Der Sinmwen ift ja 
den betroffenen Samilien bekannt, 
wie fio ihre Neife zu Fuß antra- 
ten — mit der Miliz mit ganz 
wenigen Saben. Db jie noch mit 
der Bahn gefahren jind, it nur 
ımbefannt. Ms fie dort hinter 
Drenburg angelommen twaren, 
hatten fie Zelte aufihlagen müj- 
fen auf freiem Felde, wo fein 
Baum und Fein Stüd Holz zu 
finden war. X der falten Ge- 
gend, die Erde hart gefroren und 
mit Schnee bedert, da hatten fie 
Zelte aufgejtellt. Die Begleiter 
— Bolizijten — Hatten zu ben 
Männern aejagt: Hier werdet ihr 
wohnen. 3. Nieel hatte gleich in 
der erjten Nacht einen jeiner Ka- 
meraden gebeten, mitzufommen. 
Wir wollen von hier weggehen; 
it ihn einerlei, two wir im- 
fommen oder ob wir gegriffen 
werden md zu Tode Fommten. 
Hier Fönmen wir aud) nicht Teen! 

IN. wagte es allein, zu ent- 
fliehen, denn jein Ramerad hatte 
Anait. ES gelang ihm, zu ent- 
fommen, ohne von der Wade be 
merkt zu werden. Wir nehmen 
an, dab die Wade nadiher wird 
dafiir gejorgt haben, daß die an- 
dern zur Arbeit angeftellt twurden, 
weil diefe Männer nicht ver. 
ichleppt wurden als Schädlinge, 
fondern um micht den Deutichen 
in die Sände zu fallen. Deshalb 
hoffen wir fie dod) no al mwie- 
derzufinden, wenn die Tiiren foll- 
ten geöffnet werden. Bei Gott 
it ja fein Ding unmöglid. Mö- 
ae Gott fie dod; bald erlöfen, 
and die aus den Befängniijen 
und alle aus Dentihland Zurüc- 
verjchleppten. 

Plalm 126: „Wenn der Herr 
die Gefangenen Sions  erlöfen 
twird, jo werden wir fein wie die 
Zräumenden. Dann wird unjer 
Mund voll Ladens und unfere 
Zunge voll NRühmens fein. Da 
wird man fagen unter den Hei- 
den: Der Herr hat Großes an ih» 
nen getan. Der Herr hat Großes 
an ıms getan; de3 jind wir fröh- 
lich. Here bringe wieder unfere 
Gefangenen, wie du die Bäche 
wiederbringit im Mittagslande, 
Die mit Tränen fäen, werden mit 
sreuden ernten, Sie gehen hin 
mit Weinen und tragen edlen Sa- 
men, md fommen mit Freuden 
und bringen ihre Garben.”“ 

So war F. N. den jhiweren 
Weg gegangen in Anaft und Un- 
gewwißheit, was ihm dag Schikfal 
weiter bringen würde. Sein erites 
Siel war geiejen, die Gefchi- 
jter feiner Fran gu fuchen, die 
in Orenburg mohnten. Das war 
K.Regehr, Marienthal, die ma: 
ren aud) außgefiedelt worden gu 
der Beit, als fo viele verfchickt 
wurden. Sie wohnten dam hei 
































und in Nudnerweide bis ihnen 
die Gelegenheit geboten wurde, 
nad Drenburg zu ziehen. Als 
IN. bei ihnen angefommen war, 
war beiderieits die Freude groß 
gervejen, fih nad S Nahren Tren- 
nung iwiederaufehen. Aber fie hat- 
ten and Angit und BR. hielt 
id) im Verjted auf, um nicht don 
jemand bemerft zu werden. Für 
ER. war 08 gefährlich, daß fie 
einen entlanfenen Berfchleppten 











aufgenommen hatten. Deshalb 
war IN. Aufenthalt bei den 
Sejchviftern nur furz gewejen, 


fo gerne fie ihn auch Hänger be 
balten hätten. Frau R, hatte ihm 
dann reichlich Effen fertiggemadt 
zur Nüdreile und jo hatte er die 
lieben Gejchmiiter verlaffen umd 
batte fi auf den Wen zur Sei 
mat begeben 

Wer die GPU fennengelernt 
bat, der wird willen, tie jchwer 
ihn war in tändiger Angit, 
der GPU in die Hände zu fal 
Ien., Yuden war er ohne jegliche 
Ausweile. Seine Papiere hatte 
die Polizei ihm abgenommen. 
Ohne Perjonalaustweis Fonnte er 
zu der Zeit auch. nirgends fiber: 
machten. Am Tage gehen war ge 
fährlich, weil 08 bei der Somjet- 
regierung fein Wandern umd Bet- 
tem geben foll. Jedermann wur: 
de täglih an die Arbeit geftellt 
ohne Ausnahme. Keiner durfte 
zu Sauje bleiben ohne Erlaubnis 
vom Arzt, wegen jchwerer Krank: 
beit. Solange ein Krüppel nod) 
sehen Eonnte, mußte er nad 
wachen und Brot verdienen. fo 
wäre er am Tage fogleic, bemerkt 
worden. Um des Nachts zu ge- 
hen, waren ihm die Wege umbe- 
fannt, und zudem muhte er jehr 
aufpaffen, um nicht Wachen zu be- 
gegnen, denn überall gab es Wacht: 
boiten. So hat er fein Zeben auf 
diejer Nücteife in Gräben oder 
Nolleftivftrohhaufen, die auf dem 
Felde jtanden, gefriftet ımd fi 
berftet, wenn er Sefahr wwitterte, 
E5 war auch vorgefommen, dafı 
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die Wade nady ihm jdoß, wenn 
fie ihn des Nachts gehen jah. Die 
Wade durfte jchiehen, wenn fie 
jemanden jah und derjenige feine 
Antwort gab auf ihre Anrufe. 


, An jhlmmmiten war e3 gevejen, 


als er der Heimat nahe war. Die 
Frontlinie des Krieges wer bier 
nahe gewejen. Aljo inımer jchwie- 
tiger, bei den Wachtpoiten durdzu: 
fommen. Aber er hatte aud das 
gewagt. Gr hatte die Zeit ab 
gewartet wer cs jehr regnete. 
Danı war die Mache unter Dad 
gewejen und er fonnte bei der ge- 
tährlichen Stelle ducdichlüpfen. 
Mit Gottes ‚Hilfe war es ihm 
gelungen ımd fo fam cr eines 





Tages im Dezember 1941 nad 
Haufe. Seine Frau hatte ihn 
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nicht gleich erfannt, fo [hlecht hat- 
te er ausgefehen. Seitdem er von 
Zubaufe weg war hatte er den 
Bart nicht gejchnitten, und zudent 
noch gehungert und gefroren und 
in fteter Angit gelebt. Die er 
nad) jo einer Reife ausgejchen 
haben mag, ift wohl nur dem ver- 
jtändlid, der Achnliches erfahren 
hat. Und wie er wird gefühlt ha- 
ben, ais er ad alledem jeine 
Haustür öffnen umd die Lieben 
begrüßen durfte und gerettet war 
aus Gefahr und Not ımd Elend, 
das ift unbejchreiblich. 

Mein Wunjh und Gebet ijt, 
daß Gott die, die no am Leben 
find, und fi in Not und Elend 
befinden, erlöjen möchte. Sa, wir 
ind es, die Gott herausgerettet 
hat aus Not und Elend, damit 
wir andern helfen follen, fo wie 
Gott denen, die vor und ausge 
wandert find, geholfen hat, um 
uns zu helfen. ch wiederhole es 
nohmals: Er hat aud) uns her- 
ausgeholfen, damit wir andern 
helfen foffen! Das ‚Gebet des 
Gerehten vermag viel, wenn e8 
ernitlich it, 

Wenn wir in den Berihten von 
der Flüchtlingsnot lejen, denfen 
ir ummillfürli an unfere Tie- 
ben Geichwijter. Bejonders an bie, 
die fi} noch hinter dem Eifernen 
Vorhang befinden. Mit großen 
Weh denke ich an die Heinen Kin- 
der und die Yugendlicen. So 
viele hat das jchwere Scieial 
auf der Flucht getroffen, daR fie 
zurücdgeichleppt wurden und nım 
tommuniftifch auferzogen werden. 
Und die, weldhe fih noch in Ge- 
fängniffen befinden und noch nicht 
durch den Tod erlöft find von all 
den Qualen! Möge Gott ihnen 
jeine Nähe verfpüren laffen, denn 
der Herr ift nahe allen, die ihn 
mit Ernft anrufen, 





Während 3. N-5 Mbmwejenheit 
1941 don Zuhaufe traf feine 
Frau und 2 Kinder auch das 


ihmwere Shidjal, day je nad Aa- 
’afitan jollten, wie auch all die 
andern. Sie wurde auch zum 
Bahnhof gefahren, mo fie Tage 
und Nächte unter freiem Himmel 
verlebten bis die Kampfesfront 
vorüber war. Biel Angit haben 
fie dort erlebt, ob fie das Schhiefal 
treffen würde, nod; ‘weiter ins 
Elend zu fahren, oder von den 
Nugeln getroffen zu werden. Weil 
die Roten aber nicht fertig twur- 
den, alle mwegzufahren,; hatte fie 
das Slüd, dab fie zurücbleiben 
und dann wieder in ihr Sein 
ziehen Fonnten. In den Tagen, 
die fie dort beim Bahnhof unter 
freiem Simmel verlebten im DF- 
tobermonat, hatte fi ihe Kleines 
Baby don 2 Monaten fchmer er- 
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fältet. Weil fie nirgends unter 
Dach Eommen fonnte, hatte fie 
fih) einen Schutthaufen aufgejucht, 
un ehvas Schuß zu haben zun 
Füttern und Trodenmachen. Nad) 
ihrer Rückkehr dom Bahnhof muß- 
te das Heine Kind nod) fchwer Tei- 
den und ftarb dann aud. 

IN. verlebte die Zeit wäh- 
rend der deutfhen Bejagung zu 
Saufe hei feiner Familie bi8 zur 
Sludt. ES weren ja nur einzelne 
Männer mit. E3 war viel leichter 
für die Jamilie, wo noch der 
Mann dabei war. Die een 
Männer waren dann auch eine 
Silfe fir die, wo fein Mann mit 
war. a, fie waren eine große 
Hilfe für den ganzen Tre, be- 
jonders auf jehlehten Wegen, wo 
die Sielen zerrifien und die Nä- 
der brahen. Da jchonten fie ihre 
Nücken nicht, bei beladenen FZuh- 
ren wieder ganze Näder anzıt- 
bringen, In der erjten Zeit auf 
der Flucht blieb niemand allein 
am Wege jtehen, wenn ein ln» 
glüd traf. Der ganze Tred blieb 
jtehen und dem Berunglüdten 
mwurrde geholfen. Bei der Ießten 
Flucht blieb ein jeder fi) allein 
überlaffen in der großen Nälte, 
bei Ueberfällen von Yanditen und 
feindlihem Militär. Da find bie: 
Te zu Tode gefonmen und Greu: 
eltaten find verübt worden, die 
man ‚nicht beichreiben will, 

Wir, die wir aud) in diejer 
Gefahr drinnen waren und ge 
rettet worden find, haben ir 
genug dafür gedantt? Nur Gna- 
de ift c8, daß wir aus fo vielen 
Gefahren herausgerettet tmorden 
find. Gedenfen wir aud genit- 
gend derer, die nicht gerettet find? 
Dei den Gedanken an die jehwe- 
ren Wochen und Monate der 
Aludht im Tre, md den des 
zerrilfenen Xebens, fließen die 
Xyänen immer aufs neue, und 
Menfchentroft will fo wenig hel- 
fen. Darum erinnert der Bfal- 
mift ung daran, daB gerade auf 
jolhen Wegen Gott nit fern von 
uns ift. Wer Gott Tannte, der 
jpürte jeine Nähe damals aud. 

Im Warthegau angelonmen. 
lebte Familie Niel nım noch eine 
Zurze Beit beijammen. Dann 
wurde N. und fein Sohn Willy, 
16 Sahre alt, 1944 einberufen 
in die. deutige Wehrmadt. So 
blieb denn feine Frau (meine 
weiter) twieder allein und zwar 
vor Weihnachten 1944. Damals 
iohrieb fie mir eimen Brief, (fie 
wohnte in einem andern Kreis) 
es jet doch gut, daß nicht alle Tage 
gleich [hmwarzrfind, denn fie war 
allein und ihre Lage war jehr 
ichwer, zudem .erivartete fie Ende 
Tezenber ein Baby, ımd der 
Kampf mütete in ihrer Nähe. 
Schon wieder die Angit, in fol- 
den Unftänden bei großer Kälte 
flüchten zu müffen. Und jo fam 
s aud. 

Den 20. Januar 1945 Fan 
plöglich der Befehl, in etlichen 
Stunden fertig zu fein zur Flucht. 
Db fie nod; herausgefommen it, 
hab ich nie erfahren. Wie mir 
nachher gejagt wurde, foll der 
Kreis nicht herausgefommen fein. 
Ob nım bom Peind zurldge- 
ishleppt, oder mit auf die Flucht 
gekommen, muB ihre Zage fehr 
ichiver gewejen fein mit einem 
Baby von 3 Wochen bei der gro- 
ben Kälte. Das haben wir felbit 
erlebt, daß die Tleinen Kinder 
nit am Leben erhalten werden 
formten bei der grimmigen Kälte, 
fo gerne die Mütter auch ihr Aeu- 
Berftes verfuchten. 











Nach Kriegsende hat Frau Kor- 
neljen (jegt Yarrow, BE) IN 
in Deutjhland getroffen, al er 
jdon bon der Wehrmacht entlai 
fen war. Er habe zu Frau Kor- 
nelfen gejagt, er ginge feine Fran 
juchen, 

So jucht einer den andern nod, 
‘heute. Männer, Frauen, Eltern 
und Kinder juhen ihre Lieben. 
Db fie nod) Ieben? Werden wir 
fie noch mal wiederfinden? — fo 
fragen toir immer wieder! Gebe 
Sott uns Kraft, jtille zu halten, 
wenn Trübjal und Leiden iiber 
uns fommen. So wie aud) unjer 
Heiland jtille gehalten hat, als 
er für ums litt auf Golgatha. 

„Den Frommen geht das Licht 
auf in der Finiternis von dem 
Gnädigen, Farmhersigen und Be: 
rechten.“ Bi. 112, 4. Der Segen 
der Gottesfurcht, von dem der ne 
Fan fingt, beiteht aljfo mi 
derin, day im Leben der u 
men alle Tage Sonnenjhein find. 
Gott führt in jeiner eivigen Weis- 
heit gerade jeine Kinder oft dunkle 
Wine, durd äußere Trübfal und 
innere Anfechtung. Ihr Weg geht 
durd Not und Sorge; fchmwarze 
Wolken von Leid und Trauer ver- 
bergen ihnen die Some göttlicher 
Gnade, do wird e8 nicht dun- 
tel bleiben über denen, die in 
Angit find. Gott Yäßt den Sei- 
nen im Dunkel die Sterne feiner 
Verheißung tröftlich Teuchten. Ie- 
ju3 Chrijtus ift die Sonne unje 
re3 Lebens. Er ift unfer einziger 
Trojt im Leben und im Sterben. 
„So ih im Finitern fie, fo ift 
doch der Herr mein Licht.“ Und 
in legten dunklen Tal des Todes 
leuchtet uns dm8 ewige Licht der 
lebendigen Hoffnung, md ir 
achen dem Morgenglanz der Eivig- 
feit entgegen! 
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Sonntägliche deutjche 
Gottesdienite in Aliens 
nonitijchen Kirchen 
Winnipeas: 


Kord-Rildonan M. Brüd. Gem. 
345 Edijon Ave, N.-Rild. 
Zonmagsichule von 9,15 AU.DE, 
Borresdienjt von 1U.35—12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 
Pr. If. Nedefopp. Tel. 505 694. 


Schömwiefer Mi. Gem, Erite MR. 
Ecfe Notre Dame u. Alverjtone St. 
Sonntagsjchule von 9.30 A.M. 
Bottesdienit von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M, 


Schönwic. NM. Gem., Gr. R.-Kild. 
258 Devon Ave., N.-Kildonan. 
Sonntagsichule von 10 AM. 
Gottesdienjt von 1I—12 AM. 
Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 


„Bethel" Mifionsfirde der M.G. 
103 Zurby St., bei Wejtminfter. 
S.E. u. deut, G-dienit dv. LO AM. 
Engl. Gottesd, von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M, 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 058. 


Vpg. Mennon, Miffionsnemeinde. 
Ede Sargen u. Furby St. 
Sonntagsjchule und Gottesdienft 
in Teutid) von 11 bis 12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Pred. Jaf. Töws.— Tel. 746 870. 


Nordende M. Brüd. Gem. 

621 Kollege Ave (bei MeGregor) 
Sonntagsfchule von 9.30 A.M. 
Sottesdienit von 10.45—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. DR. Türken. Tel, 507 060. 


Dentfhe Nadivo-Andadt 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen ‚von 7.45 
itber CKY. 

Scaltet bitte, ein und geniekt 
den Segen des Gottesdienftes. 


Südende M. Brüd. Gem. 
Ede William Ave. u. Sumo St. 
Sonntans 30 4. 

Gottesdienit bon. 10.45 
Mbendgottesdienit von 7 P.M. 
Pr. IP. Neufeld. Tel. 36 261. 
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Wer bat 5. Sellers 





Die Winkler Bibelfhule Achtung, bitte! 


fommiffion für Europa ihre Blä- die Einladung ignorierten. E38 


5 e fü i i ® 3  ift nicht erfichtlich, weshalb fü - 
gebenkt; fü Dei ‚gerk teilt, begin ne für eine gleiche Konferenz ijt nicht erjichtlich, weshalb fie 





biblifches Wörterbuch 





R nend an 2. umd eimjsl. den 6. Mreii id, FR Ba) h 4 
zu verfanfen? — Man Rn S März d. I. eine Bibeltwoche abzu Feet WE REN fand und feine Vajallenftanten haben. 
ung bitte mit Preisangabe. Auch g . Ale Sonntagsichullehter ls wir or etlichen Kahn ————————————— 

Si: Bibelierfa von Kaige, Dähe Da her elle von Anfammenihbiehen bitten, ALDIED MOORE 





iel und Fabianfe werden gefucht 


Te Chriftion Pre Ltd, 
159 Kelvin Str. Winnipeg, Man. 


Religions Rerards 


by the 


“King's Four” 


Epp, Born, Neufeld, Janzen. 
Accompanied by M. Schultz 


und Prediger werden eingeladen, 
teilzunehmen. Näheres folgt in 
ipäterer Nummer diejes Blattes. 


Briderlich grüßen, 








Nothilfe für Holland 
und Enaland! 
Am 5. Februar fan die erite 


Spende (von einem Bruder aus 
Sasfatıhewan) für die Silfe in 











alle Teilhaber der Chriftian 








um die Chr. Pre Ltd. zu enver- 
ben, betradhteten wir «8 als eine 
beiondere Führung und Gnade 
unjeres großen Gottes. Heute 








bergeffen haben. 

Dei Anzug vergefjen mande, 
die nee Adreffe zu melden. 
Titte, diejes hat nichts mit der 
Sufendung der „M. Rundihau” 
au fun. D. 6., wenn die Mdreffen- 
änderung dort au gemeldet war- 
den it, weih ich dod) nicht davon, 





5 An demielbe j ni 1 

. ee ne R: weil die Aftien-Buchführung je- 
E D Y 5; 08 TR, mei, varal it. 
SHE GDORER LIGHT.HOUE mitee von Manitoba auf jeir acer 


Siehe, « Gottes Lamm 
Voran sus .. 1.35 
Mach mich reiner 

Ich weiss eınen Strom. 

Will ich des Kreuzes 








Sigung, Summe einzujen- 
den für Hilfe in Dolland und 
England, die jo jhmwer bon der 
Alut betroffen find, 









Wenn z.B. der Familienvater 
in die Gwigfeit abgerufen wird, 
jollten die Erben e8 ntir fofort 
berichten, aud auf en Na- 









Atiendefiger, doch einmal nadı- 


zweimal zuridgeftellt, weit Ruf 


für 
garantierte gebrauchte Autos 
Wir haben eine feine Austunhl 
garantierter gebrauchter Yırtos, 
18 





ALLIED MOTORS 
2245 Danforth Ave., Toronto, Ont. 








Yes, it's a beautiful #9 






ihre Haltung nunmehr geändert 


Su verkaufen 
aut gehende, Komplette 


Schumacherei 


9. Nedefop.  ideint als ob mandıe Teil- alle ah BnE ; Az (Shoe repair Shop) 
aber (Shareholders) die Sade bl nadı Möglich Ter2, Sofort zu übernehmen. 
: De Sa pea Auto wird voll parnntiert. 


JOHN SCHMIDT 


163 Kelvin St., Winnipeg, Man. 


TRADE-IN up to $](/(),00 










new Melary Refrigerator 


PR men das Aftten-Certififat umge- 
Heiland, führe du d Ba ii ie g Ihrießen werden fol. - Years 
N R Raffenführer des M.C. Bir bitten Hiermit Al & 
Die Blood wi Silfsfomitee Fiir Weit ir bitten Bieemit aljo ale ahead 


its Power 
Keep me all the wa, 


or $6.75 per set. 


If less than 5 records add 25€ 
for packing. 


REDEKOP ELECTRIC 60. 


966 Portage Ave. Phone 36 903 
WINNIPEG — MANITOBA 





Kanada. 


Aoch zu haben! 
Kaffeler Abreit-Kalender .... $1.00 
Der OGefundheits-Brodyaus, ein 
vollitändiges, praftifches Di 
Bild urngscrerergene . 
Der Sprad-dro@hmus 

Verfand portojt 
J. J. LOEWEN - BOOK SHOP 
Box 209, Coaldale, Alberta. 

















en 





Ertrag 


fir 


L 








| Der Jugendverein der Schönwiefer Gemeinde 
präfentiert 


ein Suftfpiel 


ONKEL JAKOB uno ONKEL JOCHEN 


Ginteittsfarten find im voraus bei Herrn B. Bü 
der Griten Mennoniten Kirche, Se Averitone St. und Notre Dame 
Ave, zu haben. 


den 


tfan, Rirdemwärter 





Srgelionds. 








Beitellzettel.- 


THE CHRISTIAN PRESS LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


"Iahresahonnement im An- und 


Auslande 33.00, zahlbar im voraus. 


I beftelle hiermit die 


— Mennenitifche Rundichan ö 


Veigelegt find: $........ 
Name: .. 


Übreffe: 


Bei Adrefjenwecjfel gebe man and) die alte Adreile an. 
(Bitte anmerken!) 


Üter Lefer J_ Neuer Lefer D 








Dean fende „Money Order“ (Bank, Boft oder Exprek), Bankihed (mir 
Bugabe non „Erdjange“-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief 


£ 
| SERESERER 


Brohennmmern an beliebine Abrefie frei, 





Tie Zufendung erfolnt bis zur ansdrüdlichen Abheftelnng. 


Etronige 
und jegli 
man bitte immer fofort. 





hler auf dem Mdrefienzettel mit dem Abonnementsdatum 
Unterbregung im Erjcheinen der M. NRundfchau melde 


—0 1 








äujehen, wie ihr Papier ausge- 
ftellt worden ift, ob Name, Da- 
tm and Möreffe richtig find? 
Men Veränderungen ftattgefun- 
den haben, bitte, mir diefelben 
underzügli mit genauen Anga- 
ben zu melden, 

Sapt uns and Heute alle tätig 
bfeiten an dem Werke, ala der 
Herr ımS gejchenft md ander- 
traut bat. 

Mit herzfihem Brudergruß, 

38. Neufeld, 

Schreiber He3 Direftoriums 

Ihe Chriitian Brei; 2td., 

159 Kelvin St., Rinnipeg, Man. 


Aabrichten. .. 

(Zortieg. von &. 13—5) 
hat. Tie Somjetgarnijon in Port 
Arthur dagegen, die Moskau da- 


te die amerifaniiche Wirtjehafts- 


Swei Simmer, 
unmöbliert, ab jofort 
zu bermicten. 


PHONE 50-6866 
43 Cobourg Ave, 


Elmwood 


2 BHäufer 
in North Kildonan, 


4 Simmer md 3 Zimmer, müijen 


suionmen verfauft werden. Elet- 
trifche Leitung. ferleitung auf 
der Straße, Niedrige Anzahlung 
und Zahlungen nad) Nebereinfunft, 


Phone DOLLMAN 42-9437 


Neues 6 Zimmer Haus 


zu verkaufen 


auf Edifon Me,, N. Kildonan, im 
Rrügling in Vejib zu nehmen, 
Auferdem noch 2 Hänfer zum 


Verfauf an Hand in Eait Kildo- 
nan und N. Sildonan, Ward 2, 
Um nähere Mrsfinft wende man 
fie) an 


J. DE FEHR 
951 Henderson Hwy — Wpg. 
Phone 50 8449 




























PHONE 72-0800 








M'GLARY 


“Miracle Capacity” 


Attractively priced for every kitchen 
Many models to choose from 
3 shelves in door 


Adjustable shelves 
p u S Full width_freezer chest and freezer drawer 


Minimum kitchen space 


BEAUTIFUL... . DEPENDABLE PRODUCTS OF 


GENERAL STEEL WARES LIMITED 


Centbnal Credit 
Appliances Limited 


499 NOTRE DAME AVENUE 





in 
design 
and 
value... 


New time saving, labour saving features 





I 

i | mals ebenfalls zuriiczuzichen ver NY MO nase day [ 
i von Frig Neunter |  Tprodhen hatte, ijt geblieben. A 4 

j . — Tie Sowjetunion hat fi 3 BE ER 
B in dem Anditorinm der „Technical Vocational” Schule zu einer eventuell Ende Februar 

! Wall St. und Notre Dame Ave, Winnipen in. Genf, Schweiz, jtattfindenden 

| Konferenz; bereiterflärt, welde 

| Sonnabend, den 21. Sebruar die Förderung de8 Oft-Meft-San 

| dels in Europa zum Begenltand 

| Eintritt $1.00 8:05 abends bat, Im vergangenen Sabre hat- 


! 
| 
| 
| 
l 
| 
| 
| 






WINNIPEG 








